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Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 19. Juli. London, 11, 52; Siber 23 ¾. Die Woche war im Gan⸗ 
zen geſchäfslos. 

ara, 25. Juli. Mit Ausnahme der Städte Zara und Sebenico iſt 
für alle Bezirke des Kreiſes Zara wegen wiederholter räuberiſcher Anfälle 

das Standrecht verkündet worden. 
erona, 12. Juli. Das königl. Paar von Sachſen iſt geftern nach 
Vicenza zurückgereiſt. C 


Turin, 16. Juli. Heute ſoll die Vertagung der Kammern ſtattſinden. 


Der König hat 1000 Franks zu Gunften der Arbeiter, welche die Londoner 


Jnduſtrieausſtellung beſuchen werden, ſubſkribirt. Mehrere aus San Ma: 
riuo ausgewieſene Flüchtlinge find von Manzoni, dem Exminiſter der 
römiſchen Republik, nach Corfu beſchieden worden. 

Turin, 12. Juli. Bei der ſonntägigen Inauguration der gegenſeitigen 
Hülfegeſellſchaft in Caneo wollte der Biſchof den Arbeitern das Tragen der 
Fahne in die Kirche nicht geſtatten; die Intendanz und das Syndikat hatten 
gleichfalls das Fahnenherumtragen durch die Gaſſen den Arbeitern verboten. 
Deſſenungeachtet ward letzteres Verbot verletzt. Die Polizei wollte eben ein⸗ 
ſchreiten, als plötzlich Tumult und Handgemenge entſteht, wobei der Arzt 


Tarola die Stimme erhebt: „Es leben die Arbeiter!“ und ſich der Fahne 


bemächtigt. Das Volk beruhigt ſich und folgt dem neuen Fahnenträger durch 


die Gaffen. Die Truppen find Eonfignirt. Der Intendaut, der Militärkom⸗ 


mandant und das Gerichtspräſidium halten Konferenz. — Gerüchten zufolge 
verweigert der König, die Aufhebung des Freihafens von Nizza zu ſanktio⸗ 
niren, wenn auch der Senat dieſelbe genehmigen ſollte. 

Florenz, 16. Juli. Ein großherzogliches Dekret verordnet die Aushe⸗ 
bung von 1000 Maun. 

Mom, 14. Juli. Sonnabends um Mitternacht wurden in den Piſani⸗ 
ſchen Kardinalpallaſt Granaten geworfen, welche obne Schaden explodirten. 
Die Straßen füllten ſich mit Volk. Pollzeimannfchaft zerſtreute es. Die 
Urheber ſind noch nicht ergriffen. 

Brüſſel, 19. Juli. Bocarmé iſt den Tod durch die Guillotine ruhig 
geſtorben. 

—e— . . — aF: öJ— — — 


Breslau, 21. Juli. [Zur Situation.] Die große Nevifionsdebatte if, wie 
unſere im geſtrigen Abendblatt mitgetheilte tel. Depeſche meldet, zu dem Abſchluß 
kommen, welcher bei ihrem Beginne ſchon vorhergeſagt wurde. 

Der Reviſions⸗Antrag hat nicht die von der Verfaſſung geforderte Mehrheit der 
Stimmen erhalten und wir zweifeln, daß die noch in Ausſicht ſtehenden Abſtimmungen 
in anderes Reſultat haben werden. 

Die Reviſionsfrage iſt alſo für den Augenblick beſeitigt, obwohl oder vielleicht: weil 

arteien darüber einſtimmig find, daß die Verfaſſung einer Reviſton bedarf. Denn 
M ingewißheit über das, was aus der Reviſion entſpringen könnte, hält die Begehr⸗ 
chkeit in Schranken, welche ihres Zieles nicht gewiß iſt. 
zeugt ie Reviſionsdebatte hat indeß doch hi: Reſultat gehabt; fie hat Jedermann Über: 
fie ha aß eine Veränderung der N Staatsform für jetzt nicht denkbar iſt und 
ihren die Republik befeſtigt, da ſelbſt die heftigen, wider ſie vorgebrachten Anklagen 
zeſtand nicht zu erſchüttern vermochten. 
auf fer; Republik, ſagt heut die Aach. 8005 
Ueberzeugen ſich Alle mit jedem möglichen I x 
auswärts na ewas zu vergeben; ein —— es, ſo 
durch Fein 7 willkommen heißen können, we 0 N e bebaut es auch ſein mag, 
wünſchen dußes Daſein der Freiheit doch eine 7 17 bietet. Frankreich aber hat zu 
ſtiſchen Parn dieſes Feld beſſere Früchte trage, A sher, und gerade weil die dyna⸗ 
nicht beffer bien in ſich ſelbſt zerfallen find, At es a fo trauriger, daß dieſer Umftand 
zu verſchaffen. et worden, der Republik durch geſunde FoPitutione ſtärkere Waren 

Indeß ii die gr ublik ja noch in ihrer Kindheit, und hat ihre Kinderkrankheiten 
durchzumachen. Beſecht = br die IE der Präſidentenwahl und überwindet da’ 
mit die Velleitäten des perſönlichen Ehrgeizes, To wird fie aus dem Bewußtſein ihrer 

ſtenzfähigkeit auch die Kraft und Einſicht zu ihrer innerlichen Begründung finden, 


ſehr richtig — iſt das neutrale Feld, 
alte frei bewegen können, ohne ihrer 


U 
felben 


er auch ſeit feiner Einſetzung ſo ausreichend benützt worden, daß er fih im 


eld, welches die Freunde der Freiheit 


Ohnehin ſcheint es ja, als ob Frankreich in ſeiner ſtaatlichen Entwickelung diesmal 
vor dem Auslande Ruhe haben ſollte. Mindeſtens giebt ja die Oeſterr. Reichs⸗ 
zeitung, ein anerkanntes Organ der Regierung, die Erklärung: daß es ein großer 
Fehler geweſen ſei, wenn die Regierung früher für eine beſtimmte durch ganz 
Europa durchzuführende Regierungsform Partei ergriffen. a 

Freilich verliert dieſe Erklärung viel von ihrem Gewicht, wenn man damit das Ver⸗ 
halten Preußens und Oeſterreichs am Bundestage, namentlich den von beiden Staaten 


gemeinſchaftlich geſtellten Antrag vergleicht, welcher ihnen eine jede individuelle Entwicke⸗ 


ung der einzelnen Staaten ausſchließende Einwirkung in die inneren Verhältniſſe der⸗ 
zutheilen würde. 


Der bezügliche Antrag iſt von den deutſchen Zeitungen dem Sinne nach richtig dahin 


prätiſirt worden, daß Oeſterreich und Preußen die Errichtung einer Bundes-Central⸗ 
Polizei verlangt hätten; der Wortlaut aber iſt allerdings nicht derartig geweſen, 
und die offiziellen Blätter haben daher ihren Berichtigungseifer befriedigen können. 


Wenn übrigens die Preuß. 3. dieſer Tage ihr Befremden darüber ausſprach, daß 
man jetzt ſich ſo lebhaft um Alles, was den Bundestag angehe, kümmere, während 
man doch die Impotenz deſſelben fo zuverſichtlich vorausverkündet habe; fo kann man 
nur anführen, daß die Möglichkeit, in die geſunde Entwickelung des politiſchen Lebens 
hemmend einzuwirken, dem Bundestage niemals abgeſprochen worden iſt. m. 
J. 1 
ſelbſt begraben mußte. Wie wenig er aber ſeiner Organiſation nach geeignet iſt, An⸗ 
gelegenheiten des allgemeinen Intereſſes zu fördern, beweiſt ja ganz neuerdings die eben 
beendete Gothaer Konferenz, welche berufen ward, um das Heimaths- und Nieder⸗ 
laſſungsrecht zu regeln, gewiß eine der dringendſten Bundes⸗Angelegenheiten, mit 
welcher man aber doch den Bundestag zu behelligen ſich nicht getraute. 

Das Heimathsrecht aber iſt wichtig, inſofern jeder Staatsbürger zu irgend einem 
Bezirke im Verhältniß der Heimathsangehörigkeit ſtehen muß, well er dann das Recht 
erhält: 1) in dem Bezirke ſich aufzuhalten, 2) im Falle der Hülfsbedürftigkeit Unter: 
ſtützung zu verlangen. 

Die Regelung dieſer Verhältniſſe war für Preußen von der größten Wichtigkeit, 
weil nicht ſelten Leute aus den deutſchen Bundesſtaaten ausgewieſen wurden, nachdem 
ſie dort große Kapitalien und die Arbeit eines ganzen Lebens dem Geſammtwohl zum 
Opfer gebracht hatten. In den ſechs Jahren don 1844 — 1850 wanderten z. B. nach 
offiziellen Berichten 17,185 Perſonen mit einem Kapital ven 10,080,344 Rtl. ein, 
a 65,400 Auswanderer in derſelben Zeit 12,501,454 Rtl. aus dem Staate 

rten. 


CCCP 


Preuſen. 

Berlin, 20. Juli. [Bevorſtehende Ernennungen. — Berathung 
ſchleswig⸗holſteiniſcher Offiziere. — Das Tragen der ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Gedenkkreuze.] Von einer Seite, die wir bisher ſtets bewährt gefun⸗ 
den haben, hören wir, daß die Ernennungen des bisherigen Regierungspräſidenten in 
Arnsberg, Herrn v. Bodelſchwingh, zum Finanzminiſter, und des bisherigen Regie⸗ 
rungspräſidenten in Frankfurt a. d. O., Herrn von Manteuffel, zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterium des Innern nunmehr definitiv entſchieden find, Die desfall⸗ 
ſigen Patente werden wahrſcheinlich ſchon morgen, d. h. unmittelbar nach der Rückkehr 
des Miniſterpräſidenten von Manteuffel, vom Könige vollzogen und dann die Ernen⸗ 
nungen fofort veröffentlicht werden. Herr v. Rabe tritt, nachdem ſomit endlich die 
Neubeſetzung des Finanzminiſteriums zu Stande gekommen, jetzt in den naͤchſten Tagen 
ſeine Badereiſe an. 

Man berichtet uns ferner, daß der Regierungsrath Niebuhr, welcher bisher eine 
einflußteiche Stellung in der unmittelbaren Nähe des Königs als Kabinetsſekretär ein⸗ 
nahm und auch wiederholentlich zu vertraulichen Miſſionen benutzt wurde, bei Gelegen 
heit des ausgedehnten in den oberen Verwaltungsſtellen vorgehenden Perſonenwechſan 
aus dem Kabinet des Königs ausſcheiden und wahrſcheinlich als Oberregierungsrath 
eine Provinzialregierung werde verſetzt werden. . ber Beſtber⸗ 

Der geheime Finanzrath Stänzner, der ſchon früher bei Gelegenheit ber gehabt 
greifung der hohenzollernſchen Fürſtenthümer in denſelben ein Kommiſſor r den 

alle Vorbereitungen 
hatte, tritt morgen abermals eine Reiſe dorthin an, um 
Empfang des Königs und die bevorſtehende Erbhuldigung zu treffen. 


* 


* 


Es iſt nunmehr beſtimmt, daß auch der Miniſter von der Heydt den König von 
hier aus bei ſeiner am 25. bevorſtehenden Abreiſe begleiten wird, derſelbe wird jedoch 
nur der Eröffnung der Eiſenbahn bis Bromberg beiwohnen, ſich dort vom Gefolge des 
Königs trennen und direkt hierher zuückkehren. — Der König hat bei Gelegenheit der 
Vorbereitungen, welche behufs feiner nächſten größeren Reifen ftattfanden, eine für alle: 
mal feinen Willen dahin zu erkennen gegeben, daß behufs der Herbeiführung möglichſter 
Erſparniſſe ihn in der Folge immer nur die unumgänglich nothwendige Anzahl von 
Perſonen auf Reifen begleiten ſolle. Mit dieſer Dispoſitlon bringt man es bereits in 
Zuſammenhang, daß von hier kein Generaladjutant bei der gegenwärtigen größeren Reiſe 
mitgeht. Ob ein Miniſter den König auf der ganzen Reiſe begleiten werde, ſoll bis 
jetzt zum mindeſten noch zweifelhaft ſein. 

In Betreff einer gemeinſamen Beſprechung, welche in dieſen Tagen von mehreren 
hierher zurückgekehrten ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Offizieren zu dem Zwecke ge⸗ 
halten wurde, um eine Verſtändigung über die Mittel und Wege herbeizuführen, durch 
die man zur Auszahlung der ihnen von der ehemaligen Statthalterſchaft ansgeſetzten 
Penſionen gelangen könnte, bringen wir einzelne Momente in Erfahrung, die von all⸗ 
gemeinem Intereſſe find. So wurde von einem der Anweſenden mitgetheilt, daß ſeine 
Bitte an das Ministerium, dieſerhalb vermittelnd einzutreten, entſchieden abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden wäre, da es nicht Sache der Behörden ſei, ſich um die privativen 
Uebereinkommen der Einzelnen zu kümmern. Von einer andern Seite hatte man die 
Abſicht gehabt, eine Civilklage zunächſt gegen die beiden Bundeskommiſſarſen anzubrin⸗ 
gen, da dieſe urſprünglich eine Garantie für alle von der Statthaltetſchaft über: 
nommenen Verpflichtungen eingegangen wären; allein auch dieſer Plan war nach einer 
Beſprechung mit mehreren Rechtsverſtändigen aufgegeben worden, da ſich keinerlei Re⸗ 
ſultat davon abſehen ließ, und für die Klagenden nur Koſten entſprungen wären. Am 
Ende trennte man ſich, ohne zu irgend einem beſtimmten Entſchluſſe gekommen zu fein 
und mit der feſten Ueberzeugung, daß es zunächſt überhaupt kein Mittel gebe, die in 
Rede ſtehenden Anſprüche geltend zu machen; man kam nur überein, ſich petitionirend 
an die Kammern zu wenden (ſobald dieſe zuſammenkommen ſollten), damit dieſe das 
Miniſterium auffordern möchten, in dieſer Angelegenheit Schritte zu thun, und anderer⸗ 
ſeits jedenfalls alle in dem Beſitz der Einzelnen befindlichen Schriftſtücke aufzubewahren, 
um zu gelegener Zeit davon Gebrauch zu machen, zumal man die bei der Verabſchie⸗ 
dung empfangenen Averſional⸗Summen nur unter Vorbehalt aller weiteren Anſprüche 
angenommen und quittirt habe. 

Es mag bei dieſer Gelegenheit auch noch gleich mitgetheilt werden, daß, während 
man von Seiten der Behörden bisher das Tragen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ge⸗ 
denkkreuze an dem dreifarbigen Bande hier ignorirte und ſo geſchehen ließ, ge⸗ 
genwärtig die Beamten der exekutiven Polizei Anweiſung erhalten haben, auf das Tra⸗ 
gen dieſer Bänder und Kreuze zu achten, die betreffenden Perſonen zu notiren und zur 
Anzeige zu bringen, damit man ſie eventualiter wegen unerlaubten Tragens von Orden 
gemäß den Beſtimmungen des neuen Strafgeſetzbuches zur Verantwortung und Bes 
ſtrafung ziehen könne. Den noch in Militär⸗Verhältniſſen ſtehenden jungen Leuten iſt 
bekanntlich bereits vor einiger Zeit bei den ſogenannten Kontrol-Verſammlungen das 
Tragen dieſer Gedenkkreuze ausdrücklich verboten worden. 

— Berlin, 20. Juli. [Die „Danziger Schuld. “] Es iſt in der jüngſten 
Zeit vielfach von der „Danziger Schuld“ die Rede geweſen. Ich glaube, daß es Ih⸗ 
nen deshalb nicht unerwünſcht fein wird, aus amtlichen Vorlagen etwas Näheres über 
dieſe Verhältniſſe zu erfahren. — Die N ind 5 
den durch Anleihen, welche die Stadt Danzig während der Zeit, als ſie mit einem ihr 
beigegebenen Landgebiete zu einem Freiſtaate Eonftituirt war, nämlich in den Jahren 
18071814, gemacht hatte. Stadt und Gebiet waren nicht im Stande, dieſe Schul: 
denlaſt zu tragen, und da der Staat bei ihrer Wiedererwerbung ihre Hoheitsrechte an 
ſich genommen hatte, ſo blieb nichts übrig, als dieſe Schulden anzuerkennen. Da ihre 
große Maſſe aber in keinem Verhältniß zu den Steuerkräften des vormals freiſtaatlichen 
Territoriums ſtand, fo wurde dieſelbe bei ihrer Regulirung (Kabinets-Ordre vom 24. 
April 1814, Geſetz⸗S. S. 81) auf ein Drittel ihres Nominalwerthes herabgeſetzt, mit 
der Maßgabe, daß ſolche zum Erſatz für die ſiſtirte Zinſenzahlung, alljährlich um 1 ½ 
Prozent, ſteigen ſollte. Die hierauf verfügte Verifikation dieſer Schulden ergab, daß 
dieſelben 12,280,545 Rtl. 24 Sgr. 3 Pf. betrugen. Unter dieſen Umſtänden war die 
Entwerfung eines der Wirklichkeit ſich annähernden Tilgungsplanes nicht möglich, zumal 
da vorauszuſetzen war, daß die Courſationen neben dem variellen Nennwerth noch einen 
von der Nachfrage im Börſenverkehr abhängigen Cours haben würden. Es konnte 
daher nur eine willkürliche Summe von 2,900,900 Rtl. zur Grundlage für die Bes 
meſſung des Tilgungsfonds angenommen, und war dieſer das eine Prozent und die 
Zinſen zu 4 Prozent, mithin 5 Prozent = 145,000 Rtl. jährlich zur Tilgung and: 
geworfen werden, und da bei der ftattgehabten untrennbaren Vermiſchung der Kommune 
mit dem Freiſtaate in der freiſtaatlichen Landesſchuld auch die Kriegsſchuld der Stadt 
als Kommune mit begriffen war, ſo konnte der Stadt und ihrem Gebiet ihr Antheil 
an dieſer Tilgungsrente nicht erlaſſen werden. Es wurde auf 30,000 Rtl. feſtgeſtellt 
und das Reſidium von 115,000 Rtl. vom Staate übernommen. Zur Deckung der 
Quote des Staates wurden demnach 2,300,000 Rl. als muthmaßlich ausreichender 
Kapitalfto im Etat ausgebracht und davon alljährlich die Tilgungsdotation mit einem 
Prozente in Abrechnung geſtellt. f 

Es iſt die Frage mehrfach in Anregung gekommen, ob wohl die beſonderen Bau⸗ 
beamten, die bei der Bergwerks⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung fungiren, in der Art 
überflüſſig gemacht werden könnten, daß ihre Geſchäfte den Regierungsbaubeamten über⸗ 
tragen werden könnten. Neuerdings iſt nun der Verſuch gemacht worden, bei einigen 
kleineren Hüttenwerken dergleichen Angelegenheiten den Regierungsbaubeamten zu 
übertragen. * 

Handelsminiſterium iſt man mit der Unterſuchung der Werhältniffe der Berg: 
ſchulen beſchäftigt. Die Anſtellung ſixirter Lehrer, die ſich als ein unabweisbares Be⸗ 


dürfniß immer mehr herausſtellt, ſoll ſehr bevorwortet werden, vorläufig und bis die 


Verhältniſſe es geſtatten werden, einen beſonderen Kredit dafür zu verlangen, werden 
verſchiedene Ueberſchüſſe zur theilweſſen Befriedigung dieſes Bedürfniſſes verwandt wer: 
den. — Uebrigens ſind die für den Unterricht in den Bergſchulen angewieſenen Fonds 
überaus geringe, fie überſchreiten die Summe von 6,000 Rtl. ſehr wenig. 

ueber den Stand der angeblichen Miniſterkriſel äußert ſich die Sp. 3. 
folgendermaßen: Die Gerüchte und Nachrichten, mit welchen man ſich ſeit mehreren 
Wochen umhergetragen, und die nichts mehr und nichts weniger als eine Miniſterkriſis 


und eine vollkommene Aenderung des Miniſteriums in Ausſicht ſtellten, löſen ſich jetzt 


Schulden des Danziger Freiſtaates find entſtan⸗ 
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dahin auf, daß nur einzelne Veränderungen in dem Miniſterium ſtattfinden werden. 
Bekannt iſt der entſchiedene Rücktritt des Herrn v. Rabe, und eben ſo, daß jetzt mit 
dem Regierungspräſidenten v. Bodelſchwingh (Arnsberg) erneuerte Unterhandlungen hin⸗ 
ſichts der Uebernahme des Finanz⸗Miniſteriums angeknüpft worden ſind. Hierbei find 
jedoch die alten Schwierigkeiten der ganzen Lage in vergrößertem Maße wiederum her⸗ 
vorgetreten, weil die Forderungen, welche aus der Wiederbelebung der alten ſtändiſchen 
Vetrhältniſſe ſich entwickeln, ſich immer weiter verzweigen und eine einfache Löſung mit 
jedem Tage ſchwieriger machen. Es muß allerdings anerkannt werden, daß die alten 
Provinzen in den Grundbeſitzern einen Kern ihrer Vertretung haben, die dem Rhein⸗ 
länder fehlt, und daß beide Landestheile hierin nicht mit gleichem Maße gemeſſen wer⸗ 
den können. Indeß ſollten die alten ſtändiſchen Elemente nicht über die Grenze einer 
bedeutenden Partei innerhalb der konſtitutionellen oder verfaſſungsmäßigen Entwickelung 
des Landes hinausgehen, nicht aber ſich zu einer Koterie vereinigen, welche nur Son⸗ 
derintereſſen vertritt, durch dieſes Streben find viele Gutsbeſitzer der alten ſtändiſchen Ver⸗ 
tretung abhold geworden, und fie wollen namentlich nicht, daß bei den Reklamatfonen 
der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen anders als im Sinne der Gleichheit vor dem Geſetze, 
aber nicht zum Vortheil einet einzelnen Klaſſe verfahren werde. In dieſen Verhältniſſen 
liegt eine der Hauptſchwierigkeiten für die Uebernahme des Finanzminiſteriums, die Un⸗ 
terhandlungen mit Herrn v. Bodelschwingh haben ſie noch nicht beſeitigen können. 
Was das Unterſtaatsſekretariat im Miniſterium des Innern betrifft, fo iſt die Sache 
noch keinesweges zu Gunſten des Herrn v. Klützow entſchieden, der übrigens der Par⸗ 
tei der äußerſten Rechten angehört und die Verordnungen wegen der Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialſtände verfaßt haben ſoll. Man hält nämlich noch immer den Eintritt des Hrn. 
v. Manteuffel von Frankfurt für wahrſcheinlicher, und ſoll dies in den Wünſchen des 
Miniſterpräſidenten liegen. Was ferner über den Austritt der Herren v. Stockhausen 
und v. d. Heydt geſagt wurde, ſcheint durchaus leere Vermuthung zu ſein. Es iſt von 
Seiten des Hofes nicht ein Moment hervorgetreten, welches auf eine ungunſt für 
Herrn v. Stockhauſen hindeutete, und bei Herrn v. d. Heydt iſt es mindeſtens ſehr 
gewagt, eine Ausſicht auf ſeinen Rücktritt an veränderte Grundſätze oder größeres Vor⸗ 
wiegen ſchutzzöllneriſcher oder freihändleriſcher Maßregeln knüpfen zu wollen. In der 
Hauptſache bleibt demnach der Beſtand des jetzigen Miniſteriums unter ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Chef geſichert und nur die Vermuthung hat einige Wahrſcheinlichkeit für ſich, 
daß der Juſtizminiſter Simons zurücktreten werde, vielleicht zugleich mit dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Müller, welche altländiſchen Juriſten den Platz einräumen würden. Das 
bedingt jedoch keine Aenderung des Miniſteriums ſelbſt. Seitdem eine Ausgleichung mit 
den Anſichten und Grundſätzen der Rechten und der äußerſten Rechten ſtattgefunden 

ſeitdem zwei der Führer derſelben in ihre gegenwärtigen einflußreichen Stellen 2 
gerückt ſind, kann man gewiß ſagen, daß das jetzige Miniſterium unter ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Chef den nächſten Kammern kompakt entgegentreten werde. 

Lötzen, 16. Juli. [Wieder ein neuer Modus.] Wir haben früher ſchon 
gemeldet, daß die hieſigen Kreisſtände einſtimmig und ohne alle Debatte für die interi⸗ 
miſtiſche Kreiskommiſſion und gegen die Auferſtehung des alten Kreistages ſich erklärt 
haben, weshalb die erſtere auch bereits die Einſchätzungskommiſſton gewählt hat, worauf 
dieſe auch ſchon ihre Funktionen angetreten und beendet hat. Was geſchieht aber? 
Die Regierung zu Gumbinnen giebt dem hieſigen Landrathe auf, nachzuwelfen, daß 
zu dem letzten Kreistage ſämmtliche Stände vorgeladen geweſen ſind, widrigenfalls ein 
neuer Kreistag ausgeſchrieben werden ſolle. Der Landrath kann aber den Nachweis 
nicht führen, weil er die Kreisſtände durch das Kreisblatt, nicht aber durch beſondere 
Einladungskarten nach Lötzen beſchieden hatte. Nunmehr wurden dieſelben einzeln, ge⸗ 
gen Empfangſchein, zu einem neuen Kreistage am 29. d. M., vorgeladen. Wir ſind 
begierig, zu erfahren, welchen Beſchluß der Kreistag diesmal faſſen werde. (K. H. Z.) 

Koblenz, 16, Juli. (Verurttzeilung Reiffs.] In der Anklageſache gegen 
Reiff erfolgte heute Nachmittag gegen 1 Uhr das Urthell. Auf das Schuldig der Ger 
ſchworenen verurtheilte ihn der Aſſiſenhof zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe mit Verluſt 
der Ehrenrechte ꝛc. — \ 

Trier, 17. Juli. [Hausſuchung.] Geſtern fand bei dem Redakteur der 
„Trier ſchen Zeitung“, Herrn Walther, bei Herrn W. Seelboff und andern Demobraten 
Hausſuchung ſtatt. Bei Erſterem wurden verſchiedene Schriftſtücke mit er be: 

8.) 


25 Deut ſchlaund e. 


Frankfurt, 17. Juli. [Ein Antrag Oeſterreichs und Preußens beim 
Bundestage.] Nachdem es Oeſterreich gelungen iſt, mit Hülfe der mittleren Staa⸗ 
ten den vorwiegend gewordenen Einfluß Preußens zu brechen und dieſes in ſeine vor⸗ 
märzliche Stellung zurückzubringen wirft es die Maske gegen ſeine Verbündeten vom 
Jahre 1850 ab und benimmt dieſen alle die Selbſttäuſchungen, welche ſie, und na⸗ 
mentlich Balern, ſich in ihrem weit über die polltiſche Klugheit und Nothwendigkeit 
hinausgegangenen Eifer gegen Preußen gemacht hatten. 

Bereits fängt die Oppoſition der mittleren Staaten gegen Oeſterreich und Preußen 
und deren verbundenes Vorgehen gegen die Freiheiten Aller an. Preußen und Sue. 
reich haben nämlich nicht, wie die Zeitungen berichteten, einen gemeinſamen Antrag 
auf Niederſetzung einer Bundes ⸗Central⸗ Polizei, ſondern den allgemeinen 
Antrag geſtelt, daß ſich der Bundestag für kompetent erkläre zur Ord⸗ 
nung der ſämmtlichen, die innere Verwaltung ganz Deutſchlands be⸗ 
treffenden Angelegenheiten, und jenes Direktorium iſt dabei nur beiſpielsweiſe 
als eine der vielen demnächſt zu treffenden Einrichtungen genannt worden. N 

Inzwiſchen haben die kleinen Geſandten Bedenken getragen, für eine Kompetenzer⸗ 
klärung des Bundes zu ſtimmen, durch welche Preußen und Oeſterreich vermocht hätten, 
ganz Deutſchland fofort zu Mediatifiren, und zwar zum Beſten weder der deutſchen 
Einheit, noch Freiheit, ſondern im Intereſſe des Regimentes des vertrauteſten Dualis⸗ 
mus. Sie ſehen, wir bekommen, wenn die mittleren Staaten nicht zeitig erwachen, 
das vormärzliche Regiment. er (W. 3. 
Frankfurt, 18. Juli. Der engliſch⸗franzöſiſche Proteſt.] In der geſtri⸗ 
gen Plenar⸗Sitzung der Bundes⸗Vetſammlung kam der Proteſt der engliſchen und 
der franzöſiſchen Regierung gegen den Geſammt⸗Eintritt der öſterreichiſchen Staaten in 
den deutſchen Bund zur Verhandlung. Es wurde einſtimmig beſchloſſen: „auswärti⸗ 
gen, nichtdeutſchen Regierungen in dieſer rein deutſchen Sache keinerlei Be 
zur Einwirkung einzuräumen.“ . 1 (K. 3. 

Frankfurt, 18. Jul. [Rabbiner⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe Die 
jüngſt dahier ſtattgehabte Verſammlung von Rabbinern hat die definitive eſtſtellung 
der gründlich ausgearbeiteten Statuten für die Rabbiner⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
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Deutſchlands zu Wege gebracht. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll die Verwaltung der⸗ 
ſelben neun hieſigen und achtzehn auswärtigen Notabeln mofalſchen Glaubens anver⸗ 
traut werden, und iſt dieſem ebenſo humanen als für die Betheiligten nothwendigen 
— ein guter Fortgang und warme Theilnahme von Seiten der 1 755 zu 
en. r ( r. J. 

München, 17. Jul. (ungeſetzliche Miniſteriat⸗Erlaſſe. — Der 
angebliche Madaraß. — Vermiſchtes.] Es find in jüngſter Zeit Miniſterial⸗ 
eſeripte in Betreff der „Leuchtkugeln“, der „Neuen Dorfzettung“ und ihres Redakteurs 
Feodor Streit erlaſſen worden, worin die Polizeibehörden geradezu aufgefordert werden, 
ihr Augenmerk ganz vorzüglich auf erwähnte Blätter zu richten, Beſchlagnahmen zu 
verfügen und Einleitung von Unterſuchung anzuregen, obgleich das Preßedikt vom 
4. Juni 1848 jede Beſchränkung der freien Preſſe im Verwaltungs⸗ 
wege unterſagt. Daſſelbe Preßedikt beſtimmt aber auch, daß es nur den Gerich⸗ 
ten zuftehe, über Erzeugniſſe der Preſſe ein Urtheil zu fällen. Nun enthält aber das 


Minſſterlal⸗Reſcript, welches die „Leuchtkugeln“ betrifft, Ausdrücke, wie „dieſes bekann⸗ 


ten Schmähblattes“, 
und Kirche“ u. der 
tes vorausſetzt. 
Aengſtlichkeit u 


„dieſes verwerfliche Blatt“, deſſen „freche Angriffe wider e 
gl. mehr, von denen jeder eine fortwährende Strafbarkeit dieſes Blat⸗ 
Dieſe durchaus ungeſetzlichen Erlaſſe verdanken ihren Urfprung der 
deſſelben, d nſeres Geſammtminiſteriums, das nach den Behauptungen der Organe 
nöthi * as ganze Volk hinter ſich habe“, folglich ͥ „Schmähblätter“ nicht zu fürchten 
2 . g ütte, Ueberhaupt ſcheint man die Verbreitung der „Leuchtkugeln“ thatſächlich 
Nr 6 ich machen zu wollen, weshalb denn auch die heute erſchienene Nr. 174 (Bd. VIII. 
Bla ) dahier mit Beſchlag belegt wurde. — Sie werden kürzlich aus den baieriſchen 
Gland vernommen haben, daß ſich nach einer Mittheilung der k. k. öſterreichiſchen 
icht tſchaft dahier, der ehemals Koſſuth'ſche Miniſter Madarasz-Laszlo in allen 
frei ungen Deutſchlands herumtreiben und ſich mit Herbeiſchaffung der Mittel zur Bes 
autsch Koſſuths befaſſen ſoll. Unſere Polizeibehörden wurden deshalb durch Regierungs⸗ 
’ Beer aufmerkſam gemacht, auf den „gefährlichen Revolutionsmann“ zu fahnden. 
* * biefigen Polizei wurde nun geſtern ein angeblicher Ilraelit aus Smyrna, Na⸗ 
us Papis, eingebracht, deſſen Signalement unglücklicher Weiſe ſo genau auf jenes 
es ehemaligen ungariſchen Miniſters paßt, daß ſich unſere Polizeimänner nun ſchon 
Pi des Letzteren vergewiſſert wähnen. Bis zur hergeſtellten Identität der Per⸗ 
on, zu welchem Zwecke eine Korreſpondenz mit den Behörden zu Smyrna eingeleitet 
wurde, bleibt der vermeintliche Exminiſter in polizeilichem Gewahrſam. — Der Herzog 
von Leuchtenberg erfreut ſich in Baden-Baden der Geneſung immer mehr. Seine 
22 die Großfürſtin von Rußland, iſt dee e Abends Pkt 99 Yalh — 
ie ich höre, beabſichtigt die Regierung in den Werktags- und Feiertags⸗Schulen auf 
— FE mie der Londwirch ſch aft —.—— Staatsdienſtaſpiranten 
fol es zur Pflicht gemacht werden, künftighin auch ein Kollegium über Landwirthſchaft 
zu hören. Eben fo beabsichtigt die Regierung behufs der Kultivirung von Moorſtrecken 
großartige Entwäfferungsarbeiten in Angriff nehmen zu laſſen. Auch der Bau der 
Augsburg⸗Ulmer Eiſenbahn ſoll ſofort beginnen und ununterbrochen fortgeſetzt werden. — 
Das regierende Königspaar hat geſtern das Schloß Hohenſchwangau im baieriſchen 
Hochlande bezogen. — Der Minifterpräfident v. d. Pfordten hat heute die beiden 
bisher geführten Portefeuilles des Aeußern und des Handels an den Staatsrath von 
Pelkoven übergeben, um übermorgen nach Dieppe zum Gebrauche der Seebäder abge 
hen zu können. — Der Staatsrath hat feine Arbeiten über das Polizeiſtrafgeſetz fo 
wie den Lten Theil des Strafprozeſſes heute vollendet. Die Vorlage beider Gegen: 
ſtände an den Ausſchuß für Berathung der Geſetzbücher wird morgen ſtattfinden. — 
Der * der Prem Kammer ift heute mit der Eiſenbahn hier eingetroffen. 
Ludwigsburg, 16. Juli. [Der Prozeß gegen Becher und Genoſſen) 
hat heute er 8 den Gegenſtand der heutigen Verhandlung bildet der Riedlin⸗ 
ger Aufruhr am 9. und 14. Juni 1849, in welchem folgende Angeklagte figuriren: 
der Güterbuchskommiſſar Johann Sträßle, Kaufmann Zofeph Fidel Gröber, Kaufmann 
Thaddäus Eduard Miller, Bierbrauer Bernhard Braun, Knopfmacher Lorenz Bayrhoff, 
Zimmergeſell Conrad Hildenbrand, Poſamentirer Clemens Gröder, Uhrenmacher Karl 
Thomas, Schmied Johann Baptiſt Peter, Maurer Franz Stadelmaier, Schmied Jo⸗ 
hannes Schiener, Sattler Jakob Schweizer, Wundarzt Kleber, Sattler Anton Allmaper, 
Glockengießer Jakob Manz, Bäcker Michael Peter, Dreher Dagobert Neubrand, Gra⸗ 
deut Albert Gröber, ſämmtlich von Riedlingen. Aus der Anſprache, welche der Präſi⸗ 
ent des Gerichtshofes, Obertribunalrath v. Pfaff, an die Geſchwornen hielt, heben 
wir die folgende Stelle hervor: „Sie haben vielleicht die Behauptung vernommen, nach⸗ 
em zwei Jahre vergangen, nachdem die Verhältniſſe ſich vielfach anders geſtaltet, ſei es 
mt mehr an der Zeit, jetzt noch Verirrungen jener Tage hervorzuziehen, um über ſie 
0 den heutigen richten zu laſſen. Meine Herren, dem ift nicht ſo. Es giebt Rück⸗ 
9 auf das große Ganze, Rückſichten auf die Zukunft deſſelben, welche unabweislich 
8 Erörterung der Vergangenheit fordern, welche nicht dulden, daß ein Dunkel bleibe, 
enpoffen Schattenbildern die einen ungefährliche Träumer, die andern furchtbare Mächte 
debe at Es muß Licht gebracht werden in das Treiben jener Zeit, das Licht partei: 
ei Wahrheit, damit jeder, wenn er nur will, ſehen kann, wie, was und wer denn 
dg duch hier zu fürchten geweſen. Die Gefahr zu kennen, iſt die erſte Bedingung 
dag Sa gegen 75 bi 15 Mi n e es ſich 25 
N „ — böfer Wille wird recher durch allzugroße Nachſicht.“ — e 
nba 5 es wie jene im Rauſchen Prozeſſe, ſie ſuchen ſich weiß zu u 
nen. (O. P. A. Z.) 
wurde des den, 18. Juli. [Berhaftung Kam pertt's. Geſtern früh halb 3 Uhr 
Nachteil Kurzwaarenhändler Lamperti aus Leipzig in dem Augenblicke, als er mit dem 
kurz dupor nach Leipzig fahren wollte, verhaftet. Eine telegraphiſche Depeſche hatte 
verſuch an die Hiefige Polizei in Kenntniß gelebt, daß Lamperti in Teplitz einen Mord⸗ 
Motive dz dem dort befindlichen Kaufmann ander aus Leipzig gemacht habe. Die 
dieses Mordverſuches ſind uns zur Zeit noch unbekannt. 
Die lange 95 16, Juli. [Reorganifation der Univerſitäts⸗Verfaſſung.] 
verſitätäts⸗ N vom Miniſterium beabſichtigte 1 Reorganiſation der Uni⸗ 
Vernehmen na ſſung ſcheint nun endlich ihrer 2 9 nahe zu ſein. Dem 
dreifache Vertr. wird die neue Einrichtung weſentlich arin beſtehen, daß künftig eine 
ihrer Angelegenhenng der Univerfitkt als Körperschaft IN Bezug auf die Verwaltung 
nal ne Fe ſtatt der bisherigen einfachen durch den Senat, ftattfinden foll, 
auß ch DE Allgemeine Univerſitäts⸗Verſammlung, aus ſämmtlichen ordentlichen und 
erordentlichen Profeſſoren beſtehend, ſodann ein weiterer Senat, der, gleich dem ge⸗ 
rigen, alle ordentlichen Profeſſoren der vier Fakultäten umfaſſen wird, endlich der 


Fragen entfernt hatte, die dem 


engere Senat, in welchem der jeweilige Rektor, der Exr⸗Rektor, die vier Dekane, aus 
jeder Fakultät ein durch ſämmtliche Profeſſoren gewähltes Mitglied, dazu noch 6 von 
der Regierung zu Mitgliedern ernannte Profeſſoren, ſitzen ſollen. Dieſer engere Senat 
wird wahrſcheinlich mit den weſentlichſten Befugniſſen des gegenwärtigen Senates aus⸗ 
geſtattet und ſomit zum Hauptvertreter und Regierer der Univerſität gemacht, der wei⸗ 
tere Senat aber oder die Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren möglichſt zur Uns 
thätigkeit und Machtloſigkeit verdammt werden. Die Wahl des Rektors ſoll auch nicht 
mehr, wie bisher, blos durch die ordentlichen Profeſſoren oder den (weiteren) Senat, 
ſondern durch die allgemeine Verſammlung aller Profeſſoren geſchehen. Was endlich 
die Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten betrifft, ſo ſoll nach dem neuen Plane der wei⸗ 
tere Senat dazu jedesmal drei Perſonen vorſchlagen, der engere Senat daraus den De⸗ 
putirten wählen. Daß auf dieſe Weiſe die Wahl des Univerſitäts⸗Deputicten zum 
Landtage ebenfalls dem Einfluſſe der Regierung unterliegt, leidet wohl keinen Zweifel. 
(Köln. 3.) 
Hannover, 19. Juli. [Allgemeine deutſche Lehrer⸗Verſammlung.] Die allge 
meine deutſche Lehrerverſammlung wurde heute Morgen 10½ Uhr in dem Tivoliſaale von 
Herrn Callin eröffnet. Derſelbe hob in einigen kräftigen Worten die Bedeutung dieſer Verei; 
nigung ſo vieler tüchtiger Männer hervor und legte den Verſammelten gleichzeitig den Zwe 
des Zuſammentreffens ans Herz. Nicht als Geſetzgeber, ſondern als Mitberathende, „als Sach⸗ 
kundige ſollten fie die Fragen des Lehrerſtandes erwägen.“ — Man ſchritt zur Präſidentenwahl, 
die auf den bisherigen Präfidenten der norddeutſchen Lehrerverſammlung, Theodor Hoffmann 
aus Hamburg, fiel. Zu Stellpertretern wurden der Seminardirektor Steglich aus Dresden 
und, da Berthelt von dort ablehnte, Callin von hier erwählt. Als Schriftführer ſungiren Kör⸗ 
ting aus Kemnade, Halben aus Hamburg, Schröder aus Osnabrück und Meyer aus Lübeck. — 
Die ſodann verleſene Präſenzliſte ergab gegen 100 Mitglieder, darunter an bekannten Namen, 
außer den ſchon erwähnten, noch Rebeling und Dr. Ruete aus Hamburg, Schreuder aus Ma⸗ 
ſtricht in Holland, Andreſen aus Altona, Nobbe aus Bremen, Riechelmann aus Pyrmont und 
Köhler aus dem Waldeckſchen, Böſe aus Oldenburg u. ſ. w. Anhalt⸗Köthen hatte zwei Lehrer, 
Creutz und Marx, Braunſchweig Tunica und Chamloth geſandt. Außerdem waren viele Lehrer 
aus hieſigem Lande, Hildesheim, Goslar, Lüneburg, Harburg u. ſ. w., eingetroffen. Die 
Stadt Hannover war verhältnißmäßig am ſchwächſten vertreten, da der Lehrerverein, wie Callin 
darlegte, es abgelehnt hatte, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Man ſagt, daß die 


Freiſinnigkeit des in Hamburg gewählten Ausſchuſſes die orthodoxe Partei erſchreckt habe. 


Die Verhandlungen berührten heute Morgen nur die Frage über Fortbildung der Lehrer, 
die, durch die Beredtſamkeit der Herren Steglich, Köhler, Körting, Rebeling u. ſ. w., nach 
allen Seiten gründlich und warm erörtert wurde. Die Schlußreſolutton erklärte die Lehrer ⸗ 
vereine für ein wichtiges Mittel der Fortbildung. Die Debatte wurde mit meiſterhaft parla⸗ 
mentariſchem Takte und mit vollſter Gründlichkeit geführt. Ueber die formellen Fragen — das 
ewige Kreuz der deutſchen Verſammlungen — kam man ſchnell ſort und ſelten bemerkte man 
ein Abſchweifen von der Sache. Nur eine kleine Taktloſigkeit fiel vor. Herr Rode von hier 
benutzte die Gelegenheit, um die Lehrer auf eine mit Haaren herbeigezogene Weiſe „zur Rück⸗ 
kehr zu Chriſtus zu ermahnen“ und die Verſammlungen unter Leitung von Geiſtlichen zu 
empfehlen. Es mußte dieſes um fo mehr auffallen, als man abſichtlich vom Programme alle 

e i 15. Nahrung geben könnten. Die Verſammlung 
beſeitigte indeſſen ſchnell den ihr hingeworfenen Zankapfel, indem Rebeling aus Hamburg mit 
tief eindringenden Worten den Vorwurf Rode's, „die Lehrer wären irreligiös“, zurückwies und 
Behre von hier darauf aufmerkſam machte, daß man von gewiſſer Seite unter „Chriſtus“ nur 
den todten Buchſtaben einer Lehre verſtände. 

„Die Tribünen waren von einem nicht zahlreichen, aber ſehr aufmerkſamen Publikum beſucht. 
Die Damentribüne war noch leer, was um ſo mehr zu bedauern iſt, da nach der Anſicht, die 
Rebeling bei der Debatte über die Tagesordnung ausſprach, „man die Bildung der Lehrerinnen 
nur berathen dürfe, wenn dieſe auch mittagten.“ 

Oldenburg, 18. Juli. [Die Grafen Bentinck.] Der Verſuch die prozeſſi⸗ 
renden Grafen Bentinck zu vergleichen, iſt als geſcheitert zu betrachten. 


N Oeſterrei ch. 
* Wien, 20. Juli. (Tagesbericht.] Es beſtätigt ſich, daß Se. Majeftät 


[der Kaiſer morgen die Reife nach Galizien in Begleitung des Miniſterpräſidenten Für⸗ 


ſten v. Schwarzenberg antreten werde. Dagegen wird die Mitbegleitung des Miniſters 
des Innern, Dr. Bach, in Abrede geſtellt. Die Abweſenheit Sr. Majeſtät wird nur 
von kurzer Dauer ſein. - 

Die Abreife des Baron James Rothſchild ift wieder auf einige Tage verſchoben 
worden. Man will wiſſen, daß derſelbe geſtern die Stipulationen wegen des neuen 
Anlehens mit dem Finanzminiſter feſtgeſtellt habe. Die Börſe ſieht mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit der vielbeſprochenen Finanzpublikation bis nächſten Dienſtag entgegen und dieſe 
Erwartung paralyfirte auch den Eindruck der ſehr geſteigerten Trieſter Courſe, welche 
zum Theil ſchon geſtern auf telegraphiſchem Wege bekannt worden waren und wonach 
ſich Silber daſelbſt wieder auf 23 ½, Gold auf 27 pCt. geſtellt hatte. 

Die Einwechſelung des verzinslichen Staatspapiergeldes ſoll nun mit grö⸗ 
ßerem Nachdruck betrieben werden und ſind nach einer Verordnung des Finanzminiſte⸗ 
riums die am 1. Januar ausgefertigten Zprocentigen Centralkaſſenanweiſungen von den 
Landeskaſſen nur bis Ende Auguſt 1851 anzunehmen. i 

Wohlunterrichtete wollen noch immer eine nahe bevorſtehende Entſcheidung über die 
Ausführung des Zolltarifs in allen feinen Theilen bezweifeln. Nur die Erleichte⸗ 
rungen hinſichtlich der einzuführenden Rohſtoffe ſollen dem Vernehmen nach ſofort ins 
Leben treten und die weiteren Beſtimmungen den ferneren Erwägungen des Reichsraths 
erſt untergeſtellt werden. 

Man erwartet die vielfach angeregte Frage der Aviticität in Ungarn demnächft durch 
eine Verfügung über die Einregiſtrirung der adeligen Güter realiſirt zu ſehen, während 


eine ſolche bisher fortwährend durch die unentſchiedene Aviticitätsfrage behindert war. 


Von der italieniſchen Grenze, im Juli. [Die öſterreichiſche 
Marine. Die Stellung der Franzoſen in Italien.] Der k. k. Contre⸗ 
admiral Bujattowich, ein Dalmatiner von Geburt, der ſeine ſeemänniſche Laufbahn 
unter der Flagge des Königreichs Italien begonnen, hat dem Kriegsminiſterium in 
Wien einen Organifationsplan für eine folide, wohlfeile und raſche Vermehrung der 
maritimen Streitkräfte unterbreitet, wodurch Oeſterreſch im Verlauf von 10 Jahren in 
den Beſitz einer Flotte gelangen würde, ſtark genug, um der vereinigten Seemacht 
Neapels und Sardiniens mit Erfolg die Spitze bieten zu können oder auch in der 
orientaliſchen Frage ein kräftiges Wort mitſprechen zu dürfen. Nach dieſem Entwurfe 
käme jährlich die Summe von 2½ Millionen Gulden für die Seerüſtung zur Ver⸗ 
wendung und würde davon der Bau verſchiedener größerer und kleinerer Fahrzeuge 
deſtritten, ſo daß nach Verlauf der 10jährigen Periode die öſterreichiſche Sermacht 
mit einem Aufwand von 25 Millionen ungefähr 50 Seger zählen dürfte, für ee 
Bemannung in dem erwähnten Zeitraum das erforderliche Material gewonnen 7 der 
müßte. Damit aber das Marinebudget nicht allzu ſehr anſchwelle, ſoll ein Aberh lle 
Kriegsſchiffe im Frieden an Kaufleute und Rheder vermiethet werden, e zur 
nißmäßig geringen Koſten im entſcheidenden Augenblick eine anſehnliche © Bufattowich 
Verfügung zu haben. Sollte dieſer Plan angenommen werden, ſo dürfte 
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zugleich an Dahlerups Stelle das Marineoberkommando übernehmen, inſoweit es ſich auf die tech⸗ 
niſch⸗adminiſtrative Sphäre bezieht, indeß Graf Wimpfen militäriſcher Chef der Flotte 
würde. Als Marinereferent nennt man jetzt den Oberſt Molinari, Tochtermann des in 
Ofen gefallenen Generals Hentzi, welcher derzeit die Flotile am Gardaſee kommanditt, 
indem mit dem Rücktritt des Handelsminiſters Bruck zugleich für deſſen Eidam, Major 
Ritter von Preu, alle Chancen in dieſer Hinſicht verſchwunden zu ſein ſcheinen. Die 
Flotille am Gardaſee hat unter Molinaris Leitung eine achtbare Stellung gewonnen, 
indem ſie dermalen aus zwei Kompagnien Artillerie und einer Kompagnie Matroſen 
mit 30 Dampf⸗Seebooten beſteht, welche vollkommen ausreichen, um die Verbindung 
zwiſchen Oberitalien und Tyrol zu unterhalten und die Feſtung Peschiera mit Muni⸗ 
tion, Truppen und Lebensmitteln von der Waſſerſeite her zu verſorgen. Die Erfahrun⸗ 
gen des Jahres 1848 haben die Nothwendigkeit einer Flotille am Gardaſee unwider⸗ 
leglich bewieſen, denn im Beſitz einer entſprechenden Anzahl von Dampfſchiffen und 
Kanonenbooten hätten damals die Oeſterreicher Peschiera gewiß nicht verloren; noch 
wichtiger aber iſt die Verbindung mit Tyrol, die bei einem Volkskrieg um ſo bedeut⸗ 
ſamer erſcheint, als dann das Venetianiſche unter den Waffen ſtehen würde und folg⸗ 
lich alle Verſtärkungen und Sendungen für die k. k. Armee den Weg über Tyrol ein⸗ 
ſchlagen müßten. Für den Fall einer Niederlage würde aber der Rückzug durch Friaul das 
Unglück vollſtändig machen, indeß der nach Tyrol ſelbſt einem geſchwächten Heere durch die natür⸗ 
lichen Terrain⸗Hinderniſſe große taktiſche Vortheile zuſichert. — Die Verhältniſſe am 
römiſchen Hofe ſind zwar nach wie vor mit einem Schleier bedeckt, der jedoch immer 
durchſichtiger zu werden beginnt und die Umriſſe deſſen errathen läßt, was dahinter 
vorgeht. Vergebens bemüht man ſich uns glaubhaft zu machen, daß die Zuſammen⸗ 
kunft des heil. Vaters mit dem Könige von Neapel auf Schloß Gandolfo keinen an⸗ 
dern Zweck gehabt habe, als eine Beſprechung über die zweckmäßigſte Eiſenbahn-Ver⸗ 
bindung zwiſchen Neapel und dem Kirchenſtaat, zumal derſelben in cognito ein Ge⸗ 
neral als öſterreichiſcher Kommiſſar beigewohnt hat. Wie man hört, ſoll jetzt, nachdem 
der Fluchtplan des Papſtes geſcheitert iſt, ein Verſuch gemacht werden, Oeſterreich und 
Frankreich gleichmäßig zur Räumung des Kirchenſtaates aufzufordern, wofür 12,000 
Neapolitaner in Rom einrücken würden, allein die Abſicht, dadurch die Franzoſen aus 
Rom zu entfernen, iſt zu augenſcheinlich, als daß man in Paris darauf eingehen könnte, 
ohne den franzöſiſchen Namen im Auslande zu vernichten; die Stellung der Franzoſen 
in Rom und Civitavecchia ift längſt keine politiſche mehr, ſondern eine rein militäriſche 
für die Eventualitäten der Zukunft und dieſe Poſition muß die Republik mit den Waffen 
in der Hand behaupten, zumal der Abmarſch der Oeſterreicher, die in Toskana und 
Parma hauſen, nicht die Bedeutung hätte, welche mit dem Abzug des Generals Ge⸗ 
meau verbunden wäre, denn zwiſchen Frankreich und Rom liegt das Meer oder — 


Oeſterreich! — 
Frankreich. 


* Paris, 18. Juli. [Tagesbefehl des Generals Baraguay d' Hilliers.] 
General Baraguay d'Hilliers hat, das Oberkommando über die Truppen der 1. Militär⸗ 
Diviſion (Paris) abgebend, folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Soldaten! 3 

„Als ich vor 6 Monaten durch das Vertrauen des Präſidenten der Republik mit 
dem Oberkommando der Armee von Paris bekleidet wurde, ſprach ich zu euch von un⸗ 
ſern gemeinſchaftlichen Pflichten; Alles hat mir bewieſen, daß wir uns begriffen haben; 
mein Vertrauen zu euch war ganz. 

„Bevor ich dieſe Stelle verlaſſe, muß ich euch für die Hülfe, die ihr mir geleiſtet, 
danken; durch den trefflichen Geiſt, der euch beſeelt, habt ihr viel dazu beigetragen, daß 
die Ruhe in unſerm Vaterlande herrſcht; die ſchlechten Leidenſchaften ſchweigen, wenn 
fie wiſſen, daß eine treue Armee zu ihrer Bekämpfung ſtets bereit iſt. 

„Erhaltet unter euch die ſtrenge Disziplin, den Schirm eurer Kraft und eurer Ehre; 
diejenigen, welche ihr eine Verletzung beibringen wollen, ſind eure gefährlichſten Feinde. 
Laßt uns ſtets vereinigt bleiben in dem Gefühle der Pflicht und der Liebe zum Lande, 
und wir werden Frankreich retten.“ 

Paris, 17. Juli. [Ein Attentat] Einer ſichern Quelle entnehme ich die 
Mittheilung einer Verhandlung im heutigen Miniſterrathe. Der Präfekt eines benach⸗ 
barten Departements hat heute Morgens durch den Telegraphen an den Miniſter des 
Innern berichtet, daß ein gewiſſer D.. .., ein durch feine politiſche Exaltirtheit bekann⸗ 
ter Menſch, mit der gegen mehrere Perſonen ausgeſprochenen Abſicht nach Paris aufge⸗ 
brochen fei, L. Napoleon zu ermorden. Der Präſident nahm die Mittheilung Leon 
Faucher's mit ungläubigem Lächeln auf und drückte ſeinen Wunſch aus, die Sache 
durchaus unbeachtet zu ſehen. Dieſem widerſprachen aber die Minſſter, und wurde 
ſchließlich beſchloſſen, die Anzeige dem Poltzeiĩ⸗Präfekten mit der Ordre zugehen zu laſ⸗ 
ſen, das fragliche Individuum bei ſeiner Ankunft in Paris ſofort zu arretiten. Viel⸗ 
leicht wird man bald von dem weitern Verlauf dieſer Sache hören. (K. Z.) 

Paris, 18 Juli. [Legislative Verſammlung.] Den Borfig führt Dupin. Peti⸗ 
tionen um Reviſton und allgemeines Stimmrecht werden 3 — Carnot: „Man 
hat geſtern ſehr ungenau eine Aeußerung von mir über die Koſa 
eitirt. Falloux behauptete, es habe ein republikaniſcher Redner geſagt, „„ihm ſeien in Paris 
die Koſaken lieber, als die Jeſuiten.““ 5 
Ich habe gejagt: „„Die Sefuiten in Paris wären gefährlicher, als die Kofaten; denn viele 
müßten nothwendig eines Tages Republikaner werden, während die Jeſuiten nie dazu kommen 
würden.““ — Falloux: „Ich habe Carnot's Worte nur citirt, um zu zeigen, welches Ge 


wicht man derlei ee zuschreiben müſſe. Ich citirte dieſe Worte nur, um darzuthun, ( 


wie traurig es ſei, den Schmerz des Vaterlandes zur Trophäe feines Haſſes zu machen.“ — 
Ney — [a Mostowa: „Als man geftern den juridiſchen Mord eines ehemaligen Pairs von 
477 ch 5 te, unterbrach Reſſeguier den Redner mit den Worten, „„er habe ja ſelbſt im 
Luxem 155 97 0 8 muß bekennen, daß dieſe Bemerkung durchaus nicht begründet war. 
li 6 n. Gie 85 ort.) Die Verſammlung begreift, daß ich über dieſen Punkt nicht 
chweigen kan ee nnern ſich, daß ſchon vor langer Zeit in einem Prozeſſe vor der Pairs 
kammer der m 1 aid . 5 Exzelmanns ſich nicht enthalten konnte, die Verurtheilung des 
Marſchalls * Finn — 1 Der Großkanzler wollte mit einigen Worten die Verantwort⸗ 
lichkeit der ih Aumaibun zuwälzen. Ein Prinz von Geblüt, damals auch Pair, war ent- 
rüſtet 7 ieſe an fel 110 Bem Abu erinnert an die Umſtände, unter denen er ſeinen 
zart einnahm, üigteit mit Füßen 5 um Revifion des Ney'ſchen Prozeſſes, in dem alle 
Acheden Br 9557 ihn zur Annahme e Palesſgez > eitirt einen von Dupin an ihn ge 
Solidarität der Kammer von 1815 mit jener von 1830 5 0 
er ein Schreiben Odilon Barrot's, der ibn auffordert, ſeinen itz einzunehmen. „Friede mi 
den Todten! Solche Erinnerungen 15 man en in politiſche Debatten ziehen. Hugo hätte 
bedenken follen, daß meine Mutter und ihre Söhne noch leben.) (Zuflimmung.) — Viktor 
Hugo wendet fi nach der Tribüne. Die Majorität schreit wüthend: „Nein, nein!“ und 
ſpricht ihm das Wort ab. — Baroche, Miniſter des Aeußern: „Das Kabinet war nicht 
geſonnen, in dieſer wichtigen Debatte das Wort zu nehmen. Jetzt aber iſt uns dieſes Still⸗ 


en. In dieſem Briefe wird jede 
Ae zurüdgerieien. Ebenſo citirt 
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en in einer Wahlverſammlungſ g 


Erlauben Sie mir, Ihnen meine Anſicht vorzutragen. 


t! tert. 


ſchweigen nicht mehr geſtattet und wir proteſtiren energiſch gegen die „ungerechten Augri 
den Chef der Exekutivgewalt.“ Wir danken der Majorität der Versammlung für ihre al 
ung des Benehmens eines Beamten, welcher der Sache der Ordnung ſo große Dienfte erwie- 
en hat. Wir proteſtiren gegen das Lob des Konventes, welcher nur der Kampf des Bo fen 
egen das Gute war. Die Reviſton betreffend, fo iſt die Verfaſſung, welche revidirt werden 
oll, kaum vertheidigt worden. Ja, man hat einſtimmig, General Cavaignac nicht ausge⸗ 
nommen, ihre Fehler bezeichnet. V. Hugo fand ſie nicht genug demokratiſch. Warum alte 
diefe fehlerhafte Berfaflung nicht revidiren? Man hat u. a, Gründen dagegen das Geſetz vom 
31. Mai angeführt! Man hat die Auſbebung der Klubs und der Golportage als Hinderni 
für die Rechte der Bürger bezeichnet. Man erklärt alſo der Majorität den Krieg, die ſich d 
eine Verletzung der Verfaſſung ſelbſt das Recht, deren Reviſion zu verlangen, genommen haben 
fol. Die Majorität hat alo Auaufehen, ob dieſe Logik ſtichhaltig ift. Glaubt fie dies, ſo muß 
ſie es ſagen und mehr noch, ſie muß die im allgemeinen Sntereife beſchloſſenen Geſetze wider- 
rufen. In einigen Tagen wird man das „Geſetz vom 31. Mat“ abermals diskuftren. Die 
Majorität wird über deſſen „Verfaſſungsgemäßheik⸗ 
aden dagen Man In Ihnen ja in der 
ausdrücklich bezeichnet! Man hat behauptet, eine „neue Verſammlung“ könne da 
Conſtituante nicht abändern. War denn dieſe Conſtituante Ben der Ausdruck Nr 4 5 
willens, da ſie unter der Herrſchaft von Drohungen aller Art gewählt worden? Erinnern Sie 
ſich der Klubs, Kommiſſäre, Cirkulare, Stimmzettel, mit denen das Land im Geiſte der Revo⸗ 
lution überſchwemmt worden! So find die Wahlen von 1848 entſtanden. Ich will die Con⸗ 
ftituante von 1848 ebenſowenig als die für 1852 verlangte verleumden. Ich proteſtire nicht 
gegen die Geſetze, aber ich proteſtire gegen die Anſicht Derer, welche das Werk des Volkes 
nicht vom Volke abändern laſſen wollen. Aber fragen muß ich, ob nicht gewiſſen Beftimmun- 
en der Conſtitution Mißtrauen, ja Perſönlichkeiten zum Grunde liegen? (Baze und Du⸗ 
ſau re verlangen lebhaft das Wort. Lärm und Aufregung. Lamoriciere geſtikulirt heftig. 
Leon Faucher und General Bed eau interpelliren ſich lebhaft während des augemeinen Lärms. 
Cavalgnac verläßt raſch feinen Sſtz und ſpricht mit Lamoriciere.) Meine Werte müſſen 
ſchlecht gegeben oder Ber Dep worden fein. Ich wollte die Vollmacht der Conſtituante 
nicht bestreiten. Ich San 5 Frage nur fo ſtellen: Werden Sie Angeſichts der Verhältniſſe 
von 1848 eine neue * 4 — e ernennen? Ich habe von perſoͤnlichem Mißtrauen geſprochen. 
Sind denn nicht bei Th 985 Leſung beftimmte Anträge nicht gegen den Präfiventen, fondern 
gegen die ihm untergeſche ii Abchten eingebracht worden? 800 leugne die gute Ab cht der 
Conſtitutante bei ihrem Werke er 5 und wollte nur ſagen, man werde dieſelbe gute Abſicht, 
denſelben Ausdruck des Volkswillens in der Conſtituante von 1852 wiederfinden. Man hat 
mich ſehr mißverſtanden, wenn en ich wollte die Legalität der Verfaſſung und die 
ihr ſchuldige Ehrfurcht angreifen. Aber fie 5 prüfen muß mir wie jedem Andern geſtattet ſein 
Ich bezeichnete nur die Fehler, die Befugniß, fie abzustellen, und daher auch die Nothwendig⸗ 
keit der Revifion. Ich wünſchte hier abbrechen zu können, B. ugo hat aber die Debatte fo 
10 ddr Göre Fab be als e Ga für den Mann, deſſen Minifter zu fein 
. en müßte, n 1 B 
ten alle Redner mit Ruhe und Würde ſich über die ten würde. DIS gestern dar; 
langt das Wort.) Und wer führte geſtern eine ſolche prache . — Fuge vn 
ſchildern. (Lärm und Aufregung.) Dieſer Mann kann fi nicht auf Anal ‚den 2 155 
berufen, denn er hat Aid) in unſer Komitee der Rue Poitiers ein geſchlich en der kin 
verlieſt ein Cirkular V. Hugo's an die Pariſer Wähler, worin er ein trauriges Gem ni 
der Republik entwirft.) Und diefer Mann wirft der Majorität die Rolle des Fuchſes und das 
An uns waren dieſe Worte eines beabſichtigten Wie⸗ 
Wir haben uns aber nie an die Kanone Rußlands, 
Er möchte gern 


au entſcheiden haben. Die ganze De⸗ 
hat dieſe Geſetze als Reviſionshinderniſſe 


ungen und ſuchen wir bie nde. V. Hugo hat zwei 
und jene des Ruhmes, aufgeſtellt. Ich will uche ni der Fein Von der zweiten 
verlangt V. Hugo den Ruhm zu wiſſen. Der Ruhm dieſer Regierung, mein Herr, liegt in 


dem N Ideen der Ordnung und 

wollten, in ihrer Beſiegung der Anarchie ſelbſt in Rom. Ihr Ruhm beſeht darin a , 

Niemand platt auf die Erde gelegt und vor ganz Europa Frankreichs Fahnen hoch und hob 
Ale Vorwürfe ihrer Improviſation wird die Majorität Sure 


annehmen werde, weil fie d 
Wa c Aber für das Elend des 
r peſchwören Sie, es nicht rg zu 
Verwerfung dieſes von 
ages wei⸗ 


en der perſonlichen Bemerkung ift unbedingt er f ügt die 
Am . 1 d eine i 15 Fin das 
A 8 ach dem 15. Mai, bemerken 
bürger die eben 9 Erklärung, die man Ihnen N 5 
ir, Sie mit der zweiten bekannt zu machen. 
welche Republik ich wünſchte. Es war ne 3 


Flotte verlangt das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung.] Präsident Du pin: Kann man 


nicht von Aufruhr ſprechen, ohne daß 
— Victor Hugo verlieſt den zweiten —— 
en, 


mung des Menſchengeſchlechtes fein! Der Verfaſſer des Glaubensbekenntniſſes i 
Leben Ir. 2 Reſultat zu An. Dieſes NE Benebetenntnth Nane ie Wahl je 
Kerdrel: e Herſuctraen flimmten gegen Sie.) — Ich ſordere Jeden zum Beweiſe heraus 
daß ich uberüef erſprechen nicht gehalten. Hätte ich das Geſetz, welches den Unterricht den 
Jeſuiten A ert, das über die Deportation, welches die politiſche Todesſtrafe wieder herſtellt, 
das gegen ie Preſſe angenommen, ſo könnte mich nicht die Rechte, ſondern die Linke einen 
Apoftaten nennen. (Beifall links. Rechts: Tages Die Tagesordnung wird ange ⸗ 
n 75 Der Präfident: Es ift fünf Uhr. Die Debatte beginnt, — Raspall will 
ſprechen, * echte verlangt Tagesordnung. Er verläßt die Tribüne. — Dufaure: Ich 
ehe 5 . rei erſten Sitzungen den beiden letzten vor und bemerke dies, um Miß⸗ 
verft N niffen vorzubeugen. Ich habe oft bie geheimnißvolle Weiſe der Oktroyirung 
der nei von 1814, ihre überſtürzte Annahme erzählen, aber nie einer Ver⸗ 
ſammlung das Recht eine Verfaſſung zu machen oder die Staatsgewalten zu kritiſtren, bestreiten 
hören. To Der Minifter des Aeußern achtet die Verſaſſung, fagt aber: Seht! Unter was für 
Umſtänden wurde die Konſtituante gewählt? Ich weiß dies Alles und bemerke nur, daß man 
den ſo ſehr gewünſchten Zweck nicht erreicht hat. Man droht, als könnte die franzöflide ration 
etwas fürchten. Man merke wohl, ſolche Drohungen haben weit mehr erbittert als eingejhüg- 
War nicht Here Baroche ſelbſt der erſte Kandidat der Regierungs⸗Kommiſſare des provi- 
ſoriſchen Gouvernements? (Gelächter Links.) Man behauptet gar, die Konſtituante könne nicht 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
—— ——————————— b — — 3333 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu „ 201 der Breslauer Zeitung. 


NS 


Dinstag, den 22. Juli 1851. N 


(Fortſetzung.) 1 

als Repräſentantin Frankreichs angeſehen werden?! Die Haltung jener Verſammlung giebt die 
beſte Antwort darauf. Man behauptet, Art. 45 wäre ein Akt des Mißtrauens gegen Hrn. Na» 
poleon geweſen, und ſchon am 27. Mai waren es die gemäßigten Mitglieder der Kommiſſton, 
die jenen Arkikel aufnehmen ließen, zu einer Zeit, wo man nicht an Louis Napoleon dachte. 
Später erſt ſtelte man einen Antrag des Mißtrauens, indem man forderte, daß alle Mitglieder 
der früheren Regenten Familien ausgeſchloſſen würden. Vergeſſen wir nicht, welches Gute ſeit 
3 Jahren geſchah, und zerſtören wir nicht im Geiſte des Volks die moraliſche Autorität des Ge⸗ 
fees. Vor 3 Jahren harrte man des Votums der Verfaſſung als des Schlußſteins der Revo. 
lution und ſetzt will man ſie durchaus revidiren? Damals war eine Konſtitution ſchaffen kein 
leichtes Ding. Es galt, die ſozialiſtiſchen Ideen von der Verfaſſung fern zu halten, und es ge⸗ 
lang uns, das Recht auf Arbeit und die Progreflivfteuer aus ihr zu entfernen. Verlangt man 
aber die Zotalrevifion der Berfanung, jo ſtellt man Alles in Frage. Iſt denn die unverzügliche 

Reviſton eine Nothwendigkeit? Man wirſt der Verfaſſung vor, daß fie die Konflikte zwiſchen 
den Gewalten nicht hindere, hal aber je eine Verſaſſung die Konflikte zu verhindern vermocht! 
Nur der Konvent und das Kaiſerreich find Konflikten ausgewichen, indem fie alleinſtehende Ge⸗ 
walten waren! Solche Konflikte ſind nur durch die Weisheit und den Patriotismus der Män- 
ner zu vermeiden, und ich muß meinem ehrenwerthen Freunde Barrot das Zeugniß geben, daß 
unter feinem Minifterium kein einziger Konflikt unter den Staatsgewalten ſich erhoben. Ich ſage 
damit nicht, daß die Verfaſſung eine vollkommene iſt, fie hat ihre Mängel, und ich gebe gerne 
meine Hand zu dem, daß ſie in verſchiedenen Punkten revidirt werde. Was hat man ihr aber 
vorgeworfen? Hr. Berryer jagt: die Republik ſei Frankreich zuwider und eine Unmöglichkeit. 
Warum dies? Ich bin kein Feind der Monardie, ich habe wahrlich weder als Miniſter, noch in 
der Oppoſttion zu ihrem Sturze beigetragen. Ich habe die Republik vieleicht mit weniger Eiſer 
angenommen, als einige meiner Kollegen, allein ich übernahm die Verpflichtung, ſie anzunehmen 
und zu vertheidigen, wenn ſie zie heiligen Rechte der Geſellſchaſt zu wahren wiſſe. Die Haupt- 
Charaktere der Republik beruhen im Allgemeinen Wahlrecht und in der temporären Exccutiv⸗ 
Gewalt, und unſere Mitbürger werden das allgemeine Wahlrecht nicht fahren laſſen. Was die 
zeitweilige Executivgewalt anlangt, fo ift man unruhig darüber wie zur Zeit, wo zum erſten⸗ 
male die legislative Gewalt eine temporäre wurde. (Verneinungen Links.) Nur die Neuheit iſt 
es, die hier bange macht; den Zufall hält man für einen dauerhaften Eindruck. Wollen Sie 
etwa den Wahltollegien die Frage ſtellen: „ob Monarchie oder nicht!“ (Rechts: Ja, Ja!) Mög- 
lich, daß dies an einigen Orten geſchehen mag. Ich ſage aber, die Frage fo ftellen, heißt in den 
meiſten Wahlkollegien das Signal zum Bürgerkrieg geben. (Lärm Rechts.) In einigen Bezirken 
der Bretagne findet man den Bauer noch treu der Etinnerung an ſeinen König. Im Übrigen 

ankreich, nachdem fo viele Gouvernements gefallen, iſt man geneigter, dem beſtehenden Gou⸗ 
dernement feinen Beiſtand zu leiſten. Ich kenne Frankreich.... Gäbe die Verſammlung, die 
die höchſte Gewalt in Händen, Frankreich Ruhe und Arbeit und es wird republikaniſch ſein. Ich 
erkläre mich für Artikel 45 der Verfaſſung, denn wäre die Wiederwahl Louis Napoleons denk. 
bar, fo fürchte ich die Influenzen feines perſönlichen Gouvernements, was vom 31. Dezember 
1849 an datirt. Ich glaube nicht an eine verfaſſungswidrige Wiederwahl des Präsidenten, denn 

das Land ehrt das Geſetz, und daher wird es keine Wahl treffen, die das Geſetz verpönt. Louis 
Napoleon hat dazu, vor Gott und vor der Verſammlung einen Eid geleiſtet, den er halten muß. 
Verkünden Sie laut Ihren Entſchluß, die Geſetzlichkeit aufrecht zu halten und folgen Sie nicht 
der angeblichen Störung der öffentlichen Meinung, die Ihr Gewiſſen nicht zu beſtimmen hat. 


Die Sitzung wird aufgehoben. 
Italien. 


Rom, 9. Juli. [Angebliche Militärkonvention zwiſchen Rom und 
Neapel.] In wohlunterrichteten Kreiſen ſpricht man ſeit einigen Tagen von einer Mi⸗ 
litärconvention, die zwiſchen Sr. Heiligkeit und dem König von Neapel bei der Zu⸗ 
ſammenkunft in Caſtel Gandolfo abgeſchloſſen worden ſei. () Neapel verpflichtet ſich, 
wie man ſagt, den Kirchenſtaat militäriſch zu beſetzen, vieleicht mit Ausnahme Civita⸗ 
veechia's, das den Franzoſen, und Ancona's, das den Oeſterreichern verbleiben würde, 
übernimmt die Beſtandtheile der päpſtlichen Armee in Bauſch und Bogen, und em⸗ 
pfängt vom Kirchenſtaat eine jährliche Entſchädigung von anderthalb Millionen römi⸗ 
ſcher Thaler. Wir wagen es nicht, die Wahrheit dieſes Gerüchts zu verbürgen; daß 
es aber erfunden wurde und überall Glauben findet, beweiſt zur Genüge wie ſehr die 
öffentiiche Meinung an Wiederherſtellung der päpſtlichen Armee zweifelt, obgleich man 
ſeit zwei Jahren, vielleicht zum vierten⸗ oder fünftenmal, die Reorganiſation des Heer⸗ 
weſens hat verſuchen wollen; ein Unternehmen, das bisher keinen andern Erfolg gehabt 
hat, als daß das Heer mit jedem Tag mehr zuſammenſchrumpft, während die Sffiziers⸗ 
und Verwaltungsſtellen im Heerweſen im Gegentheil ſich vermehren, die Koſten für Un⸗ 
terhaltung des Heers aber aus eben dieſem Grunde ganz dieſelben ſind, wie am An⸗ 
fang der Revolution. (A. 3.) 

Spanien. 


* Madrid, 12. Juli. [Gerüchte.] In Folge der von der Regierung für nd: 
thig befundenen militätiſchen Maßnahmen find die wunderlichen Gerüchte im Umlauf. 
an ſagte, daß eine ſehr bedeutende Perſon, welche während der letzten Jahre die erſte 
Rolle in Spanien geſpielt habe (Narvaez) ſich ins Geheim nach Madrid begeben habe, 
um mit Hilfe einer Militär⸗Inſurrektion wieder an's Ruder zu kommen. Fakliſch ift 
bis jetzt nur, daß der Marquis von Douero ſeines Poſtens als General-Kapitän von 
atalonien enthoben worden iſt. Die Zeitungen ſagen zwar, dies ſei geſchehen, weil er 
nicht für das Schulden⸗Reglement geſtimmt habe; aber der General Concha, Gouver: 
neur von Cuba, deſſen Abſetzung gleichfalls in Ausſicht ſteht, kann doch für keine par⸗ 
a entarifche Sünde büßen, da er nicht in der Lage war, ſich an der Diskuſſion bethei⸗ 


gen zu können. N u ß 1 5 
and. 


g. Die R kaſus und in Deut ie ſeit eini eit 
vg uffen am Kau entfchland,) Die feit einiger 3 

Qa gewordenen Niederlagen der — am Kaukaſus heben einen Zipfel des 
fen uns, welcher die ruſſiſche Macht und DIE dalſiche Politik dockt. Auch die Frano⸗ 
liche leiden oft Unfälle in ihrem Algier, auch die Engländer erfuhren bisweilen empfind⸗ 
läge in Ostindien, aber niemals wirft das Verhältniß dieſer beiden Länder 


zu i 
hät toberungen ein ſolches Licht auf das Weſen des Mutterlandes, wie es das Ver⸗ 
ſchen Uses Tſcherkeſſenlandes zum ruſſiſchen Reiche thut. Das Geheimniß des uffl: 


1850 ift leicht zu löſen, wenn man es mit den Anz 
1849 in Verbindung bringt, d. b. wenn man einfieht, 
„um hunderttaufend Mann nach Ungarn zu führen, ſeine ſüdlichen 
Truppen entblößen und der Gnade des Feindes preisgeben mußte. Die 

d hat ſelten Hülfs arme in Ungarn dauerte. ieee ſehr lange, denn Ruß⸗ 
ungen, fo or eine impofante Macht beifammen, feine Ausdehnung und feine Einrich⸗ 
lich feine N e die Corruption feiner Beamten hindern dies, und wenn es daher end- 
e hriaden im Weſten geſammelt, ſo liegen die andern Weitzexenden blos. 


ſtrengun olücks am Kaukaſus ſeit 
u Rußlands im Jahr 


les, daß die St. Petersburger Hofzeitung, fonft die redſelige Verkünderin mo 
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dem Feldzug in 
1 Thatſächlich iſt 
skowitiſcher 
Triumphe, ſeit lange in tſcherkeſſiſchen Angelegenheiten mit einer myſteriöſen Lautloſig⸗ 
keit behaftet if, als wäre fie durch ihre Hymnen auf die Siege in Ungarn erſchöpft, wie 
es das Reich durch ſeine damaligen Anſtrengungen iſt. Und dieſes Rußland weiß doch 
durch die Künſte der Diplomatie fo zu imponiren, daß es den Schiedsrichter in 
Deutſchland ſpielt! Seine neuliche Annäherung an Preußen in Warſchau faſt nach 
Zjährigem Zürnen iſt nichts als der Ausdruck des Bewußtſeins ſeiner gefährdeten 
Stellung am ſchwarzen und Mittelmeere, einer Stellung, die es willkommen macht, in 
Preußen den reumüthigen, gefälligen und friedſamen Nachbarn zu begrüßen, und den 
man kommenden Falles der hungerigen Republik Frankreich zum Imbiß überlaͤßt, wäh⸗ 
rend man in der Winterhöhle die eigne Sicherheit ſucht. 3.) 
Amerika. 

Newyork, 2. Juli. [Eine Auslieferungs-Angelegenheit. — Auf: 

ſtand in Neu:Granada.] Ein eigenthümlicher Fall beſchäftigt in dieſem Augen⸗ 
blicke die öffentliche Meinung. Die engliſche Regierung fordert nämlich die Ausliefe⸗ 
rung von 9 Deſerteurs, welche von St. John in Neu-Braunſchweig nach den verei⸗ 
nigten Staaten flohen und Armaturſtücke mitgenommen haben ſollen. Der engliſche 
Geſandte Bulwer und der Konſul Barclay beſtehen, nach dem Aſhburton- Vertrage, 
auf der Auslieferung, wiewohl dieſer Vertrag auf jenen Fall ſchwerlich anwendbar iſt. 
Die Flüchtlinge find Irländer, weshalb unſere iriſche Bevölkerung ſchon öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen hielt, um ſich im Nothfalle der Vollziehung der Forderung mit Gewalt zu 
widerſetzen. So weit wird es nun wohl nicht kommen. 
Newyork, 5. Juli. Der von Sir H. Bulwer auf Grund des Aſhburton⸗Ver⸗ 
trages reklamirte Deſerteur iſt freigelaſſen worden. — Nachrichten aus Carthagena vom 
8. Juni zufolge hat in Neu-Granada ein Aufſtand ſtattgefunden, der nach einem 
blutigen Gefechte unterdrückt worden iſt. Manuel Canes, das Haupt der Inſurrektion, 
iſt nach Ecuador entkommen. (K. Z.) 


Wer den Zuſammenhang der Begebenheiten am ſchwarzen Meere mit 
Ungarn nicht anerkennen will, der muß Urſache und Wirkung läugnen 


+ 


* * * 

Provinzial - Zeitung. 
7 Breslau, 21. Juli. [Ende des Königsſchießen.] Der Himmel hatte 
fein blaues Feſtgewand angelegt, um die Bürger und Bürgerin und kleinen Weltbür⸗ 
ger ꝛc. nicht dei dem Volksfeſte zu ſtören. Schon gegen 1 Uhr Mittag ſtrömten die 
Menſchen nach dem Schießwerder⸗Garten, unbekümmert gingen ſie bei den Paſchtiſchen 
vorüber, welche erſt gegen 3 Uhr ihre Herrlichkeiten ausriefen. 2 Karouſſels waren für 
die kühne Jugend da, und dieſe ſtampfte ſchon ungeduldig mit dem Fuße und fragte: 
„Vater, iſt es denn nicht bald 3 Uhr.“ Da ertönt die verſtimmte große Trommel, ein 
Triangel, die Melodie ſpielt eine Leier, ein Pfiff, und die Jugend bricht eine Lanze, 
wenigſtens verſucht ſie ſchon jetzt eine zu brechen. An den Paſchtiſchen wird es leben⸗ 
dig. „Hier iſt ein Spiel für Alt und Jung, um auf eine leichte Weiſe ſein Glück zu 
machen, das Jungfer Lieſel Spiel.“ Generäle von Gyps und Thon, Hunde und Katzen, 
Löwen und Papageien, bemalt in rother und blauer Farbe, Alles wartet ſehnſuͤchtig nach 
der Erlöfung, um in die Taſchen eines friedliebenden Bürgers zu wandern. Eine ganze 
Ausftattüng konnte man erpaſchen, wenn auch gerade nicht 3000 Teller 2c. Da ertönt 
es von der muntern Straßenjugend, die ſo gern die militäriſchen Aufzüge liebt, wie wir 
es im Jahre 1848 ſeligen Angedenkens oft genug gefehen haben: „Sie kommen.““ 
Wer kommt? Doch da erſcheinen die Kompagnien der Schützengeſellſchaft, voran Major 
und Adjutant. Nur der König nicht. Im Schießwerder angelangt, wird Halt gemacht 
und 2 Mitglieder der Schießwerder⸗Deputation bringen den König ſammt beiden Rit⸗ 
tern vor die Front. Nachdem nun die Kompagnien in Front- Aufſtellung dem Könige 
die Honneurs gemacht haben, überließen ſich die Schützen ihrer Fröhlichkeit. Der König 
beſuchte die einzelnen Zelte; die Schützen gingen zu den Frauen und dem Reſtaurateur, 
und ſtärkten die mürbe gewordenen Glieder. Bolzenbüchſen waren in Thätigkeit, die 
Balltafel ſtark beſucht, kurz und gut, es war Alles beſetzt. So dauerte das Feſt bis 
7 Uhr, als das Signal zum Heimmarſch ertönte. Nachdem der König nun nochmals 
die Parade abgenommen, bewegte ſich der Zug nach der Stadt zu. Der König und 
ſeine beiden Ritter hatten das Geleit der Schießwerder-Deputation, voran dieſen ging 
die Königsfahne, eine Fahne aus dem 17ten Jahrhundert, folgende Säge find in Seide 
geſtickt darauf zu leſen: SEMPER. AD. ME TAM; eine andere: AD. CON SER 
VANDAM. PACEM. Die Schützengeſellſchaft war heut zahlreich vertreten. So ging 
der Zug die Schmiedebrücke und den Ring entlang bis vor das Rathhaus, vor welchem 
Front gemacht wurde. Der König ging ſammt Rittern und den Mitgliedern der 
Schießwerder⸗Deputation auf das Rathhaus, und legte dort die Kleinodien, den „Batzen“ 
ab. Die Schützengeſellſchaſt brachte noch die Fahne zu ihrem Major, worauf fi die 
Schützen zerſtreuten. Eine kleine Geſellſchaft kam noch Abends nach dem Schießwer⸗ 
der⸗Garten zurück, wo ſie das eben Erlebte bei einer Bowle nochmals durchmachten. 
Heute Nachmittag wurden die Prämien für die Spiegelſchüſſe beim Königsſchießen 
vertheilt. Herr Reichel, Schießwerder⸗Deputirter, übergab dieſelben den beſten 
Schützen. Die Prämien koſten 108 Ril. Humoriſtiſche Prämien find dabei nicht 
vergeffen, Wir wollen nur kurz noch des gefteigen Magiſtrats⸗Silberſchießens erwäh⸗ 
nen. Daſſelde geſchieht auf 150 Schritt und zwar fteihändig. Der Schütze hatte 
4 Schuß. Der beſte Schütze hatte 43 Cirkel, mithin Eigenthümer des Löffels. 

— ade a age 

2 Breslau, 21. Juli. [Muſikdirektor Heſſe in London.] Herr Muſſk⸗ 
direktor Heffe von hier bat am 18. d. M. in London im Ausſtellungsgebäude auf — 
großen franzöſiſchen Orgel gefpielt. Wie ein Londoner Correſpondent schreibt, 75 
Deffe auf das zahlreich verſammelte Publikum, insbefondere auch auf die England" 
„einen außerordentlichen Eindruck hervorgebracht.“ her 


\ * sH find 
N. Breslau. [Milde Stiftungen.] Trotz aller Ungunſt der 34s par- 
in der neueren Zeit mehrere milde Stiftungen, die des Konditors Saite — 


Publikum bekannten Notarius Homberg geführt. 


—— 


tikuliers Claaſſen, des Partikuliers Pathe und die Bürgerverſorgungsanſtalt ins Leben 
getreten. Eine ältere Stiftung, deren hier gedacht werden ſoll, iſt die des Kammer⸗ 
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die Liebe berufen, es zu erhalten. Nicht ſchöner könne der Wille des höchſten Kinder⸗ 
freundes erfüllt werden, als durch die Aufnahme der Kleinen in den Schooß einer Er⸗ 


Sekretärs Krull, welcher noch bei feinen Lebzeiten darauf bedacht war, aus feinem ge⸗ ziehungs⸗ und Bildungsanſtalt. Möge auch durch fie eine beſſere Zeit angebahnt wer⸗ 


ſammten Vermögen eine Stiftung für 3 Profeſſioniſten der Stadt Breslau 
„zur Aufhilfe in ihrem Nahrungsſtande“ zu gründen; er wurde hierbei von der Abſicht 
geleitet, „dem Staate eine Anzahl nützlicher Menſchen zu erhalten, deren man ſich erſt 
dann anzunehmen pflege, wenn fie bis zum wirklichen Bettler heruntergeſunken ſeien.“ 
Eine beherzigenswerthe Wahrheit, welche leider zu wenig berückſichtigt wird. Zur Er⸗ 
reichung des ihm vorgeſteckten Ziels hatte der Kammer⸗Sekretär Krull in den Jahren 
1784 bis 1792 der hieſigen Kämmerei die Summe von 21,450 Thlr. gegeben, welche 
als unkündbares Darlehn mit 5 pCt. verzinft werden ſollten. Außerdem hatte er noch 
mehrere Summen gezahlt, welche gleichfalls mit 5 pCt. verzinft, und welche durch Ka⸗ 
pitalifieung der Zinfen bis auf 22,450 Thlt. gebracht werden ſollten. Beinahe wäre 
dieſe herrliche Stiftung an dem Willen des damaligen dirigirenden ſchleſiſchen Miniſters 
Grafen von Hoym geſcheitert, welcher im Intereſſe der Kämmerei den Zinsfuß von 
5 pEt. nicht genehmigen wollte und erſt auf wiederholte Vorſtellungen des Magiſtrats 
nachgab, daß 4½ bis 4% Ct. Zinſen gezahlt werden könnten. Der Kammer⸗Sekre⸗ 
tär Krull, welcher die Zurücknahme ſeiner Stiftung, im Falle 5 pCt. nicht bewilligt 
werden ſollten, ſich ausbedungen hatte, fügte ſich in den Willen des Herrn Miniſters, 
und ließ ſich den Zinsfuß von 4%, pCt. gefallen. Ein Zeugniß von dem großen 
Wohlwollen des Krull giebt der Umſtand, daß derſelbe von den bei ſeinen Lebzeiten aus 
der Kämmerei erhaltenen Zinſen „keinen Heller“ für ſich behalten, den Geſammt⸗ 
betrag vielmehr zur Vermehrung des Stammkapitals verwendet hatte. In der Stif⸗ 
tungsurkunde ſind diejenigen Mittel, für welche die Stiftung beſtimmt war, namentlich 
aufgeführt worden, und es ſollten 48 Profeffioniften, und zwar 16 je mit 50 Thlr., 
16 je mit 40 Thle., 16 je mit 35 Thlr. alljährlich daraus betheilt werden. Die erſte 
Vertheilung erfolgte am 21. September 1801, vorläufig, da der Poſteritätsfonds 
noch nicht die Höhe von 22,450 Thlr. erreicht hatte, an 24 Profeſſioniſten, und das 
Protokoll wurde von dem jetzt noch in hohem Greiſenalter lebenden, dem Breslauer 
Es find nun 50 Jahre verfloſſen, 
feitdem die Stiftung in ſegensreicher Wirkung beſteht, und ſchon oftmals, vielleicht im 
letzten Augenblicke armen, aber würdigen Familien der Rettungsanker oder auch der 
Grund zu ſpäterm Wohlſtande geworden ſein mag. Sollten daher die von dem Kam⸗ 
mer⸗Sckretär Krull bedachten Stiftungen nicht veranlaßt fein, am 21. Sept. d. J., 
an welchem vor 50 Jahren die erſte Vertheilung erfolgte, eine dem Sinne des edlen 
Menſchenfreundes entſprechende Feier feines Andenkens zu bereiten? Ueber die perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe des Stifters fehlt es an ausführlichen Nachrichten; er war aus 
Braunſchweig gebürtig, als Beamter in der Mitte des vorigen Jahrhunderts nach Bres⸗ 
lau gekommen und hatte durch Fleiß und Sparſamkeit das Vermögen für die von ihm 
begründete Stiftung erworben. 


Breslau, 20. Juli. [Gebirgs⸗Luſtfahrten] nach den Trebnitzer Zwerg⸗ 
berglein gehörten hier weiland in der günftigeren Jahreszeit mindeſtens für die Bemit⸗ 
telteren zur Tagesordnung. Seit durch die Eiſenbahn uns das Rieſengebirge we⸗ 
nigſtens in ſeinen unterſten Stufen vor die Thore gerückt iſt, nehmen großartige Wall⸗ 
fahrten zu dieſen hehren Altären der Gottheit, und wäre es auch nur auf einige kurze 
Stunden, dorthin ihren Zug, namentlich Sonntags. Heute abermals. In 20 Wag⸗ 
gons fuhren 800 Breslauer, Mann, Weib und Kind, größtentheils der Mittelklaſſe 
hieſiger Einwohner angehörend, gezogen von dem einzigen, ſchnaubenden Roſſe „Rei⸗ 
chendach “, früh 5 Uhr gen Freiburg, um von dort in Fürſtenſtein, Salzbrunn, Altwaſſer ꝛc. 
dem Gotte der Erholung und Freude ihre Dienſte zu weihen, und kehrten erſt fpät 
Abends wieder. Fahrkoſten hin und zurück 15 Sgr. Schon geſtern Abend, kaum ein paar 
Viertelſtunden nach Eröffnung der Kaſſe, war kein Billet dafür mehr zu haben. Viele 
Hunderte, die ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt hatten, heute Morgen 4 Uhr noch 
ein ſolches für ſich und ihre aufs ſchönſte angeputzten Kleinen zu gewinnen, mußten mit 
langen Geſichtern wieder vom Bahnhofe abziehen. Und ſo iſt's allſonntäglich jetzt bei 
bisheriger Ungunſt des Wetters gegangen. Immer daſſelbe Luſt⸗ und Trauerſpiel. 
Heute leuchtete die Sommerſonne zum erſten Male am beharrlich heitern Himmel. 
Leichten Kaufs 85 die bezeichneten Wunder der Natur auch der unbemittelteren Volks⸗ 
klaſſe auf eine eben fo bildende als bequeme Weiſe zugänglich gemacht. E. a. w. P. 


II. V. Breslau, 20. Juli. [Einweihung der Kleinkinder-Bewahran⸗— 
ſtalt Nr. 6.) Es dürfte ſelbſt dem älteſten Bewohner von Breslau nicht leicht eine 
Zeit erinnerlich ſein, in der ſo viel für Lehranſtalten hier gethan worden, als es in 
der gegenwärtigen der Fall ift. Faſt wöchentlich wird ein entweder neu eingerichteter, 
oder ein erweiterter Gatten für das hochheilige Werk der Kindererziehung, der Men⸗ 
ſchenbildung, der Geſittung, dem öffentlichen Leben übergeben und unſere Zeit legt ſich 
dadurch den ſchönſten Denkſtein, den einſt das nachfolgende Geſchlecht mit friſchen 
Dankesblumen ſegnenden Blickes bekränzen wird. 5 

So hatten wir auch heut Gelegenheit, der feierlichen Einweihung der ſechſten 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt beizuwohnen. Seit lange hatte ſich in dem öͤſtlichen Theile 
des Angerbezirks der Mangel an einer ſolchen Pflanzſtätte fühlbar gemacht; aber ihm 
abzuhelfen konnte der vereinzelten Kraft nicht gelingen, dazu bedurfte es der Vereini⸗ 
gung menſchenfreundlich geſinnter Bewohner des dortigen Stadttheils und dieſe Ver⸗ 
einigung iſt nicht ausgeblieben, und dem Hülfsvereine des öſtlichen Theiles vom An: 
gerbezirk, der ſich mit regem Eifer der Sache annahm, verband ih der altere Verein 
der fünf hieſigen vereinten Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, und was ſie gewirkt, was ſie 
geſchaffen, getrieben von der Liebe Kraft, das zeigte ſich heut im ſchönſten Glanze. 

Durch die Freundlichkeit der Herren Partikulier Klaaſſen und Kaufmann Neu⸗ 
gebauer war die neue Anſtalt, welche ſich in einem ganz zweckentſprechenden Lokale 
(Tauenzienſtraße 37) befindet, auf das Sinnvollſte und Zierlichſte ausgeſchmückt wor⸗ 
den; die lieblichſten Blumen darin aber waren die ſechszig Kinder, welche die Anſtalt 
bereits als ihre Zöglinge aufgenommen. Sie hatten ſich mit ihren Eltern nebſt meh: 
reren Freunden der Anſtalt in derſelben eingefunden. Gegen 11 Uhr war auch der 
Geſammtvorſtand der älteren Anſtalten verſammelt, und Herr Konſiſtorialrath Wach⸗ 
ler trat an den improviſirten Altar, die Weihe über dieſe dem Herrn gewidmete Stätte 
auszuſprechen. In einer geiſt⸗ und gemüthvollen Rede fegte derſelbe aus einander, 
wie jedes Werk, ſolle es einen rechten Grund und einen geſegneten Fortgang haben, 
auf Jeſum Chriſtum gebaut werden müſſe. Das Werk, zu deſſen Weihe die Ver⸗ 


den, eine Zeit, in der die Liebe zu Gott und ſeinem Sohne in Aller Herzen lebt, 
eine Zeit, in der man den König ehrt mit der gebührenden Verehrung, eine Zeit, in 
der man der Obrigkeit ſich gern und willig gehorfamft erweiſt in allen Dingen. Nach 
einem begeifterten Gebet zum Höchſten ſprach hierauf der Redner den Segen über die 
Stätte, empfahl dieſelbe, wie die Lehrerin und Vorſteher, dem Schutze Gottes und 
der Liebe der Menſchen. Eine heilige Stille durchdrang den feſtlichen Raum. Schließ⸗ 
lich ſprach noch Herr Oberſtlieutenant v. Hülſen einige gutgemeinte Worte zu 
der Verſammlung. E 

Der Referent kann feinen Bericht nicht fließen, ohne an deſſen Leſer die freunde 
liche, aber dringende Bitte zu richten, das Werk der Kleinkindet⸗Bewahranſtalten doch 
mit aller Kraft unterſtützen zu wollen und dadurch jene Zukunft anbahnen zu helfen, 
auf welche Konſiſtorialrath Wachler in ſo ergreifender Weiſe die Blicke der Verſam⸗ 
melten lenkte. 

e 

Iv. Gr.⸗Glogau, 16. Jul. (Kirchliches. — Lehrergehalts⸗Zulagen. 
— Muſikaliſches.] Unſere katholjſche Stadtpfarrkirche zu St. Nikolai hat durch 
die in derſelben vorgenommenen Staffirungsarbeiten, übertragen dem Vergolder Gerhard 
aus Breslau, einen herrlichen Schmuck erhalten. Der Hochaltar mit feiner kunſtvollen 
Bildhauerarbeit, worunter namentlich 4 mehr als lebensgroße Statuen (St. Nikolaus, 
St. Katharina und 2 Engel), wovon eine jede über 3 Etr. ſchwer, ſich befinden, ſowie 
das ſchöne Altarblatt, „Maria Verkündizung,“ gemalt in Paris von van Loos, aus 
dem Jahre 1726 und die geſchmackvalle, mit den 4 Evangeliſten gezierte Kanzel, machen 
auf den Beſchauer einen impoſanten erhebenden Eindruck. Der Seitenalter zum heil. 
Joſephus, auf Koſten des Herrn Ersprieſters Klopſch ſtaffirt, ſpricht nicht minder durch 
feine würdevolle Einfachbeit an. Die große Orgel (36 Regiſter mit 32 klingenden 
Stimmen) nebſt Chor ſtaffiren zu laſſen, wurde bei dem nur geringen Kirchenvermögen 
nur möglich durch die freiwilligen Beiträge der Gemeindeglieder. Die kleine Orgel nebſt 
Chor mit demſelben Schmuck zu verſehen, hatte ein ſich ſtets durch kirchlichen Sinn 
auszeichnendes Gemeindeglied übernommen. Die Koſten ſämmtlicher Arbeiten follen nahe 
an 2000 Thlr. betragen. — Die geiſtlichen Exerzitien, welche für die kathol. Geiſtlich⸗ 
keit der Provinz außer in der Hauptſtadt noch in Glaz, Neiſſe, Annaber in O.⸗S 
und Gr.⸗Glogau für dies Jahr ausgeſchrieben ſind und unter Leitung des Pfarrers. . 
Dr. Weſthof, wenn ich nicht irre, vom Rhein her, ſtattſinden werden, beginnen hier 
nicht, wie beſtimmt war, mit dem 11. k. M., da zu dieſer Zeit die Ferien am kathol 
Gymnaſium, welches zu dieſem Zwecke eingeräumt wird, noch nicht begonnen haben, 
ſondern erſt mit dem 1. Septbr. und enden mit dem 6. Septbr. — Dem Vernehmen 
nach ſollen künftiges Jahr auch hier Miſſionen, geleitet von Brüdern aus dem Or⸗ 


den der Redemptoriſten, in Ausſicht ſtehen. — Am 15. d. hielt der Reiſende ꝛc. Herr 


Schmidt aus Melbourne in Auſtralien zum Beſten der dortigen deutſchen Kirche und 
Schule einen Vortrag über die auſtraliſchen Kolonien ic. Der Eintrittspreis war, ohne 
die Wohlthätigkeit zu beſchränken, auf mindeſtens 5 Sgr. feſtgeſetzt. — Das diesjahri e 
Mifftonsfeft in hieſiger evargeliſcher Kirche fand am 9. d. M. ſtatt. 8 

So wie die frühere Stadtverordneten-Verſammlung, ſo auch zeigt ſich der neue 
Sn die ai 45 Sr x d in anerfennenswerther Weiſe 

n Kürze erhielten ehrer, 2 evangeliſche und 1 katholi 4 “ 
zulage von nahe an 200 hir. Ken holiſcher, zuſammen eine Gehalte: 
An dem künftige Mittwoch als den 23. d. in Sprottau ſtatt d 

deſſen Programm in Nr. 197 Ihrer Zeitung enthalten war, aber De SE 
tauer Vereine, von welchem das Feſt angeregt wurde, noch folgende Sängervertine be⸗ 
theiligen: der Glogauer, Freiſtädter, Sorauer, Naumburger, beide Saganer und der 
Primkenauer. Es ſteht zu erwarten, daß gegen 300 Sänger zuſammenwirken werden. 
Das Entree iſt auf 5 Sgr. pro Perſon feſtgeſtellt; denſelden Preis hat das Couvert 
zum gemeinſchaftlichen Abendbrot. Die hieſige Eiſenbahn⸗Direktion hat den Fahrpreis 
des Extrazuges hin und zurück (Abgang 10 Uhr Abends von Sprottau) auf 15 Sgr. 
in 3. Klaſſe beſtimmt. Bi - 

Profeffor Servais, Baſſiſt und Mitglied des kgl. Konſervatoriums in Btüſſel, 
ſang hier zweimal und bewährte den Ruf, der ihm vorangegangen; ein zahlreicheres 
Auditorium wäre dem Geſangsmeiſter zu wünſchen geweſen. 

—, — — 

* Aus der Provinz. Unglücksfall.) Am 18. Juli Nachmittags gegen 
4 Uhr wurden zu Klein⸗Dombrowka im Kreiſe Beuthen durch einen heftigen Orkan zwei 
Zinkhütten, dem Kommerzien⸗Rath v. Löbbecke zu Breslau gehörig, niedergeriſſen, 
und dann durch die Gluth der Zinköfen in Brand geſetzt. Leider iſt durch dieſes Er⸗ 
eigniß der Verluſt mehrerer Menſchenleben zu beklagen, denn es wurden dis zum 19ten 
früh 4 Uhr zehn todte und dreizehn ſchwer verwundete Hüttenarbeiter in 
dem Schutte aufgefunden; ob noch mehrere verunglückt ſind, wird ſich erſt durch das 
Abtragen des noch vorhandenen Schuttes ergeben. 


1 Aus der Provinz. [Das Komitee für die Intereſſen der evan⸗ 
geliſchen Kirche. — Königſchießen. — Geſellenkaſſen. — Von der Eule.) 


Das Komitee zur Wahrung der Intereſſen der evangeliſchen Kirche Schleſtens veröffent⸗ 


licht, bezüglich einer früher an den Ober⸗Kirchenrath erlaſſenen Petition, folgende Nach⸗ 
richt: Eine beſondere Antwort auf die Petition iſt dem Komitee nicht gegeben worden; 
dagegen iſt demſelben auf eine von ihm ſelbſt dem Ober⸗Kirchenrath überreichte Erötte⸗ 
rung der Rechtsgültigkeit, die den Beſchlüſſen der Breslauer Unionsſynode v. J. 1822 
zukomme, der Beſcheid geworden, daß die kirchliche Oder⸗Behörde „eine rechtliche Be⸗ 
deutung“ jener Beſchlüſſe nur für den Fall zugeſtehen könne, daß eine Gemeinde auf 
Grund derſelben ſich als eine unirt⸗vangeliſche Gemeinde konſtituirt habe, daß aber 
nach den vorgenommenen Ermittelungen dieſe Votausſetzung bei einer Gemeinde Schle⸗ 
ſiens thatſächlich nicht ſtatthabe. Mit dieſem Beſcheide erachtet der königliche Ober⸗ 
Kirchenrath zugleich die qu. Petition ats erledigt. 

Das Königſchießen zu Liebau, welches zu Anfang d. M. abgehalten wurde, hatte 
auch aus den umliegenden Ortſchaften zahlreiche Theilnehmer gefunden. Am 6. 2 
fand im Saale des Schießhauſes die Krönung des Schützenkönigs ſtatt, welcher feine 
an das Korps gerichtete Anſprache mit einem Hoch auf Se. Maj. den König von 
Preußen ſchloß. Hierauf folgten die Toaſte auf den diesjährigen Schützenkönig, Herrn 


ſammlung ſich eingefunden, ſei gegründet auf dieſen Fels, da es die Liebe geſchaffen, Pohl, vom Bücgermeiſter Keßler, und auf den Exkönig, Hrn Helnzet, dom Kreis⸗ 


1 —— 


richter Pläſchke ausgebracht. Ein großes Abendeſſen (wie die „Schlef. Eiſenbahn“ 
8. ein Abenddiner“) machte den würdigen Beſchluß des Feſtes. 
Fa Laubaner Anzeiger veröffentlicht das Statut der Geſellen⸗Verbindungen und 
> A Dale gegenſeitiger Unterſtützung zu Lauban, welches unter dem Vorbehalte 
‚anderung im Falle eines hierzu ſich ergebenden Bedürfniſſes vom Handelsmini⸗ 
ſterium genehmigt it. | 
. eon der Eule wird berichtet: Ungeachtet Frühlings- und Sommerwetter bisher 
nicht das angenehmſte genannt werden konnte, fo find unſere Feldfrüchte dennoch herr— 
lic gediehen. Vor Allem ſteht der Roggen ſelbſt auf Bergen von circa 3000 Fuß 
he ſehr ſchön und ift vorzüglich langhalmig und körnerreich; ebenſo ſtehen Kraut 
und Kartoffeln üppig und verſprechen reiche Ernte. Von Krankheit der letzteren hat 
man noch keine Spur dieſes Jahr geſehen. a 
Für die Wegebeſſerung wird auch manches gethan, insbeſondere iſt der ſteinige 
Fahrweg nach W.⸗Waltersdorf durchweg recht gut gebeffert worden. Gebe der Him⸗ 
mel nur günſtiges Erntewetter und ferneres Gedeihen der Herbſtfrüchte, denn die Noth 
in dieſem Gedbirgstheile iſt bei der großen Armuth fo Vieler immer noch nicht ver⸗ 
unden, wird aber im Sommer nicht ſo fühlbar. 
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Sprechſaal. 


Nückerinnerungen an Algier. 
W. 5 


Eine Hauptbeluſtigung in Algerien iſt allezeit — die Jagd. 
Die Jagd in Afrika unterſcheidet ſich ſehr ſtark von der im mittleren und weſtli⸗ 
N Europa: den modernen Sonntagsjägern, welche hier oft ein furchtbares Treiben 
auf Spatzen und Fröſche anftellen, würde dort die Luſt gewiß vergehen, mit ſchön ge: 
putzter Büchſe und niedlichen Jagdröckchen ſo gelaſſen umherzuſpazieren, wie ſie es ſonſt 
bewohnt find: Löwen, Panther und Hyänen find, wie Jedermann weiß, weder Fröſche 
noch Finken; die Jagd in den afeikaniſchen Ebenen und Bergen fordert daher zunächſt 
Ourage, dann eine gut gepflaſterte Kugel, ein erprobtes Schießgewehr, Mannskraft, 
Liſt und Vorſicht. Wem dieſe Eigenſchaften abgehen, und der deſſenungeachtet in die 
ildniß ſich wagt, dem kann man wohl „beatus ille“ (oder, wie einſt ein Schüler 
geleſen; blamatus ille) zurufen, falls er geſund und wohlerhalten heimkehrt. Dage⸗ 
gen kommt man oft in Situationen, die auf den kühnſten Schützen die Haare hoch zu 
3 Gegenden Algeriens ſind faſt durchgehend mit ſchädlichem n 
würm überſät. Größere und kleinere Schlangen, widrige Eibehfengattungen und Scor⸗ 
pione — letztere vorzugsweiſe in der Provinz Conſtantine häufig; — das ſind die un⸗ 
ſchuldigeren Bewohner ſolcher Strecken. Wilde Schweine — ganz in der Nähe von 
Algier, in einer Entfernung von fünf dis ſechs Stunden — in Unzahl; Schakals 
und andere Thiergattungen. SL 1 
Die Hyäne iſt nicht ſo gefährlich, als man ſichs gewöhnlich vorftellt: es find Fälle 
vorgekommen, wo man ihr, während ſie ſchlief, auf den Kopf getreten iſt und ſie ſich 
eiligft aus dem Staube machte; fie findet ſich noch ziemlich häufig acht bis zehn Stun⸗ 
den von Algier. Gefährlicher iſt der Panther, deſſen Raubwanderungen durch die Ebene 
wie die der anderen reißenden Thiere in der Nacht beginnen. Löwen finden ſich in 
der Provinz Algier ſeltener ais bei Oran und Conſtantine. Die Tigerkatze iſt nicht 
u fürchten. 
k Auf einer Jagd in diefem Theile Afrikas muß man immer darauf gefaßt fein, mit 
einem oder dem anderen jener ernſteren Herten oder Damen zuſammenzutreffen. Bei⸗ 
ſpiele genug ſind vorhanden. Ain ih 
Auguſt Barther, Tambour⸗Major, ein Badenſer von Geburt, hatte feitwärts von 
Maison carrde (wenige fr. Meilen von Algier) ſeit jeher ſchon mehrere beftimmte 
Plätze ausfindig gemacht, wo er mit gutem Erfolg den Wildſäuen auflauerte. Er 
fand einſt auf eben ſelcher Stelle bis ſpät in der Nacht, ohne auch nur einen Schuß 
gethan zu haben. Eden im Begriff nach Haufe zu gehen, bört er ein leiſes Raſcheln 
in dem nächſten Gebüſch und gleich darauf erſcheint zehn Schritte vor ihm ein gewal⸗ 
tiger Panther, der ihn gleichſam ſtutzend mit den aus feinem mächtigen Kopfe glotzen⸗ 
den Augen anſieht. Barther drückt los und die Kugel trifft glücklich das Unthier grade 
in die Stirn. Ein Fehlſchuß hätte ihm natürlich die Luft zum Jagen für immer be⸗ 
nommen. Die Regierung, welche bereits ſeit langer Zeit auf die Ausrottung ſolcher 
Beſtien ihr Augenmerk gerichtet, hat ihm dieſen Schuß auch gut bezahlt. Das Fleiſch 
des Panthers ſelbſt ward verkauft. { 
Im Sommer 1850 noch fpazierte ein ungeheurer Panther in eben dieſer Gegend 
mit einer Keckbeit umher, die ſelbſt den beſten Schützen Furcht einflößte. Er begab 
ſich ganz ungenirt, wenn er Hunger ſpürte, unter eine Heerde, nahm ein oder zwei 
Schafe oder den Hirten ſelbſt und lief davon. Die ftiſchen Ueberreſte von einer jun⸗ 
gen Kuh, die dieſes Thier gefreſſen, habe ich, mit eben jenem Herrn auf die Jadd ge⸗ 
zogen, mit eigenen Augen geſehen. * Fe 2 N 
Ich für meinen Theil ließ, wenn ich eine Jagdpartie mitmachte, die wilden Thiere 
und beſchäftigte mich mit det Aufſuchung von Landſchildkröten, die ſich dort oft in 
arer Größe vorfinden. Das Fleiſch iſt von gutem Geſchmack; die Eier ſind 


worteefflich. 
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. — Deals umherirrenden, 
änglich nach „weiche die öferreichifche 

ſprüng nach Amerika hatte ſenden wollen. 

— Gott und dem Menſchen verlaffen, oft bei dem 3e 

Fand Vetfagten, antwortete mit ja, weil der U 


haͤtte, wenn ich ihm von Preußen ſprach. 
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Saen bat di 


Was dieſes Volk eigentlich unter dem Ausdruck Mousco verſteht, das wird wohl 
nicht ſo ſchwer zu errathen ſein. Jedenfalls hörten auch die Araber von dem großen 
Reiche jenfeits der Weichſel. Zeitungen leſen fie nicht, daher find ihre Begriffe in dies 
er Beziehung dunkel. 1 } 
Die re Volksſchichten werden ewig von den raffinirten Kindern der Weis⸗ 
heit ausgebeutet und ausgeplündert werden; die Wahrheit hiervon offenbart ſich wie 
überall ſo auch in Algerien, wo die kindliche, nationale Anſchauung der niederen Spe⸗ 
kulation zur Beute gefallen. Es iſt beklagenswerth, wie die ausländiſchen Wucherer 
den Araber überau zu überliſten und zu betrügen ſuchen, ihn, dem man ſich offiziell 
doch nur der Civiliſirung halber auf ſo blutigen Wegen genähert. 

Es ſoll hier nur eines Umſtandes erwähnt werden. 

Die franzöſiſche Regierung bedarf oft bei der Anlegung von Landſtraßen folder 
Marabou oder dieſe ſammt den Gebäuden ſelbſt. Dieſe werden natürlich erſt abge⸗ 
ſchätzt und ſpäter, wenn der Beſitzer dem allgemeinen Beſten feine Beſitzungen hat 
hingeben müſſen, aus der Staatskaſſe bezahlt. 

Nun ſtehen aber die Wucherer mit den Beamten größtentheils in Verbindung; ſie 
erfahren die Pläne und die Abſchätzungen bei weitem eher, als die Beſitzer ſelbſt; eilen 
und kaufen um einen Spottpreis den armen Bewohnern Haus und Hof ab. Daß 
dies Thatſache, davon liefern die bereits mehrfach vorgenommenen Beſtrafungen und 
Entſetzungen der Beamten in Algerien ſchlagende Beweſſe. Nichtsdeſtoweniger beſtehen 
dieſe Verbindungen noch fort und manchem Konſul und Generalkonſul in Algier, welche 
heute mit ſo viel und ſo viel Tauſenden ſich brüſten, dürfte die Art und Weiſe, auf 
welche ſie in den Beſitz ihrer Kapitalien gelangten, nicht immer zur Ehre gereichen. 

8 N. A. Wolowski. 
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„Breslau, 21. Juli. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war im Allge⸗ 
meinen flau, da die Spekulation in Folge auswärtiger matter Berichte faſt ganz ruht. Nur 
in Raps zeigte ſich mehr Kaufluſt, und iſt das, was zugebracht worden, ziemlich raſch und 
einige gute Qualitäten ſogar etwas höher bezahlt worden. Eine merkliche Flaue zeigte ſich 
für Weizen und konnten Inhaber nur zu ermäßigten Preiſen reüſſiren. Für Roggen dagegen 
wird für gute Waare noch immer willig die höchſte Notiz bewilligt. Hafer nur zu niedrigen 
Preiſen los zu werden. Wir notiren weißen Weizen 57—63½ Sgr., gelben Weizen 56—62 
Sgr., Roggen 37—42 auch 42% Sgr., Gerſte 30—34 Sgr., Hafer 28—31 Sgr. Raps 
66—75 Sgr. Winter⸗Rübſen 68—73 Sgr. 

In Kleeſagt außer einigen kleinen Poſſchen von 1—2 Ctr. noch nichts am Markt. 

Spiritus 7½ Rtl. Brf. 


E. [Witterung und Feldfrüchte.] Der diesjährige Sommer gehört zu den anomalen. 
Im zeitigen Frühjahre ein raſcher Uebergang in denfelben, ein Steigen der Wärme im April 
bis zu + 17 Gr., nachdem im März der kälteſte Tag des ganzen Winters vorangegangen war; 
alsdann fortwährend rauhe Luft mit Regenſchauern den ganzen Mai hindurch, mit Ausnahme 
von wenigen warmen, eigentlichen Maitagen; getäuſchte Hoffnung im Juni, der ſeinem Vor⸗ 
gänger ziemlich gleich war und dann immerfort unſteundliches Wetter auch in dieſem Monate 
bis geſtern am 20. beſſeres eintrat, welches nun endlich Beſtand gewinnen zu wollen ſcheint: 
das iſt der zeitherige Verlauf. 

Den Meteorologen iſt es in dieſem Jahre wie den Diplomaten ergangen, d. h. alle Vorzei⸗ 
chen, Kombinationen und Berechnungen wurden zu Schanden. — Der Einfluß, welchen die ab⸗ 
norme Witterung auf die Feldfrüchte zeigt, führte manche Täuſchung und nicht zutreffende Muth⸗ 
maßung herbei. Zuerſt fürchtete man große Trockenheit, die haupiſächlich den Sommerfrüchten 
nachtheilig werden ſollte. Statt deren berrſchte im zeitigen Frühjahre Näffe vor, die im Norden 
und Oſten unſeres Vaterlandes bis in den Sommer 4777 anhielt und dort den Feldfrüchten 
ſehr verderblich wurde, ſo daß daſelbſt die Erndte bel weitem unergiebiger ausfallen wird, als 
bei uns. Faſt alle Wochen begründete ſich indeß eine andere Meinung: denn einmal ſprach 
man von bevorſtehendem Mißwachs, bald darauf wieder von auflebenden Hoffnungen. Trotzdem 
aber, daß in unſerm Vaterlande Schleſien die Saaten ſich im Frühjahr ſehr günſtig zeigten, 
auch die Sommer⸗Einſaat im Allgemeinen beſſer vollzogen werden konnte, als man anfan 
wegen vorherrſchender Näſſe erwartete; tauchten dennoch viele Beſorgniſſe auf. Alle Früchte blie⸗ 
ben bei der kalten Luſt zurück und da einige mal ein Paar warme Tage dazwiſchen kamen, die 
einen ſehr grellen Wechſel der Temperatur veranlaßten, ſo fand ſich auch die Krankheit des Ro⸗ 
fies, von der wir ſeit mehreren Jahren mehr als früher heimgeſucht werden, ein. Am meiſten 
zeigte er ſich auf dem Weizen, der in vielen Strichen eine ganz braungelbe Farbe bekam und 
ein Uebertragen auf die Achren befürchten ließ. Zum Glück hat ih dieſe Beſorgniß jetzt als. 
unbegründet herausgeſtellt: denn es iſt die Aehre geſund geblieben, hat gut und regelmäßig ab⸗ 
geblüht und iſt ſchon angefüllt mit vielen und ſtarken Körnern. Nach dieſen letzten Vorgängen 
darf man eine reichliche Erndte von dieſer Frucht erwarten, die gegen die vorjährige: 
wohl nur um wenig zurückſtehen dürfte. Faſt noch mehr als beim Weizen hat ſich der Stand 
des Roggens zum Günſtigen entwickelt. Zu Ende des vorigen Monats zeigte ſich auf ihm 
plötzlich der Roſt und zwar auf weiten Landſtrecken und es tauchte das Bedenken auf, es könne 
ähnlich kommen, wie im Jahre 1846. Zum Verwundern aber blieb die Krankheit plötzlich ſte⸗ 
hen, der Roſt verhärtete ſich an den Halmen und auf den Spalzen der — ze und das Korn 
ward nicht weiter von ihm angegriffen, ſo daß es ſich völlig hat entwickeln können, und da dieſe 
Entwickelung langſam vor ſich gegangen, ſehr voll und groß geworden iſt, weshalb man yoffen 
darf, trotz der nicht unbedeutenden Lücken in den Aehren, eine gute Schüttung zu haben. 0 
weit es ſich bis jetzt überſehen läßt, wird daher die Roggenerndte namhaft höher im 
Ertrage ſtehen, als die vorjährige, was übrigens hoͤchſt erfreulich ſein muß, da es heuer 
nicht it, wie voriges Jahr, d. h. da wir viel unbedeutendere Beſtände haben, als damals. 

„Ich muß mir erlauben, einer Mißdeutung der hiet niedergeſchriebenen Sätze zuvor zu kommen, 
die ich zwar nur von denen zu fürchten habe, welche Einzelnes aus dem Zuſammenhange reißen und 
falſch deuten. Ich habe nämlich in frühern Artikeln Bedenken über den zu hoffenden Ertrag der 
beiden genannten Früchte ausgeſprochen, dieſe aber nicht abſolnt aufgeſtellt, ſondern nur ange⸗ 
deutet, was möglicherweiſe eintreten könnte. Witterung aber, wie fie der laufende Jahrgang ge⸗ 
bracht, führt unerwartete Erſcheinungen berbei und eine ſolche iſt auch der ſchnelle Still aud 
des Roſtes. Gebe Gott, daß es auch mit der Kartoffelkrankheit der Fall ſein möge, die 
ſich wirklich zu zeigen anfängt, aber da ſie weit weniger raſch, als in den frühern Jahren vor⸗ 
ſchreitet, vielleicht eben fo ſchuell ein Ende nimmt, wie der Roſt. Bei allen meinen Berichten ſtelle ich mir 
es zur ſtrengſten Aufgabe, ſie nur der Wahrheit gemäß, wie eigene Anſchauung und fremde 
Mitiheilung ſie mir darſtellen, zu —.— wobei ich mich jeder Parteianſicht gefliſſentlichſt ent⸗ 
Meade am allerwenigſten auf eine tadelhafte Weiſe irgend ein Intereſſe geltend zu ma⸗ 

uche. 


as die andern Früchte, als Gerſte, Hafer und Erbſen betrifft, fo iſt und bleibt die 
erſte die am beſten geratbene, die zweite verſpricht eine Mittel» Ernte, die dritte aber eine gute. 
Auf den Flachs zeigt die im Ganzen ungünſtig ſcheinende Witterung einen vorthei — 
Einfluß: denn es hat ſowohl die frühe, wie die mittlere und ſuäte Einſaat dichten Stand u 
langen Wuchs, und verſpricht ſomit einen lohnenden Ertrag. — Nur auf den Gras- und aan 
wuchs find die Wirkungen der Witterung nicht die günfligften, denn man 7 Be 
Heugewinn ein bedeutend geringerer fei, als der vom vorigen Jahre; auch fängt, wegen pre 


lichem Nachwuchſe des Klees, an, Mangel an Grünfutter einzutreten. 
Krak Juli. N infhriren — wenigſtene 4 25 
an, 15. Juli. [Zink.] Die Verhältniſſe 1 T gelebt mich, 1 kinen 
nommen, Die Gegen polen und Kratau 
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60,000 Ctr., alſo circa 800,000 Ctr. Frankreich iſt davon der größte Konſument. Der Zink 
wird dafelbſt zu Blechen gewalzt und von den ferblantiers (Klempnern) zu allerlei Geräthen, 
Badewannen, Gießkannen, Waſſerrinnen, beſonders aber zu Bedachung von Häuſern verwendet, 
Vor 1848 verbrauchte Frankreich davon bis 400,000 Ctr. jährlich; — feit der franz. Kataſtrophe 
aber nur 200,000 Etr., ein Beweis, daß in Frankreich Niemand ans Aufbauen denkt, fo lange 
es in der legen Unſicherheit bleibt. Im Königreich Preußen wurden (in Schlefien) circa 80,000 
Centner Zin au Blechen verwalzt und verwendet. Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es, daß 
die öſterreich. Monarchie noch nicht volle 10,000 Ctr. Zinkblech konſumirt. 


[Die Drainage) (unterirdifhe Entwäſſerung des Bodens durch Thonröhren) gehört zu 
ven ü wandſten Bodenmeliorationen der neueren Zeit. In England 100 ſeit 1 30650 1847 
aus der Staatskaſſe 6,800,000 Pfd. Sterl. (circa 45 Mill. Thaler, zu Darlehen an Grundbe⸗ 
ſitzer für Drain Anlagen hergegeben worden. Sir Robert Peel hat dieſelben ſeinen Pächtern in 
dem berühmten Briefe vom eihnachtstage vor ſeinem Tode empfohlen, als das beſte Mittel, 
die Erböhung der Getreidezölle dem engliſchen Landwirth entbehrlich zu machen. 
5 Auch in unſerem Lande erwacht ſetzt der Sinn dafür. In der Fabrik landwirthſchaftlicher 
Maſchinen des Oekonomie⸗Raths Sprengel zu Regenwalde in Pommern find bereits 41 Wil⸗ 
liamoſche Drainröhren-Maſchinen beſtellt und 28 Stück davon abgeliefert. Vier Stück dieſer 
Maſchinen hat das Miniſterium der Jandwirthſchaftlichen Angelegenheiten fertigen laſſen und an 
die landwirlhſchaftlichen Provinzial⸗Vereine von Schleſten und Gachſen zur Stationirung bei 
Ziegeleibeſitzern verliehen. 

Die meiften Maſchinen find gearbeitet nach dem Muſter einer engliſchen Maſchine, welche 
das Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vor einigen Jahren aus England 
kommen ließ. Dieſe Maſchine beſindet ſich jetzt auf der landwirthſchaſtlichen höheren Lehranſtalt 
zu Proskau bei Oppeln; auf der Ziegelei dieſer Lehranſtalt werden Röhren fabrizirt und theils 
verkauft, theils zu Drain⸗Anlagen auf dem Areal des Gutes Proskau verwandt. 

Fünf Maſchinen, bat der Oekonomie⸗Rath Sprengel in neuerer Zeit anfertigen laſſen nach 
dem Muſter der Williamsſchen Maſchine, welche im vergangenen Winter für die landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie zu Eldena aus England bezogen worden iſt. Dieſelbe weicht von dem früheren 
Exemplar nicht bedeutend ab. 

Die Koften der Drainkultur berechnen ſich (inel. Röhren und Arbeit) auf circa 10 Rtbl. pro 
Morgen — eine Ausgabe, die ſich auf geeignetem Boden reichlich verzinſt. Der Rohertrag des 
Bodens ſteigt und die Beſtellungskoſten vermindern ſich. Die Erfolge, welche auf kaltgründigem 
Boden mit undurchlaſſendem Untergrunde durch die Drainage erzielt werden, ſind Erſtaunen er⸗ 
regend. Eine erhebliche Ausgabe bilden aber die Transportkoſten der Röhren. Um die Anlagen 
billig herſtellen zu können, iſt es nöthig, daß man die Röhren in der Nähe hat. Es iſt daher 
wünſchenswerth, daß die Ziegeleibeſitzer, welche gutes Material dazu haben, in allen geeigneten 
Landſtrichen auch Drainröhren fabriziren. - ö n f 

Die Maſchinen find nicht theuer. Der Ockonomie-Rath Sprengel lieſert das Stück nach 
dem neueſten eldenger Muſter zu 115 Rthl. — 


Liverpooler Baumwollenmarkt, 16. Juli. Der Markt war heute gedrückt und ſchloß 
matt, die Preiſe aller Sorten %, d. niedriger. Verkauft wurden 6000 B., Alles an Spinner. 
Vom 17. Juli,. Umſatz 10,000 B. Preiſe ſeit letztem Freitag 1 d. niedriger. (Bresl. H. Bl.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 13. bis 19. Juli d. J. wurden befür- 
dert 6516 Perſonen und eingenommen 20078 Rtlr. 4 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 13. bis 19. Juli d. J. wurden be⸗ 
fördert 1475 Perſonen und eingenommen 1357 Rtlr. 8 

Kratkau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 13. bis 19. Juli d. J. 
wurden befördert 2413 Perſonen und eingenommen 2710 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 12. bis incl. 1 
1486 Perſonen und eingenommen 2648 Rtlr. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 13. bie 19. Juli 
J. wurden 7849 Perſonen befördert und eingenommen 5601 Alt. 18 Sgr. 8 Pf. 


8. Juli d. J. wurden befördert 
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Mannigfaltiges. 


* Breslau. [Für die in Seebäder reifende Damenwelt! it fo eben ein origi⸗ 
nelles ganz intereſſantes Büchlein: „Eine kurzgefaßte Anleitung zur Meerbotanik“ von Charla, 
unter dem ſehr allgemein gehaltenen und nichts weniger als bezeichnenden Titel: „Der Beglei⸗ 
ter in Seebäder“ (mit 12 Kupfertafeln) erſchienen. Die Verfaſſerin (als ſolche giebt ſie ſich in 
der Vorrede zu erkennen) will mit dieſer Duodezbroſchüre, wie geſagt, keine wiſſenſchaſtliche Ar⸗ 
beit geliefert haben, ſondern nur die Gebildeten ihres Geſchlechts, welche Seebäder zu beſuchen 
veranlaßt ſind, zugleich auf die Pflanzenwelt des Meeres aufmerkſam machen, die, wenn auch 
der Blüthenpracht entbehrend, doch durch Mannigfaltigkeit, oft auch Zierlichkeit und Zartheit, 
und nicht ſelten ſelbſt durch eine lebhafte Färbung das Auge der Beſchauerin wohl anzuziehen 
und näher zu ſeſſeln und zu beſchäftigen verdient. x 

[Ein Abenteurer.) (S. Nr. 199 d. Z. Schluß.) 

Angeklagter erklärt ganz unumwunden, und mit der ihm eigenen Freimüthigkeit, daß er nie⸗ 
mals Vermögen beſeſſen habe, „hätte ich deren 10 gehabt, ich hätte fie alle durchgebracht! und 
erbe ich, wie es vorausſichtlich der Fall fein wird, nächſtens 100,000 Pfund, fo halten die nicht 
länger als ein Jahr vor!” Woher denn aber die Summen, die ein Gentleman auf Reiſen 
durch alle Zonen bedarf? Angeklagter jagt zuerſt, er habe noch Kapitalien beim Bruder in Lon⸗ 
don ſtehn, dann widerruſt er dies, und behauptet, feines Bruders Geld ſei auch fein Geld, und 
feine Freunde zahlten ihm, je nach feinen Bedürfniſſen, Jahrgelder aus; doch ſcheinen Geldſen⸗ 
dungen dieſer Art etwas Seltenes geweſen zu fein, indem der Angeklagte aus all feinen Korte 
ſpondenzen, ſo viel dem Referenten bekannt, io den Empfang einer Summe zu belegen im 
Stande ift. Auch hat der Angeklagte ſich in der That häufig in dringender Noth befunden, und des 
halb aus ſeinem Georgsorden die Diamanten verkaufen, auch einmal ſein reichverziertes ſpaniſches Sat⸗ 
telzeug und ſeine Piſtolen verfegen müſſen. Schlimmres aber ergeben die eingegangnen amtlichen Berichte, 
die einen gewiſſen Argwohn, daß der Gelderwerb des Generals kein durchweg lautrer ſei, wohl zu rechſfetti⸗ 

en vermögen. 4 : 
. Schon im Jahre 1847 erließ die belgiſche Sicherheitsbehörde hinter Harriſon einen in dem 
gothaer Polizeianzeiger abgedruckten Steckbrief, welcher ihm unter Andern nachſagt, daß die 
gratis gewährte Ueberfahrt von Amerika nach Antwerpen Seitens des Kapitäns der „Medora“ 
eine höͤchſt unfteiwillige geweſen, und daß eine 200 Pfd. Banknote, die er in Antwerpen ausge⸗ 
geben, ſich als falſch erwieſen habe. . 

Der engliſche Polizeibeamte, Daniel Forreſter, ſchreibt: daß es mit der erwähnten Expedition 
des Generals nach Newfoundland ebenfalls eine eigene Bewandniß habe, indem die von ihm 
für fremde Leute einkaſſirten Forderungen nur einem Theile nach in die Hände des Gläubigers 
gelangt, dem andern Theile nach aber vom Angeklagten verſchwendet und verſchwelgt ſeien. 

Sodann wirft die bee ann Polizeibehörde dem Angeklagten vor, daß er für die von ihm 
in der Reſidenz gemiethete Wohnung nur einen Theil des bedungenen Preiſes gezahlt, auch daß 
ein daſelbſt von ihm verkaufter Wechsel über 100 däniſche Thaler keine Annahme gefunden habe. 

Angeklagter weiſt alle dieſe Beſchuldigungen als erdichtete zurück; eine Banknote über 200 
Pfund habe er nie in Antwerpen beſeſſen, nie ausgegeben; Miethzins habe er in Stockholm 
prompt und vollſtändig bezahlt; daß das Accept des Wechſels über 100 däniſche Thaler verwei- 
gert worden, finde feine Erledigung durch die Vermuthung, daß das kopenhagener Haus, auf 
welches derſelbe gezogen, zur Zelt der Vorlegung deſſelben wahrſcheinlich noch nicht im Beſitz der 
5000 an aus denen die Wechſelſchuld zu berichtigen geweſen ei deren Ueberſendung aus 
Amerika unter feiner Adreſſe bevorgeſtanden. Endlich der Vorwurf, daß er in New Foundland 
Gelder unterſchlagen, ſei eine ſchändliche Verleumdung des Daniel Forreſter, die er feiner Zeit 
zu rächen wiſſen werde. Auch der unmotivirte Verdacht dieſes Beamten, daß er in Schweden 
noch einen auf London ausgeſtellten, über 500 Pfund lautenden Wechſel verkauft habe, ſei eben 
nur ein unmotivirter, und deshalb doppelt ſchändlicher Verdacht. 

Der Behauptung Harriſons, daß er bei ſeiner Abweſenheit in der däniſchen Armee als Ge 
neral fungirt, und dafür eine monatliche Gage von 40 Pfund bezogen, die ihn in den Beſitz 
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betcäsiihe Det ausge — 18 5 
gegen, wonach ſeine angebotenen Dienſte zurückgewieſen, und ihm nur geſtattet worden ſei, 
Gehalt, aber mit Benutzung einer Ordonnan is eines ihm zur EICH Tan allen der 
der Armee als Amateur zu folgen, welchem Ausweis der Angeklagte mit dem Bemerken wider⸗ 
ſpricht, daß der inzwiſchen eingetrene Wechſel im däniſchen Kriegominiſtertum die mangelhafte 
Ne des jetzigen Kriegsminiſters und die dem Gerichte ertheilte unrichtige Auskunft ver- 
anlaßt habe. ö 
Die Anklage behauptet ferner, Harriſon ſei am 6. Dezember 1848 in dem Komptoi 
Banquier Freege u. Comp. in Leipzig aufgetreten, und babe demſelben zwei 8 
82, den anderen über 120 Pfund zum Verkauf präſentirt. Freege habe das Inkaſſo der Wechſel 
übernommen, und ihm dafür einen Vorſchuß von 200 Rtlr. ausgezahlt. Angeklagter habe ſich 
um die Wechſel, gegen die inzwiſchen proteſtirt, nicht wieder gekümmert, auch die 200- Hl. nicht 
zurückgezahlt. Letzteres, geſtebt der Angeklagte zu, mit der Bemerkung, daß er ih ſchuldig be. 
kenne, dem Freege die Anleihe von 200 Ailr., über die er ihm einen Revers ausgeſtellt habe, zu 
— 4 la 9985 12 einen Mipbraud Ka 
echſel in Umla zt habe, da er ihn wohl unterrichtet, wie problematiſch ihr We i; 
habe dice Weg Bor —— 1 ihm bug feen ned den — 3 — 155 
wieder um die tt, jo habe das ſeinen Grund darin, daß 2 i 
des eanis von England her eehte bebe arin, daß er die Verweigerung 
Es wird dem Inkulpaten ferner vorgeworſen, am 29. Dezember 1848 in dem Banguierge- 
ſchäft des Herrn Plump in Bremen zwei Wechſel zum Verkauf angeboten, darauf 600 Nil. em⸗ 
pfangen, und den Reſt ſich zur Ueberſendung nach Hannover ausbedungen zu haben; doch ſei 
dieſe Zuſendung von ihm nicht abgewartet, und gegen beide Wechſel Prokeſt erhoben worden. 
Dies ganze Geſchäft ſtelt Harriſon nicht in Abrede, behauptet aber, die empfangenen Gelder 
leihweiſe erhalten, die zwei Wechſel im Spiel gewonnen zu haben und von den Ausftellern wer 
der die Namen zu willen, noch über ihre Perſon Auskunft geben zu können Auch an den 
Banquier Rothſchild hat Harriſon einen Wechſel über 1000 Frs. veräußert, der erſt nach Ablauf 
längerer Zeit dadurch ade worden, daß der Auoſteller Alex. v. Hoffmann zufällig auf das 
Komptoir des Rolhſchild der Ne und eine Vergleichung der Handſchriften die Identität der 
Perſon ergeben, b ee deſſelben ſich verpflichtet gefuͤhlt habe, denſelben einzulöſen. 
Darauf, daß dieſe Wechſelſorderang realiſirt worden, gründet der Angeklagte hauptſächlich di 
Behauptung ſeiner Unſchuld — zur Unterſuchung aßen Pale. „Aer n — — 
mir beweiſen, daß bie übrigen batte weniger werthvoll geweſen, wenn man ſich um die Effek⸗ 
tutrung der Zahlung jo bemüh A je Rothſchild, und wäre das Reſultat auch nicht immer 
ein ſo günflige geweſen, wie in em 1 Jalle, lieſert das den Beweis, daß ich bettüglich 
verfahren? Macht nicht Jeder, Der mut Schulddokumenten umgeht, die trübe Erfahrung, daß 
dieſer und jener Wechfel nicht zur Befriedigung des Anſpruchs führt? Ich habe aller Orten 
—.— a zn Ba: — N 1 angegeben, alle Zeitungen berichten von 
mir. empelt mi as zum Betr. ’ i \ if 
65 1 0 1 u gen mich split ble „Onterlegung von Wechſeln leihweiſe 
achdem ſomit Verhör und Beweis geſchloſſen, motivirte di i 
Antrag auf Schuldig, bauptſächlich mit Berufung darauf, daß ge n ihren 
die verſchiedenen werthloſen Wechſel nur zum Inkaoſſ übergeben, und dle 3 ſons, Ba 
leihe, die man ihm in Berückſſchligung feiner Perſon und ſeines Standes geneben nn * be), 
fid) durch die Berichte der verſchiedenen Benachtheiligten, und die mit diejen angeflelten r 
chen Verhöre als erdichtet herausgeſtellt hätte, indem allen beregten Geſchäſten ein wirklicher 
Wechſelkauf und Verkauf zum Grunde gelegen habe, 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Scheven, beantragte das Nichtſchuldig, indem er geſchickt und 
ſcharf darzulegen ſuchte, daß ein Betrug gegen Diekelmann gar nicht vorläge, indem dieſer dem 
Harriſon nicht auf den von einem wildfremden Anderſon ausgeſtellten Wechſel die fragliche 
Summe P habe, ſondern im Vertrauen auf des Angeklagten Rang, Abkunft, Benehmen 
und ‚a e ll in deren 0 a wenig Zweifel geſetzt habe, daß er es ſelbſt für 
überflüſſig befunden, ſich des Angeklagten Abreſſe zu merken. — Zugleich verwahrte er den An 
eklagten dagegen, daß alle die berührten homogenen Fälle, — da fle obne Ausnahme ie: 
En ſeien, und im grellſten Widerſpruch mit den Exörterungen feines Clienten Rönben, 2 ulß 
a 1 65 ber Gern vorliegenden Fall gelten ſollten. : e 
och verwar of dieſe Deduktione e 
Säntbig den Beirugks, nm „ und erkannte über den 
eine Geldbuße von 200 Rtlr. verurtheilte, 


\ 1 ö Angekla ten das 
au einer eee Sefängnifftrafer und in 
ine 6 a 4 er im Unvermögensfalle eine drei i . 
fängnißſtrafe zu ſubſtitutren; zugleich legte er dem Verurtheilten die Koſten des —— Le 
So endete der intereſſante, von dem zahlreichen Publikam mit ungetheilter Aufmerkſamkeit 
verſolgte Prozeß, 10 Wi e ſchügt de l 6 
Einem Gerüchte zufolge zur deilte dae Rechte \ 
das Erkenntniß Erlen indem er jeine Beſchwerde vornämtih dana dd deen gegen 


ind darau hi 
Folge unterbliebener kaufmänniſcher Sorgfalt des Konſul Diekelmann ie —.— bee And 
blieben ſei, welche der Gerichtshof bei feinem Erkenntniß für bewieſen angenommen haben Malk 


ob die Werthloſigteit des fraglichen Wechſels überhaupt konſtatirt ſei. 


— (Dyce⸗Sombre.) Die Londoner Morgenchronik giebt über einen kürzlich ve n 
wegen ſeiner Eigenheiten bekannten Engländer, Namens Dyce⸗Sombre, e . 
Derſelbe fol der Sohn eines Deutſchen, Namene Sommer, geweſen fein, der um fein Glück zu 
machen nach Indien gegangen ſei und dort eine rinzeſſin Begum⸗Umru eheirathet habe. Ueber 
das Leben dieſer Frau und über den Tod ihres Mannes ſind die ärgerlichfien Ge chichten ver⸗ 
breitet; man if nicht einmal gewiß, ob Doce Sombre ein Sohn der Begum war, denn viele 
behaupten, fie habe ihn nur an Kindcsſtatt angenommen, Nach dem Tode Sommers übertrug 
eine Wittwe ihre ganze Liebe auf de: Kind deſſelben und ließ es, wie man ſagt, durch einen 
proteſtantiſchen Geiſtlichen erziehen. Nach dem Tode feiner Mutter oder Beſchützerin kam Dyce⸗ 
Sombre nach Europa und erregte Auffchen durch ein merkwürdiges Grabmal von ſchwarzem 
Marmor, welches er für ir Wohlthäterin anfertigen und nach Oſtindien bringen ließ. Nach- 
dem er nun in ad END geſtorben, fallen die Eiſenbahnaktien und ſein übriges Ver⸗ 
mögen, die ihm 115 jähr gi Einkommen von 11,000 Pfd. Sterling abwarfen, einem Kapitän 
Troup und einem General Saldroli zu, die mit ſeinen beiden Schweſtern verheitathet find. Auf 


Selen Ober Sende üben, viertauſend Pfund jährliche Renten nach dem Tode der Wittwe des 


Noch eine Erinnerung an Gneiſenau.] Durch die vor Kurzem im Druc erſcht 
nenen e er des verſtorbenen Sade v. Müffling haben wir die wenig ee 
tete und 25 15 machende geſchichtliche Ueberlieferung erhalten, daß Napoleon nach der Schlacht 
bei Belle Ulli g derachllich mit Pulver und Blei begnadigt worden wäre, wenn der dama⸗ 
lige Generali 6 er preußiſchen Armee feiner Perſon habhaft geworden wäre. v. Gneiſenau 
war in vn rade darüber entrüſtet, daß man im engliſchen a er einer ſolchen 
üſtllade nichts wiſſen wollte. (S. Nr. 196 d. 3.) In dem Journal „Minerva“ (Jultheft 
1851) werden ein paar Briefe v. Gneiſenau's an einen Bataillonskameraden aus der unglückli⸗ 
en Epoche des preußiſchen Staates nach dem 8 I 1806 mitgetheilt. Einzelne Stellen, 
welche hiermit wiedergegeben werden, ſind von hohem Intereſſe. Ueber ſein Verhalten als Kom⸗ 
mandant in Kolberg ſchreibt er: „Ich nahm alles auf ER As verfuhr als ein unabhan⸗ 
iger Fürſt, manchmal etwas deſpoliſch, kaſſirte feigherzige Offiziere, lebte fröhlich mit den bra⸗ 
ven, kümmerte mich nicht um die Zukunft und ließ brav donnern. Meine Bauerbengel ges 
wöhnten ſich an den Krieg und alles wurde viel gewandter.“ Man darf über den Ausdruck 
„Bauerbengel“ nicht mit dem edeln kräftigen Charakter, wie es v. Gneiſenau war, rechten, denn 
er hält nach allen Seiten ſtrenges Gericht. So jagt er; 
„Wenn unverſtändiges Betragen einiger Oſſiztere gegen 
iſt. unſere Provinzen zur Entſchädigung dafür zu behal 
Mi fordern, was iſt da aus Preußen geworden! — — Auf uns hier haben unfere Un⸗ 
ale noch wenig Wirkung gemacht. Nur einige ſehen ein, was Noth thut, dürfen aber 
nicht mit ihrer Meinung bervortteten, ohne angeſeindet zu werden. Der Egoismus 
berrſcht im Civil und Milttär gleich ſtark und jeder betrachtet fein Departement als bei- 
lige Bundes arche, an die keine unhetlige Hand rücken darf.“ g 
Ueber einen großen Theil der damaligen preußiſchen Offiziere ergeht ſich v. Gneiſenau in 
beißender Kritik. „Ein affektirter Gang, eine in hohen Tonen intonirte Rede, Verachtung der 


FCFortſetzung in der zweiten Beilage.) 


franzöſiſche Uniform hinreichend 
ten und den Tod dieſer Offiziere 


ſteht ein amtliches Schreiben des däniſchen Miniſteriums ent⸗ 


— 


ertrauens erklären, daß Freege die 


fe ————— 
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Zweite Beilage zu ue 201 der Breslauer Zeitung 


Dinstag, den 22. Juli 1851. 


Fortſetzung.) 


übrigen Welt, reine Unwiſſenheit in allen wiſſenswerthen Dingen und hohe Prätenfionen, dies 
find die Bezeichnungen eines großen Theils der Offiziere, die noch auf den Beinen ſiehen. Nur 


Krieg, barter -- und 
ungsprozeß iſt zum 
Grund des rettungälo® 
— m 

eigherzigkeit und 
ſer Juſtände; er äußert ſich darüber: 


Theater: Repertoire. 

Dinstag den 22. Juli. 20ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Eine Poſſe kurirt.“ Original: Poſſe 
mit Geſang in 3 Auf ügen von F. Kaiſer. 
Muſik von M. Heben ere 

Mittwoch den 23. Juli. 21ſte Vorkellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Letzte Vorſtellung dieſer Oper mit 
Fräulein Johanna Wagner, als Fides. 
Bei erhöhten Preiſen. „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik 
von Meyerbeer. — Fides — Fräulein Jo. 
banna Wagner, königlich preußiſche Hof. 
Opernſängerin, als 7te Gaſtrolle. Johann 
von Leyden — Herr Neer, herzogl. Kam⸗ 
merſänger zu Koburg, als Gaſt. 


[741] Entbindung Anzeige. 
Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Emilie, geb. Mat- 
tern, von einem gefunden Knaben beehre i 
mich Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Hirſchberg, 19. Juli 1851. 
A. Günther, Kaufmann. 


[740] „Todes Anzeige. 

Heute früh 5½ uhr derſchled unſer Sohn 
Severin, im Alter von 6 Jahren und 10 

ongten, was wir unſern Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit an⸗ 
zeigen. Breslau, den 20. Juli 1851. 

Adam Bernſtein und Frau. 

5 Todes Anzeige. . 

Geſtern Abend 11 Uhr zerſchled nach langen 
Leiden unſer theurer, innigſtgeliebter Gatte und 
Bater, der Dr. der Philoſophie und Prediger 
Aſcher Joel Cohen. Wer jeinen braven bie, 
dern Sinn, ſo wie ſeine Zärtlichkeit für uns 
kannte, wird unſeren gerechten Schmerz zu wür⸗ 
digen wiſſen, und uns ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Berlin, den 17. Juli 1851. 

Bertha Cohen, geb. Fürſtner 

als Frau, 


Rebecca, 
| als Kinder. 


Adele, 
Herrmann, 


Toded- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Morgen 9 Uhr ſtarb nach langen Leiden 
WII geliebter Mann, der Buchbinder - Meifter 
Lilhelm Aſchermann, im 34. Lebensjahre, 
dies zeige ich, um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Breslau, den 20. Juli 1851. 
Die tieftrauernde Wittwe 
eee. Mer n, 
geb. Manſtedt. 
Die Beerdigung Gn Nachmittag 
Bonet f N dem Glaeis in der Nikolai⸗ 
3171 Todes⸗Anzeige. an 
Am 15. d. Mts. Abends 7 uhr, entſchlum⸗ 
merte in Salzbrunn ſanſt und ohne Vorahnung 
ſeines frühen Endes unſer theurer Bruder und 
Schwager Carl Gruner, Kaufm. zu Hirſch⸗ 
erg, im noch nicht vollendeten 26. Lebensjahre. 
Ti betrübt widmen dieſe Anzeige um ſtille 
Theilnahme bittend 3 
Auguſte Trewendt, 
Eduard Trewendt. 
Breslau, den 20. Juli 1851. 


"1776 Todes- Anzeige. 
I Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Am 20. d. M. Abends 10 Uhr ſtarb na 
langen, ſchweren Leiden, an Lungenſchwindſucht, 
unſer herzlich geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager und Schwiegerſohn, der Wartikulier 
Julius Reber, in dem Alter von 28% Jah- 
den. Dies zeigen lieben Freunden und Bekann. 
ten, um ftille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. Juli 1851. 
Nadie Beerdigung findet Mittwoch den 23. Juli, 
Gmittags 4 Uhr, auf dem großen Kirchhoſe 


15 r Nikolai-Vorſtadt ſtatt. 

4 i Aufforderung. 
mosirter Mondo ein bereits erfahrener pro. 
coucheur er zugleich Operateur und Ae⸗ 
fäflige Offerten n 8 werden, jo werden ge 
Büchler in Breslau, 


1770) 


geb. Gruner, 


Junkernſtraße 12 erbeten. 


D. t. bei Herrn Apotheker- 


Entbehrungen können dieſe Menſchen umſchaffen.“ — Dieſer Läute⸗ 
hohen Ruhme unſerer Armee durchgemacht worden. Und was iſt der 
geglaubten Zuſtandes in unſerm Vaterlande geweſen? Auch darauf hat 
Antwort, und dieſe lautet: „Dahin hat uns Unentſchloſſenheit, Unwiſſenheit, 
eine ſchlechte Politik gebracht.“ v. Gneiſenau hoffte wenig auf Beſſerung die- tere Mittheilungen aus dem Leben des 


„Die ganze Nation muß durch die Schule des Unglücks gehen und entweder ſterben wir 

an dieſer Kriſe, oder es geht, wenn wir bitteres Elend durchgegangen haben er unſere 
Gebeine nicht mehr find, etwas Beſſeres daraus hervor. — — Nun ſoll . Des 

tete Maſchine wieder herſtellen. Das geht jetzt nur auf vulkaniſchem Wege. & — ch 

mich von hier wegſehne, können Sie denken, aber vergebens. Es bleibt kein Ausweg, 
als ſich über Hals und Kopf in den Strudel zu ſtürzen.“ 5 u; 

An die Briefe, aus denen wir Auszüge hler mitgetheilt haben, ſchließen ſich intereſſante wel 
charakterſtarken Mannes, welche wir mit Recht unſern 
Leſern empfehlen können. * 


Lehen abend Je Abe berſchied an Gebiete! Aufküundigung ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


Leiden unſer geliebtes Töchterchen Emilie, in 
dem Alter von 2 Jahren 4 Monaten. Tiefbe⸗ 
trübt zeigen wir dies, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. 
Liegnitz, den 19. Juli 1851. 1 
J. Schmidtlein und Frau. 


[752] nende N 

So angenehm für das reifende Publikum auch 
die Einrichtung des Gaſtwirths Hrn. Grätzer 
in Myslowitz iſt, nach dem nicht ganz in der 
Nähe der Stadt gelegenen Bahnhof ſeinen Wa⸗ 
gen zu ſenden, fo verihwindet dieſe Annehmlich⸗ 
eit für den, der das Unglück hat, mit dieſer 
Einrichtung nicht ſchon vorher bekannt zu ſein. 
Sollte es ſich bei dem lebhaften Fremdenverkehr 
nicht lohnen, zur Zeit der Ankunft der Züge 


einen Kellner nach dem Bahnhofe mitzuſenden, 
ch um die Fremden zu inſtruiren 7! ? 


Ein Reiſender. 


TTT — 

[738] Ich wohne jetzt Lehmdamm Nr. 4 d. 
Raphael Schall, Hiſtorienmaler. 

745] Heute, Dindtag den 22. Juli 

im Garten des Café restaurant 


großes Konzert 
der Kapelle des 19ten Infanter e. Regiments. 
Anfang 7Ubr. Entree à Perfon 2% Sgr. 
Damenbillets, das halbe Dutzend 7% Egr., 
find in der Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren 
Ed. Bote und Bock zu haben. 


Bergmann's Garten, 


[318] Gartenſtraße Nr. 23. 
Heute, Dinstag den 22. Juli: 
Konzert der Sängerfamilie Schattinger. 
Entree à Perſon 2 Sgr. 


3144 Haus Verkauf, 

In einer ſchleſiſchen Provinzialſtadt iſt ein 
maſſtves Haus am Markte, worin ſeit Jahr⸗ 
zehenden ein Spezereiwaaren⸗Geſchäft betrieben 
worden, preiswürdig zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt auf por⸗ 
tofreie Anfragen der Kaufmann Levyſohn in 
Gr. Glogau. 


SGuts⸗Verkauf. 
[759] Ein Freignt von 300 Morgen mit 
vorzüglichen Gebäuden, in 4½ Stunde per Ei⸗ 


ſenbahn zu erreichen, und eine Stunde von Gör⸗ 
litz entfernt, iſt ſehr billig gegen 3000 Rtl. baare 
Anzahlung zu verkaufen. Das Nähere zu erfah⸗ 
ren unter W. 8. poste restante Breslau. 


132² Verkaufs⸗ Anzeige. ö 
Ein Rittergut in Nieder⸗Schloͤſten, fünf Mei ⸗ 


len von Maltſch 9/O., beabſichtigt der Beſitzer 


balo under ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. 


gen gut beftandenen Forft. Das todte und le 
bende In ventgrium, fo wie das herrſchaftliche 
Schloß und irthſchaftsgebäude find im vor⸗ 
züglichen Staude. Preis 70,000 Thlr., Anzah⸗ 
lung 15,000 Thlr. Nur ernſtlichen Käufern wird 
das Nähere mitgetheilt durch das Anfrage- und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Ein Rittergut, 


ch in der ſchönſten Gegend Schleſiens, von 1100 


Morgen Areal, welches in 620 Morgen Weizen 

boden, 100 Morgen zſchürigen Wieſen und das 

Uebrige in gut beſtandenem Holze beſtehet, iſt 

— bei 15000 Rthl. Anzahlung zu verkaufen 
v 


F. Mähl, 
Schweidnißer Stadtgraben Nr. 13, 
im Roſenberg. 
7% E Rehrlings-Gefuch. 
Ein geſitteter Knabe de Konfeſſſon für 


ein Spezeret. und Elſenwaaren-Geſchäft, 1 Lehr⸗ 


ling moſaiſcher Religion in ein Kleider Ger 
ſchäft, mögen ſich bald melden und konnen ſo⸗ 
fort gut placitt werden durch 
Alexander, Antonien⸗ und Wallſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 19, 2 Treppen. 


Es enthält ca. 800 Morgen Wei ⸗ 
zenboden, 120 Morgen ſchöne Wieſen, 200 Mor⸗ 


Die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe ſollen in dem näch⸗ 
ſten Zinstermine Weihnachten d. J. von der Landſchaft eingelöſet werden. Wir for⸗ 
dern daher die Inhaber auf, gedachte Pfandbriefe nebſt denjenigen Zins koupons, welche 
auf einen ſpäteren als den vorbezeichneten Fälligkeits⸗Termin lauten, unverzüglich an 
uns oder an eine der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern. Ueber die Einlieferung 
wird Rekognition ertheilt und dieſe demnächſt im Fälligkeits: Termine durch Vorausfol⸗ 
gen der Valuta eingelöſet werden. Diejenigen Inhaber gekündigter Pfandbriefe, welche 
dieſelben nicht bis zum 1. September d. J. einliefern, haben zu gewärtigen, daß als⸗ 


dann dieſe Pfandbriefe auf ihre Koſten nochmals aufgerufen werden; diejenigen aber, 


welche weiterhin die Einlieferung der altlandſchaftlichen Pfandbriefe bis zum 1. Februar 
1852, der neuen Pfandbriefe bis zum 6. Februar 1852 nicht bewirken, haben zu er⸗ 
warten, daß ſie nach Vorſchrift des Regulativ's vom 7. Dezember 1848 und vom 
11. Mai 1849 (Gef. S. 1849 S. 77, 182) mit dem Pfandbriefrechte und bezie⸗ 
hungsweiſe mit dem Rechte der Spezialhypothek präkludirt und mit ihren Anſprüchen 
auf die bei der Landſchaft zu deponirende Valuta werden verwieſen werden. 

Breslau, am 14. Juli 1851. Schleſiſche Genenallandſchafts⸗Direktlon. 


1396 Bekanntmachung 
wegen Errichtung eines alljährlich in Breslau abzuhaltenden 


Haupt : Flachs ⸗ Marktes. 
Der 8 8 5 eines Central-Punktes in der Provinz ſür das ſo wichtige als umfangreiche 
15 t, it [eibes Reach ale cp Wu bab en worden. Zur 9 
en nigliche Regierun = 
tes in bie ger Stadt genehmigt. E 12 a sinn e Santa 
am 15. Deze m ber 
jeden Jahres, und inſofern dieſer Tag auf einen Sonntag fällt, am nächſt darauf folgenden 
Tage, das erſtemal aber Montag den 15. Dezember d. J. hierſelbſt in dem dazu 
beſtimmten Parterre Lokale in dem Magazin » Gebäude an den ftäptiihen Mühlen abgehalten 
werden. Indem wir dieſes zur n Kenntniß in der Provinz bringen, laden wir die 
Herren Flachs » Producenten und Konsumenten hiermit ein, ſich zu dieſem Markte, der eben fo 
155 Vortheile für die Verkäufer als die Käufer darbietet und gewiß zur Förderung der 
chleſiſchen Leinen⸗Induſtrie weſentlich beitragen wird, recht zahleich einzufinden. s 
Breslau, den 1. Juli 1851. 5 — 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Naths 


Situngs⸗Lokal; der Prüfun sat im G ſium us 
ungs⸗Lokal: der üfungs⸗Saal im Gymnaſium zu 
St. Ware tagdalena. ; 


Ober⸗Präſidial⸗Erlaß, betreffend die Erſatzwahlen zum Provinzial⸗Landtage. — aß 
eines Mitgliedes für die Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation und eines Vorſtehers un 
eines Stellvertreters für den Barmherzigen Brüder-Bezirk. — Regulirung der Kommu⸗ 
nal⸗Perſonalſteuer. — Verpachtung eines Gewölbes an der Morgenſeite des Rathhau⸗ 
ſes. — Kaufpretium für ein zur Verbreiterung der Lorenzgaſſe zu acquirirendes Stück 
Land. — Erweiterung des Etats der Marſtallverwaltung. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Sachen. — Bürgerrechts⸗ und ſonſtige Geſuche. Gräff Vorſizender. 


301 5 5 0 
b. C onſtitutionelle Buͤrger⸗Reſſource. 
Den mehrfach geäußerten Wünſchen vieler Geſellſchafts⸗Mitglieder entſprechend, iſt 
Seitens des Vorſtandes eine Fahrt per Extrazug nach Freiburg, reſp. Fürſten⸗ 
ftein beſchloſſen, und für den Fall genügender Theilnahme auf 1 
Dienſtag den 20ſten d. Mts. angeſetzt worden. N 
Für Mitglieder und deren Familien werden die Fahrkarten hierzu, auf welchen die 
Zeit der Abfahrt vermerkt ſein wird 
Mittwoch den 23., Donnerſtag den 24. und Freitag den 25. d. M., 
0 von Vormittag 9 bis Nachmittag 6 Uhr, 
in dem Lokale des Conditor Herrn Friedrich, Reuſcheſtraße Nr. 7, gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte zu dem Preiſe von 15 Sgr. das Stück ausgegeben. 5 
f gr Der Borftand. 
FFFFFFFFFCFCCCCCCCCCCCC HERNE ohne ee Er: 
5 re en rener Are 0 5 und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: N 


Der Preußiſche Rechts: Anwalt, 


1 oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich Kaufleute, 
5 Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſtoniſten und Hausbeſſtzer bei Einziehung ihrer 
5 Forderungen im gerichtlichen Wege, mit Rückſicht auf die neueſten geſetzlichen Vorſchriften; 
nebſt Erläuterungen ac. 2 
Vierte verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 57% Bog. 1851. broſch. Preis 7½ Sgr. % 
Dieſes unter dem Titel: „Der preußiſche Jnſtiz⸗Kommiſſar“ bereits in drei 
ſtarken Auflagen verbreitete Büchlein bat in der vorliegenden neuen Geſtalt, namentlich + 
bervorgetuſen durch die in den letzten Jahren erfolgte Umgeſtaltung in der Organifation J 
der preuß. Gerichte, ſehr weſentlichen Veränderungen unterworfen werden müffen. 3 
J Üt nun gewiſſenhaft geſchehen und hoffen wir, daß ſich feine praktiſche Brauchbarkeit für 1 
Ale, weiche in die Nothwendigkeit verſetzt find, Forderungen im gerichtlichen Wege einzu 2 
35 ziehen, durch eine recht allgemeine Verbreitung bewahrheiken wird. 8 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die diesjährige Ernte auf den lints an der 
Straße nach Breslau bis zur Sackerauer und 
Jungwitzer Grenze belegenen Ländereien der 
königl. Domaine Kottwitz ſoll mit Ausſchluß 
einiger dem bey 
Wege der öffentlichen Licitation und zwar in 
Parzellen von 2 Morgen verſteigert werden. 
Die Ausſaat auf dieſen Grundſtücken beträgt 
beim Winter⸗Weizen 49 Scheffel 6 Metzen, beim 
Winter⸗Roggen 142 Scheffel 8 Metzen, beim 
Sommer ⸗Roggen 20 Scheffel, beim Haſer 8 
Scheffel, bei den Erbſen 29 Scheffel 12 Metzen, 
bei den Wicken 3 Scheffel 4 Metzen, beim Hei. 


dekorn 13 Scheffel 10 Metzen und beim rothen | d 


Samenklee 10 Metzen. Zu gleicher Zeit ſollen 
die Grundſtücke, auf denen die zu veräußernde 
Ernte vorhanden iſt, fo wie noch einige andere 
Ländereien im Betrage von 475 Morgen, bis 
Michaelis k. J., ebenfalls in Parzellen von 2 
2 ie 5 ee Zu die⸗ 
ſem Behufe iſt ein Termin . 
Donnerſtag den 24. d. M. 
a Vormittags 10 Uhr 
im Amtshauſe su Kottwitz anberaumt worden. 
Die Ertragsberechnung der Ernte ſo wie der 
zu verpachtenden Ländereien kann jederzeit in 
unſerer Regiſtratur und auf der Adminiſtration 
in Kottwitz vorgelegt werden. 
Breslau, den 12. au 1851. 
, önigl. Regierun 
Abtheilung für Domalnen, 
1387 direkte Steuern. 


Forſten und 


1413] Oeffentliche Vorladung. 

Von der verehelichten Konditor atz au, 
auch Wazzau, Caroline, geb. Gebhardt, 
in Breslau, iſt am 23. Auguſt 1850 wegen 
Beleidigungen, Lebensnachſtellungen und geſähr⸗ 
lichen Mißhandlungen wider ihren Ehemann, 
den Konditor Johann Watzau, auch Waz⸗ 
zau, auf Scheidung bei uns angetragen wor⸗ 
den. Zur Beantwortung dieſer Klage haben 
wir einen Termin 

auf den 1. Dezember 1831, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Referendarius Baretzki in unſerem 
Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 
— anberaumt, zu welchem der ſeinem 
jetzigen Aufenthalte nach unbekannte Verklagte 
unter der Warnung vorgeladen wird, daß er 
die * Begründung der Scheidung angeführ- 
ten Thatſachen beſtreitet. 

Breslau, den 9. April 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthellung J. 


— — —. . — — 


423] Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das ER, des Weinhändlers und 
Reſtaurateurs Joſef Schubert hier iſt der 
Konkursprozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger 

auf den 25. September 1851 
Vormittags 11 Uhr 7 
vor dem Stadtrichter Fürſt in unſerm Par- 
teienzimmer Junkernſtraße Nr. 10 anberaumt 
worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſ⸗ 
ſen und ihm deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

reslau, den 13. Mai 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


üubhaſtations⸗Bekanntmachung. 
a 50 anbtnte Verkaufe des 1 ia ber 
Nr. 4 belegenen, auf 3308 Rthlr. 
cks, haben wir einen Termin 
. 1 9 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Parteien-Zimmer — Junkern Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 4 
Tare und Hypotheten» Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. Mai 1851. 
422] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 
Subhaftations e 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Son- 
Veen * 5 3 auf yore Aigle. 
. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin ai . 8 
auf den. 22 Oktober 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien-Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken- Schein können in de⸗ 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
; ER diefem Termine werden hierdurch vorge⸗ 
aden: 

1) alle unbekannten Realprätendenten zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen; i 

2) die verw. Czirn v. Terpitz, Reinhol⸗ 
dine, geb. Helwing; 1 

3) die Hermine, Hedwig, Pauline, Ge 
ſchwiſter Czirn v. Terpitz. 

Breslau, den 1. April 1851. 
4421] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
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Vorwerke vorbehaltenen Stücke, im rem ganzen 
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[420] Zum Nah ewe Verkaufe der den 
. und Röhrmeiſtern Karl * und 
Karl Hildebrand gehörigen, zu Roſenthal 
sub Nr. 19 des Hypothekenbuchs belegenen 
Kretſcham- und Ziegelei⸗Beſitzung, welche in ih⸗ 
Umfange auf einen Ertragswerkh 
von 14,158 Thlr. und einen Materialwerth von 
14,921 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzt worden 
iſt, haben wir einen Termin auf 

den 24. Okt. d. J., Borm. 11%, uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Dr. ö. Rein⸗ 
baben in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtalionsregiſtratur eingeſehen werden. Zu 
ieſem Termine werden folgende, nicht näher er⸗ 
mittelte Hypothekengläubiger, als: die Eliſa⸗ 
beth Dorothea und Ludwig Traugott 
Geſchwiſter Munke, reſp. deren Vormundſchaft, 
der Kretihmer Gottlob Kuſche, reſp. deſſen 
Erben, und die Henriette Juliane Do- 
rothea, verehelichte Kloſe, geb. Scholz, 
öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 26. März 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


319) Verkaufs⸗Anzeige. 

Das den Graf Erdmann von Pücklerſchen 
Erben zugehörige zu Tannhauſen, Waldenburger 
Kreiſes belegene, auf 23,780 Rtl. gerichtlich taxirt 
geweſene Waſſer⸗-Leinwandmangel Grundſtück 
nebſt Zubehör, ſoll theilungshalber im Wege 
des freiwilligen Meiſtgevotes verkauft werden. 
Zur Annahme der Gebote habe ich im Auftrage 
der Beſitzer einen Termin auf den 
6. September d. J., 

Vormittag 10 Uhr, 
in meinem Geſchäfts-Lokale hierſelbſt angeſetzt, 
wozu ich zahlungsfähige Kaufluſtige unter dem 
Bemerken einlade, daß die Kaufsbedingungen 
jederzeit bei mir eingeſehen werden können. Das 
Beſitzthum eignet ſich übrigens zu jeder großar⸗ 
tigen gewerblichen Anlage. 
Waldenburg, den 15. Mai 1851. 

Der königl. Rechts⸗Anwalt und Notar 

Studart. 


[273] Der landwirthſchaſtliche und Garten 
bau-⸗Verein hierſelbſt wird den hieſigen Vereins- 
Garten, beſtehend aus circa 33 Morg. 60 OR. 
Gartenland nebſt den dazu gehörigen Wohn» 
und Wirthſchafts⸗-Gebäuden und Gewächshauſe 
unter den bei dem Vereins Direktor Ritterguts⸗ 
beſitzer Schulze zu Groß ⸗Woitsdorf hieſigen 
Kreiſes einzuſehenden Bedingungen an den Beſt⸗ 
bietenden von Michaelis d. J. ab, auf 12 hin» 
ter einander folgende Jahre verpachten. Zu 
dieſem Zwecke ſicht 
auf den 18. Auguſt 1851 

Vormittags 10 Uhr 
im Vereins ⸗Lokale hierſelbſt Termin an, und 
werden Pachtluſtige hierzu eingeladen. 
Wartenberg, den 10. Juli 1851. 

Das Direktorium des Vereins. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Schichtmeiſter Friedrich Alexan⸗ 
der Gotſch gehörige sub. Nr. 1 zu Roben 
belegene Erbrichterei, abgeſchätzt auf 27,052 
Rthlr., zufolge der nebſt Hypokhekenſchein und 
Dad en in der Regiſtratur einzuſehenden 
0 


Taxe, 

am 31, Januar 1652, 
Vormitt. 11 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die unbekannten Realprätendenten werben 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Klara Babel, geb. Krömer, reſp. deren 
unbekannte Erben und Kinder, werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 
Leobſchüt, den 9. Juli 1851. [419] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Atheilung. 
[418] Bekanntmachung. 

Es iſt am 5ten d. M. eine dr den Hütten ⸗ 
Faktor Heren Vogel von dem Kammer- Haupt- 
Kaſſen⸗Rendanten Kloſe unterm 12. Juni 1851 
ausgeſtellte Aſſervaten. Quittung über 200 Rthlr. 
Kaution abhanden gekommen. Dies wird zur 
Vermeidung von Mißbräuchen 
offentlichen Kenntniß gebracht. 

Oels, den 19. Juli 1851. 
Herzogl. Braunſchweig-Oeleſche Kammer. 


313] Freiwillige Subhaſtation. 
f Die der verwittweton Frau Zimmermeifter 
Lindemann gehörige, in einer Vorſtadt bei 
Neumarkt gelegene, für einen Zimmermeiſter 
ganz geeignete freundliche Beſitzung, beſtehend 
n neu maſſiv erbauten Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, großem Hofraum, 8 Scheffel Acker⸗ 
und Gartenland, wird unter ganz ſoliden Be⸗ 
dingungen, vorbehaltlich des Zuſchlages, den 4. 
Auguſt d. J. Nachm. 5 Uhr in der Lindemann⸗ 
ſchen Wohnung öffentlich verſteigert. 
Neumarkt, im Juli 1851. 

Herrmann, Aktuarius. 


[774] Fein Stopfen in allen beliebigen Stof- 
5 ſo wie Namenſticken der Wäſche wird be⸗ 
orgt Taſchenſtraße Nr. 13, 1 Stiege. ; 


1166 


hierdurch zur | 


417 Bekanntmachung. 
De ee a. hand > woher; Ka Oſtbahn auf 9 2 2 — von Creutz bis Bromberg 
am 26. d. M. werden im ige der hieſigen Poſten nach und von Poſen reſp, 1 
und Liſſa nachſtehende Veränderungen ae g . 
5 Die Mühen Perfonen-Poft zwiſchen Breslau und Poſen hört auf und es werden 
agegen eingerichtet: 
a) eine tägliche Schnell⸗Poſt zwiſchen Breslau und Poſen, 
v) eine tägliche Perfonen-Poft zwiſchen Breslau und Poſen.“ 
Der Gang Bieter DE 1 lolgenper: m a 
ad a) aus Breslau täglich 11 uhr 30 Min. Vorm. nach der Ankunft des t 
von Berlin und des erſten Zuges aus Oppeln, ch f Nachtzuges 
in Poſen um 34 Uhr früh zum Anſchluß an den Tageszug nach Berlin um 4½ Uhr 
früh, und an die Perſonen⸗Poſt nach Rogaſen (Bromberg) um 8 Uhr früh, 
aus I Uhr Abente — Abends nach er des Tageszuges aus Berlin um 
in enpo 
25 Minuten, Abende, der Perſonenpoſt von Rogaſen (Bromberg) um 7 Uhr 
in Breslau um * 18 Minuten Nachm. zum Anſchluß an den um 5 Uhr 45 Min. 
Abends nach Berlin reſp. an den um 5 Uhr 40 Minuten Abends nach Oppeln 
82 Serbian A 10 us ch Ant 
ad b) aus Breslau r Abends nach Ankunſt des Tageszuges aus Berlin um 
7 Uhr e 4 Uhr 20 Pie aus Men 92 N Ahr 20 M. Abende, 
in Poſen ur inuten Nachmittags zum Anſchl N f 
Perlin um 1 00 0 Nacmitlage . n 
n um r Bormi 
aus 9% Uhr 8 501 rmittags nach Ankunſt des Nachtzuges von Berlin um 
in Breslau um 5 Uhr 20 Minuten Morgens zum Anſchluſſe an den Tageszug na 
Berlin um 3% Uhr früh, und an den um 7 Uhr früh nach Oppeln Rt 
abgebenben Zug. u dieß 2 
In genauer Verbindung mit dieſen Poſten ſtehen in Liſſa eine tägliche Schnell⸗Poſt und 
eine üglche Perſonen Poſt zwiſchen Glogau und Liſſa mit folgendem Gange: . 


f a) Schnell⸗Poſt: 
äglich 4 uhr 45 Min. Dampfs ’ 
aus 1 19 NR x 1555 ein. Nachm. nach Ankunft des Dampfszuges von Berlin 


täglich 8 Uhr 30 Minuten Abend i 
in ei 15 85 A ame 8 zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach Pofen, 
aus Liſſa täglich 6 Uhr früh nach Ankunft der Schnellpoſt von Pofen, 5 Uhr 30 M. früh, 
in Glogau täglich 9 Uhr 45 Min. Vorm. zum Anſchluß an den Dampfzug nach Hansdorf 


10 Uhr Vormittags. 
b . a » Weiſſe post; 
aus Glogau täglich 4 Uhr früh, in Liſſa täglich 8 Uhr 15 Min. 
e eee au Yin 
aus Liſſa tägli r n. en ach Ant 8 \ 
6 Uhr 40 Min. Abends, unft der Perſonen-Poſt aus Poſen, 
in Glogau täglich 11 Uhr 30 Min. Abends. 
8 Außerdem courſirt noch eine Perfonen-Poft zwiſchen Glogau und Poſen mit folgendem 
ange: A u 
aus Glogau käglich um 8 Uhr früh nach Ankunft des Dampfzuges von Berlin, 
15 Minuten früh, 
in Poſen täglich um 8 Uhr 35 Min. Abends, 
aus Poſen täglich um 5 Uhr 30 Min. Nachm,, 
in d ut um 6 Uhr 5 Min. Abends zum Anſchluß an den Dampfzug nach Berlin 
7 Uhr Abends. 7 
Die Perlon en ch Bit N * * Fete Gen Gondutieur⸗Beol 
ei der Schnell⸗Poſt zwischen Breslau und Poſen (mit Condufteur⸗Begleitung) 8 Sgr., 
bei der Schnell⸗Poſt N Glogau und Liſſa (ohne Cendukteur- Begl) P 
bei der 5 zwiſchen Breslau und Poſen (mit Condukt. Begl.) 6 Sgr 
bei der Perſonen-Poſt zwilhen Glogau und Liſſa (ohne Condukteur-Begl.) 5 g. 
und bei der Perſonen⸗Poſt zwischen Glogau und Poſen (mit Condukt⸗Begl.) 6 Sgr. 


Zu ſämmtlichen genannten Posten x Bam len J 
2 e n werden Bei⸗Chaiſe . i i 
90 W Sci fte mi 6 üben, Chaiſen geſtellt. Jeder Reiſende kann bis 
In Bezug auf die Verſendung von Fahrpoſtgegenſtänden mit de 
aufmerkſam gemacht, daß ſolche nur auf een 
folgenden Bedingungen ip > ii, be ; E 
n eren Wer geg ‚ burten nur von jol N i 
en Beiefpadeten verpackt werden können. ſolchem Umfange fein, dab fie in 
Das Verlangen der Beförderung mit der Schnellpoſt muß auf der Adreſſe ausgedrückt ſein 
Bei Gegenſtänden mit angegebenem Werthe muß der Abſender auf 84. und Entſchädigung 
für den Fall des Verluſtes verzichten, und ſolches durch einen Vermerk auf dem Briefe anerkennen 
Endlich erfährt die Taxe für Sendungen mit der Schnell⸗Poſt eine Erhöhung um 50 pot. 
Die erſte Schnell- und Perſonen⸗Poſt geht von hier nach Poſen am 26. d. M. um 11 Uhr 
30 Min. Vorm. und reſp. 10 Uhr Abends, von Poſen dagegen am 27. d. Mis. um 11 Uhr 
30 Min. Abends und reſp. 11 Uhr Vorm. ab. a 
Die erſſe Perſonen⸗Poſt von Poſen nach Glogau erhält ihre Abfertigung aus Poſen am 
28. d. M. um 5 Uhr 30 Min. früh. 
Dem entſprechend wird von sie die erſte Schnellpoſt, nach Glogau am 28. d. Mts. um 
6 uhr früh, und die erſte Lokal⸗Perſonen-Poſt nach Glogau am 27. d. M. um 7 Uhr 15 Min. 
Abends abgefertigt werden. 


7 Uhr 


Aus Glogau geht dagegen die erſte Schnellpoſt nach Liſſa am 28. d. M. um 4 Uhr 4 M. 
adde ae Die eiſte Lokal⸗Perſonen⸗Poſt dahin aber am 27 Juli um 4 Uhr früh, 7 end» 
lich die ecſte PerfonenPoft nach Polen am 26. d. M. um 8 Uhr früh ab. 


Breslau und Poſen, den 19. Juli 1851. 

5 Die königl. Ober⸗Poſt⸗Direktionen. 

— — ——dö — — — — —Hñ— 

Mittwoch, den 23. Juli d. J., 
Nachmit. 2 Uhr I 


ird auf dem ſtäduiſchen Bra: und umz 
Mi der Sandbrücke altes Ei m 


Uhr 
at iſen u 
Bauholz gegen ſoſort ge und altes 


Zahlun 
Breslau, den 21. Jul ung weer 
Die Stadt. Bau-Deputatſon. [424] 
5 


1315 Auktion. 
Donnerſtag den 24. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
ollen Tauenzienplatz Nr. 8 die zum Nachlaß 


es Brunnenmeiſters Wol f 1— — - — 
dave. beſtehend in Uhren enge del, [772] Sonntag, den 27. Juli geht ein Chalr 


Betten, Möbeln, Haus ſenwagen leer nach Reinerz. Zu erfragen: Al⸗ 
eherne rt een A| breätöfzade Ar. 37 bei Nowa, 
baare Zahlung verfteigert werden. 1755 Ein Knabe 
- Teimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. | mit en Föultenntaiffen verſehen, wel» 
er Lu „ ein 2 
[321] Die Auktion ch wand ⸗Geſchäft zu erler⸗ 


„ findet ſofort > 
von Mafchinen, Werkzeugen, Utenfilien| Pla {net Jett ein Untertommen Blächer 


8 Platz Nr. 5. 
E zen und andere Metallar Neu e holl. Vollheringe 
Guſtav Scholtz, 


beute Dienſtag den 22. und empfing und empfiehlt: 
11775] Schweidnitzerſir. 50, Ecke der Zum 


1284) Töchter anſtändiger und gebildeter 
Eltern lönnen noch als Denfionärinnen zu Mi⸗ 
chaelis d. J. in dem mit dem dont höheren 
Töchterinſtitut verbundenen Penſtonat eintreten. 
Das Nähere bei der Vorſteherin deſſelben. 

Goldberg in Schleſien, den 17. Juli 1851. 
— ———— ͤ —— — — — 

Nicht zu überſeben! 
Riemerzeile Nr. 7, iR ein Sckgewölbe mit zwei 
Eingängen zu vermiethen. Das Nähere nebenan 
Nr. 6 im Kleidergewölbe. 1765] 


folgende Tage, Vormittags von 9 Uhr 
ab, Sandstraße Nr. 6 fortgeſetzt. 
Saul, Auktions-Kommiſſarius. 


nen Riederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


Bei der in Gemäßheit der SS 29 und 31 des Geſellſchafts⸗Statuts am 1. d. Mts. ſtattge · 
ſundenen Anclooſung 22 554 Ina Stamm: Aktien der Geſellſchaft, find die unten verzeich⸗ 
neten Nummern gezogen worden. Es werden dieſe Nummern dem $ 32 des Statuts gemäß, 


den Inhabern em Bemerken bekannt gemacht, daß der Nennwerty der Aktien gegen Rück⸗ 
Ueſerung N nebſt den vom 1. Januar 1852 ab fälligen Coupons und Dividendenſcheinen 
* 15 Dezember d. J. ab bei der Fönigl. General⸗Staatskaſſe hierſelbſt er⸗ 
fen en werden kann. Zur Bequemlichkeit der Intereſſenten iſt aber auch die Einrichtung getrof- 
* worden, daß die auszuzahlenden Kapitalsbeträge in der Zeit v. 15. bis 31. Dezember 
kön auch bei der önigl. Negierungs⸗Hauptkaſſe zu Breslau erhoben werden 
önnen. In dieſem Falle haben jedoch die Intereſſenten die verlooſten Aktien nebſt Coupons 
bnd Diovidendenſcheinen, Behufs Prüfung der Richtigkeit, dis ſpäteſtens den 15. Novbr. d. J. 
dei dieſer Kaffe gegen eine Empfangsbeſcheinigung niederzulegen, bei deren Rückgabe dann in 
em vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung gelelſet werden wird. 

Fehlende Coupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem auszu⸗ 
zahlenden Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. fällige Zinſen 
und Dividenden aber verbleiben dem Inhader der betreffenden Coupons und Dividendenſcheine. 

Ausgelooſte Aktien, welche nebſt den beizubringenden Zingcoupons und Dividendenſcheinen 
nicht bis zum 31. Dezember 1856 abgeliefert werden, oder hinſichtlich deren im Falle ihres Ver⸗ 
Iufteg nicht die gerichtliche Mortifikation innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraums nachgewieſen 
wird, werden ſodann öffentlich aufgeboten, die Koſten dieſes Verfahrens werden aus dem Kapi- 
chene der Aktien entnommen, und der Ueberreft fließt nach erfolgter Präkluſion zum Geſell⸗ 
5 ebeamtenPenſionsfonds. , 
ta geln a en eder Stammaktien find bei der Hauptkaſſe, fowie bei der Stations- 

Me zu Breslau unentgeltlich zu haben. 8 * 8 

Jugleich werden die in den Jahren 1848, 1849 und 1850 ausgelooſten und bisher noch nicht 
delliſtten Stammaktien, welche in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführt ſind, den Inhabern 
erſelben in Erinnerung gebracht. 

erlin, den 3. Juli 1851. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Mäckiſchen Eiſenbahn. 


Verzeichniß 
der am 1. Juli 1851 ausgelooften 554 Stück Stamm⸗Aktien. 

Nr. 88. 360. 434. 721. 796. 1160. 1231. 1431. 1749. 1780. 1911. 2145. 2628. 2685. 3114. 
3719. 3939. 4309 4349. 4780. 4808. 4834. 5171. 5188. 5304. 5041. 5828, 
5820. 5875. 6354. 6558. 6573. 6707. 6907. 6965. 7124. 7312, 7376. 7443. 
7758. 8511. 8583. 8852. 8867. 8983. 9137. 9142. 9441. 9460. 9771. 9838. 
10282. 302. 460, 472. 583. 756. 879. 892. 952. 960. 983. 11076. 166. 202. 352. 
417. 689. 700. 762. 782. 12050. 123. 311. 360. 563. 588. 660. 748. 783. 13047. 
124. 350. 601. 624. 731. 14068. 110. 138. 157. 398. 617. 714. 776. 964. 15006. 
357. 484. 495. 792. 858. 16091. 149. 354. 472. 509. 708. 731. 738. 841. 867. 
17023. 64. 221. 232. 255. 293. 708. 18091. 442. 686. 847. 893. 921. 975. 19158. 
356. 466. 532. 580. 603. 988. 20128. 440. 544. 567. 826. 827. 21122. 368. 390. 
550. 593. 878. 22005. 282. 467. 581. 584. 786. 836. 903. 970. 23101. 184. 357. 
377. 379. 726. 868. 24211. 531. 541. 780. 857. 25031. 92. 240. 305. 460. 493. 
765. 835. 802. 884. 929. 946. 26118. 140. 210. 269. 669. 796. 27136. 239. 524. 
909. 28019. 200. 325. 373. 743. 923. 939. 954. 20095. 309, 355. 452. 608. 818. 
953. 974. 30047. 59% 002. 669. 702. 987. 31013, 131. 284. 354. 387. 724. 807. 
950, 32023. 113. 214. 371. 784. 952. 987. 33050. 316. 374. 881. 34002. 22. 
280. 571. 617. 822. 905. 966. 35018. 911. 934. 36149. 204. 225. 262. 642. 676. 
686. 925. 37296. 320. 367. 421. 468. 38178. 360. 476. 555. 780. 39084. 137. 
156. 239. 371. 570. 695. 764. 915. 40165. 395. 396. 472, 497. 531. 736. 888. 962. 
41167. 273. 655. 42012. 173. 337. 429. 527. 43003. 101. 155. 565. 754. 860. 
933. 934. 44174. 212. 45022. 219. 420. 465. 521. 540. 911. 40037. 49. 105. 
259. 303. 466. 612. 940. 47015. 23. 112. 158. 212. 256. 277: 582. 800. 48281. 
501. 308. 841. 863. 914. 49228. 978. 316. 493. 612. 686. 30036. 180. 269. 500. 
616. 691. 740. 819. 51084. 164. 393. 470. 584. 52116. 127. 257. 303. 717. 750. 
847. 53174. 345, 731. 737. 817. 833. 54107. 254. 474. 483. 511. 525. 704. 837. 
936. 55013. 123. 466. 894. 56095. 190. 398. 474. 546. 751. 57270. 481. 831. 
871. 58253. 382. 502. 534. 602. 695. 874. 59078. 412. 727. 920. 60312. 308. 
60517. 785. 61114. 131. 149. 341. 361. 794. 62103. 500. 769. 63113. 407. 442. 
542. 561. 799. 870. 921. 64193. 276. 282. 288. 344. 549. 677: 043. 65807. S6L. 
948. 966. 66185. 362. 364. 430. 557. 617. 619. 986. 67353. 507. 583. 780. 68271. 
480. 718. 859. 993 69078. 684 717. 720. 761. 925. 957. 906. 70154. 233. 
384. 838. 977. 71202. 389. 595. 684. 698. 843. 930. 72225. 382. 343. 801. 
870. 932. 73012. 66. 196. 220. 336. 399. 450. 640. 709. 897. 74124. 139. 218. 
320. 625. 969. 75243. 889 76347. 406. 441. 471 510. 750. 835. 978. 77128. 
694. 934. 963. 78055. 210. 325. 446. 536. 673. 946. 972. 79644. 693. 697. 
698 . 782. 794. 859. 936. 80052. 98. 244. 527. 81022. 161. 182. 376. 384. 
538 634. 692. 707. 82028 213. 446 480 797. 930. 83078. 150. 196. 230. 236. 
374. 84053. 57. 79. 224. 570 599. 676. 85008. 45. 61. 185. 390. 553. 570. 


. Verzeichniß 

den Jahren 1848, 1849 und 1850 ausgelooſten und bisher noch nicht zur 
Realiſation gelangten Stamm⸗Aktien. 

I. Aus dem ae 1848. 

784. 3329. 969. 7320. 863. 12220. 12593. 605. 670. 856. 15029. 278, 15038 

75. 17203. 19419. 20989, 34738. 36549. 40298. 43365. 44307. 45707. 

46395. 46533. 41635. 48960. 49053. 51971. 52817. 961. 55500 596. 36160. 

57845. 705. 58397. 60882. 899. 62004. 65661. 69978. 75420. 822. 77888. 

975. 70333. 82948. 83119. 85123. 100048, 0 


II. Aus dem Jahre 1849. 
129. 1032. 288. 303. 3327. 7196, 9035 11015. 68. 715. 11809. 12238. 928. 
14018. 269. 303. 311. 363. 15251. 425. 17411. 12. 19759. 23438. 705. 25156. 
701. 27799. 28408. 15. 29172. 238. 42. 31068. 32631. 754. 33342. 35946. 
952. 36490. 37762. 38426. 39314. 41200. 755. 42251. 504. 44302. 45002. 
46114. 529. 47056. 49535. 50812. 53368. 35151. 635. 925. 56611. 615. 
= 59622. 792. 892. 60761. 61127. 62609. 65679. 66284. 303. 789. 68699. 736. 
794. 70395. 566. 71347. 74405. 560. 76233. 77049. 78898. 80130. 83172. 

III. Aus dem Jahre 1850. 
973. 996. 1108. 372. 383. 2190. (55. 785. 3520. 4203. 
8074. 9525. 12955. 13177. 14902. 15310, 636. 892. 17846. 19382. 536. 
19610. 20901. 21302. 23033. 61. 687. 719. 25153. 759. 27014. 30132. 194. 423. 
33598. 615. 34217. 220. 635. 36035. 811. 37562. 38860. 39030. 40115. 41101. 
907. 930. 42025. 167. 43119. 44414. 45593. 46424. 543 632. 49649, 49695. 
50714. 52174. 183. 54571. 55488. 675. 56143. 308, 389. 620. 651. 57540. 
8000. 239. 59280. 61493. 63154. 392. 518. 65494. 790. 66405. 559. 67830. 


ber in 


Nr. 5545. 6086. 6116. 


* 


28. 340. 665. 69993. 72036. 74502. 77871. 78004. 80049, 509. 948. 
81472, 621. 83380. 84937. 
135 Das echt per ſiſche 
Inſekten und Ungeziefer tödtende Pulver, 
12 Packete N a Packet 10 Sgr. und 6 Sgr., 
Ha * 1, 3 Kthlr. und Nr. 2, 1 Rthlt. 24 Sgr. iſt wieder vorräthig bei 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
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un Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der am 1. d. M. flattgefundenen diesjährigen Auslooſung fÜnfprogentiger Prioritäts⸗ 
Obligationen der niederſchleſſchmärkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt N 179 u 100 Thlr. und 
Serie II. zu 50 Thlr. find die in dem nachſtehenden Verzeichniſſe entha 5 1 2 
worden. Es werden dieſelben den Intereſſenten mit dem Bemerken befann dom 8188 die 
Auszahlung des Nennwerthes der gezogenen Nummern in den Tagen ts Ha ses 
31. Jaunar 1852, mit Ausnahme der Sonntage, bei der Geſellſchaf ee 902 9 
auf dem hieſigen, ſowie bei der Stationskaſſe zu Breslau auf ey 5 igen 
Bahuhofe Ren 18 een Obligationen nebſt den dazu gehörigen, noch 
nicht fälligen Zins⸗Coupons erfolgen wird. 5 

1 Der 2186 der etwa fehlenden, vom 1. Januar 1852 ablaufenden Coupons wird von 
dem Kapitalbetrage gekürzt und zur Einlöſung der Coupons verwendet, ſobald dieſelben — 
Zahlung präfentirt werden. Die Verpflichtung der Geſellſchaft zur Verzinſung der ausgelooſten 
Obligationen erliſcht mit dem 31. Dezember d. J. 4 

Verzeichniſſe der gezogenen Nummern find bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf dem hieſigen, 
ſowie bei der Stationskaſſe auf dem Breslauer Bahnhofe unentgeltlich zu haben. 

Zugleich werden die Inhaber der in den Jahren 1848, 1849 und 1850 ausgelooſten und 
bisher noch nicht realiſirten Prioritäts-Obligationen Serie 1. und U, welche in dem nachſtehen 
den Verzeichniſſe aufgeführt ſind, an die Abhebung der Kapitals⸗Beträge mit dem Bemerken 
erinnert, daß die Verzinſung derſelben mit Ende 1848, 1849 und reſp. 1850 aufgehört hat. 

Berlin, den 3. Juli 1851. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Elſenb ahn 


Verzeichniß 
der am 1. Juli 1851 ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen. 
Serie I. 
139. 157. 246. 304. 311. 360. 514. 545. 667. 898. 1017. 1035. 
1791. 1993. 2454. 2516. 2703. 2811. 3120. 3161. 3445. 3540. 
4553. 4633. 4721. 4741. 5015. 5330. 5403. 5463. 5495. 5525. 
6579. 6662. 6712. 6881. 7069. 7080. 7133. 7367. 7395. 7797. 
8743. 8930. 9008. 9155. 9182. 9885. 10102. 117. 499. 507. 
140. 233. 288. 291. 387. 553. 704. 875. 910. 12331. 355. 547. 
14457. 633. 649. 789. 902. 15008. 93. 211. 543. 796. 901. 
543. 810. 817. 17325. 332. 
Serie II. 
111. 241. 451. 460. 844. 846. 1179. 1224. 1299. 1556. 1697. 
2411. 2436. 2560. 2823. 2977. 3615. 4386. 4438. 4471. 4567. 4622. 4719. 4815. 
4901. 4955. 5148. 5237. 5527. 5595. 5967. 5969. 6068. 6085. 6134. 6192. 6229. 
6282. 6314. 6372. 6778. 7042. 7280. 7590. 7691. 7761. 7847. 7890. 7949. 8157. 
8167. 8211. 8350. 8352. 8390. 8668. 8857. 9115. 9301. 10115. 396. 414. 423. 
525. 637. 11360. 511. 515. 572. 581. 597. 710. 836. 12248. 369. 372. 631. 661. 
13003. 39. 135. 328. 712. 918. 14592. 635. 955. 15006. 361. 367. 435. 485. 
541. 582. 663. 938. 966. 16379. 557. 636. 953. 17055. 571. 742. 757. 944. 
18223. 275. 286. 543. 652. 972. 19101. 192. 260. 327. 354. 455. 532. 541. 887. 
20029. 962. 21247. 306. 321. 398. 431. 691. 22081. 101. 164. 290. 312. 838. 
999. 23092. 96. 339, 366. 561, 758. 24030. 351. 407. 597. 611. 761. 846. 997. 
. 692. 926. 26172. 185. 679. 27155. 201. 349. 534. 727. 804. 892. 28110. 
184. 394. 653. 837. 948. 964. 982. 29141. 315. 360. 426. 661. 933. 30205. 945. 
982. 31012. 238. 546. 32050. 101. 207. 300. 315. 422. 668. 689, 742. 755. 33082, 
529. 850. 34025. 334. 623. 957. 


Verzeichniß 
und bisher noch nicht zur Realiſation gelangten 
Prioritäts-Obl'gationen. 
- Aus dem Jahre 1848. 
Ser. I. Nr. 640. 1585. 8814. 9362. 10973. 11905, 12318. 12714. 13303. 15737. 
Ser. II. Nr. 2433. 2943. 3686. 3965. 4099. 5042. 10808. 10992. 11298. 13147. 16801. 19646. 
ee 851 25204. 25258. 28820. 30272. 31956. 32421. 32725. 33150. 34153. 


Nr. 1054. 1402. 
3813. 4058. 
5788. 5927. 6 
7977. 8155. 

533. 809. 11127. 
13159. 310. 621. 
16216. 351. 439. 


Nr. 1703. 1758. 1980. 


der früher ausgelooſten 


Aus dem Jahre 1848. 
Ser. I. Nr. 1361. 2135. 2850. 3770. 4781. 6045. 6804. 7020. 7507. 7990. 8902. 11425. 
1 14627. 15021. 16343. 16936. 17136. 17139. 17250. 7 
Ser. II. Nr. 242. 1602. 2533. 3984. 6166. 6449. 7581. 8829, 9380. 14725. 16106. 17162, 
17324. 18100. 19628. 20827. 22693. 23966. 24033. 25915. 27449. 28379. 28555. 
31302. 31985, 32237. 32342. 
Aus dem Jahre 1850. 
Ser. I. Nr. 215. 966. 1653. 1923. 2746. 3353. 3655. 4066. 4091. 4602. 6576. 7106. 8057. 
8141. 8532. 8872. 9056. 9152. 10384. 10704. 10787. 11292. 11900. 11939. 12781. 
14137. 14412. 14466. 15206. 15294. 15828. 15925. 16438. 16556. 8 
Ser. II. Nr. 600. 1634. 2467. 2496. 2535. 3029. 3401. 3981. 4136. 4356. 4465. 4537. 4787. 
5383. 5593. 6261. 6849. 7427. 7781. 7941. 8380. 10398. 10522. 10614. 13113. 
13681. 14114. 14269. 14696. 14945. 15563. 16505. 17922. 18189. 20432, 20949. 
21827. 22193. 22449. 22644. 22714. 22719. 23779. 23896. 23967. 24422. 24698. 
24865. 25019. 25826. 26320. 27286. 28116. 28803. 29625. 29636. 30254. 32226. 
33497. 33815. 33860. 33862. 34168. 34346. 34449. 34876. 34988. 


1676) Einem geehrten Publikum empfehle ich mein ſehr ſchön am Palaisplatz neben 
dem Japaniſchen Palais und Palaisgarten, zunächft der Eifenbahnhöfe gelegenes 


Gaſthaus zu 3 goldnen Palmzweigen 
in Dresden, 


welches ich ganz neu eingerichtet und den Preis für 1 Zimmer mit Bett 
auf 7½ Sgr. feftgeftellt habe. 


W. Heinemann, Beſitzer. 
Für Rübenzucker⸗Fabriken. 


In Folge weichender Preife roher Knochen, notire ich gekörnte Beinſchwärze billiger und 
kann davon noch einige tauſend Centner bekannter Qualität pr. Auguft, September und Ob 
tober d. J. friſch anzuferligen, und nach esahl des Käufers prompt zu liefern, übernehmen. 

Herr Theodor Görlitz in Breslau if im Beſitz von Proben und wird Lieferungs⸗ 
geſchäfte ſofort für mich abschließen. 

u den ſchätzbaren Befehlen der Herren Rübenzuckerfabrikanten empfehle ich mich ganz 
ergebenſt. \ Karl Hirsch, Produkten⸗Fabrik bei Stettin, 


1 Waſſer⸗Stoppel⸗ oder Herbftrüben-Samen 


befter 18517 Ernte, in neueſter Qualität, empfiehlt billigft 
die Samen-Handlung von Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
r l 


304 ; enn! i ö 
e Ein eleganter zweiſpänniger Chaiſewagen 
Rcht Hier zum fofortigen billigen Verkaufe bereit. Näheres theilt Herr Pierdehändier 5 
Liegnitz, Haynauer Vorſtadt, auf Anfrage mit. 

Liegnitz, den 19. Juli 1851. je 


Dresden. 


[305] 


worden ſind, ſo wie auch 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 


für 100 Thlr. ab Berlin, wie Ne. 157 P 


und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 


Einem Jeden, der während der Dauer 
der Induſtrie ⸗Ausſtellung zu London eine 
Reiſe dorthin beabsichtigt, kann ich aus vol: 
ler Ueberzeugung die von den Herren Kö pp 
und Schütte zu Berlin eingerichtete Rei⸗ 
feanftalt empfehlen, da dieſe Herten nicht 
allein die gemachten Verſprechen pünktlich 
erfüllen, ſondern auch in jeder Hinſicht den 
Wünſchen der Reiſenden entgegen kommen. 
Auch darf ſich keine Dame ſcheuen, von 
dieſem Arrangement Gebrauch zu machen, 
da auch für deren Bequemlichkeit die größte 
Sorge getragen wird, worüber ich am beſten 
urtheilen kann, da mich meine Frau auf 
dieſer Reiſe begleitet hat. 

A. B. v. Schrötter, Landgerichts⸗ 
rath a. D., in Zoppot bei Danzig 
wohnhaft. 

Vorſtehender Erklärung treten vollkom⸗ 
men bei: 

Oberfinanzrath Wiederhold, nebſt Frau 
und Tochter, aus Kaſſel. Härtel, Fabri⸗ 
kant a. Waldenburg in Sachſen. Reimer, 
Kaufmann aus Danzig und Hull. Groß⸗ 
mann, Rittergutsbeſitzer aus Schweßzkau. 
Dehmel, Brauereibeſitzer aus Glogau. 
Franz Liebig, Fabrikant aus Reichenbach. 
Jeſeph Barndt, Druckermeiſter. Bar 
thels, Rittergutsbeſitzer, aus Erfurt. Klei 
botte, Kaufmann aus Marſewinkel in Weſt 
falen. Arnſtein, Privatmann aus Ber⸗ 
lin. v. Griesheim, Privatmann a. Kaſſel. 
Lichtenſtein, Großhändler, und Schie⸗ 
ferdecker, Brauereibeſitzer aus Königsberg 
i. Pr. Louis Schneider aus Eibenſtock. 
J. R. Otto, Kaufmann aus Sachſen. 
Kuranda aus Prag. Heydenreich, 
Gutsbeſitzer aus Ober⸗Weimar. Slawie, 
Gutsbeſitzer nebſt Familie aus Böhmen. 
Chriſtlan Kuntze, Fabrikant aus Wer⸗ 
nigerode. Julius Grohn aus Marien: 
burg. A. Schumann aus Lemberg. 
Tickelmann, Major a. D. aus Poſen 
F. v. Orlich, Appell.⸗Ger.⸗Ref. aus Stet⸗ 
tin. Auguſt Schmidt aus Prag. Lieu⸗ 
tenant Burchard aus Berlin. Auguſt 
Schü aus Wurzen. Bode, Amtmann 
aus Kaſſel. Schiffner aus Glauchau. 
Prem. ⸗Lieut. v. Dungern aus Neiſse. 
Guſtav Schneider aus Neukirch. Frie⸗ 
drich Werner, Prediger aus Neukirch. 
A. Rietz aus Lichtenau. Reckling aus 
Friedland. Burchard aus Darkehmen. 
Draeger aus Moskau. Arnold Wilke 
aus Schleſien. Hofrath Eigener aus 
Braunſchweig. Deſella aus Trieſt. 
Methlow, Partikunler aus Moskau. 
Szartory, Gutsbeſ. aus Ungarn. Ci⸗ 
bulski, Baumeiſter aus Poſen. Grie⸗ 
benow, Standesherr aus Berlin. Prang 
nebſt Frau, Kaufm. aus Königsberg. Dr. 
Weis aus Breslau. Wiechel, Fabrikant 
aus Schweden. Franz Hof⸗Zahnarzt aus 
Berlin. Hädrich, Mühlen⸗Baumeiſter 
aus Erfurt. F. G. Lehmann, Fabrikant 
aus Böringen bei Roßwein in Sachſen. 
Oskar Zſchille aus Schleſien. 
aus Franzensbad. Rehfeld, Rentier und 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Troll, 


e Arten von Schmuckſachen, ſo wohl echte als unechte, werden durch daſſelbe dauerhaft verſilbert und vergoldet. 


J. G. Rey, Kfm. aus Berlin. Urlaub 
aus Wulksfelde. J. H. D. Becker, 
Weinhändler aus Berlin. Fröhlich und 
Jungmihl, Fabrikanten aus Warnsdorf. 
Tatarkiewiez, Künſtler aus Warſchau. 
Mädicde, Knopf» Fabrikant aus Berlin. 
Imme jun., Hof⸗Bronze⸗Waaren⸗Fabrikant 
aus Berlin. Graf Desfours Walde⸗ 
rode und Lochlechner, Hauptmann aus 
Prag. [302] 


apiermühlen⸗Verkauf. 

Die Papiermühle zu Klein⸗Althammer, Ko⸗ 
ſeler Kreiſes, zu welcher 42 Morgen Acker ge⸗ 
hören, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei den Befigern ſelbſt. 

Franz und Henriette Speil, 

[245] Beſitzer. 

751] Ein leichter Handwagen mit zwei Rä⸗ 
dern, noch neu, zum Milchfahren ſich paſſend, 
iſt billig zu verkaufen am Neumarkt 26 bei 
Hoffmann. . 


% Waſchſeifen, 


beſte trockene Talgſeife, & 1 4 Sgr., bei 10 
Pfd. a 3 / Sgr., ruſſ. Seife a Riegel 2% Sgr. 
bei 


C. G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 


Neue Matjes - Heringe 


empfing direkt und empfiehlt jelc 
Paelchen, 


[776] Matthiasſtraße Nr. 25. 


4 Fafel⸗Reis, 


ſehr ſchöne neue Waare, à Pfund 27¼ Sgr., 
zweite Sorte d Pfd. 2 Sgr., bei 


C. G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 


768] Antonienſtraße Nr. 4 iſt zu Midalis | 


der 3. Stock zu vermiethen. 


— . 7 
677] Familienver 0 Ub, beabſichtige ich 
N Jankau, Kreis Ohlau, % Meile von 
dem Anhaltpunkt Leiſewitz belegenes, 240 Mor⸗ 
gen Weizenboden erſter Klaſſe enthaltendes Gut, 
mit voller Ernte und vollſtändigem Inven⸗ 
tarium zu verkaufen. Bartſch. 


762] Ein gebrauchter Chaiſen- Wagen, ganz 
Ar belt Deck, ſteht zum Verkauf: Ring Nr. 4. 


756] Leere NK und Faſtagen ſtehen bil⸗ 
ligſt zum Verkauf: Kloſterſtr. Nr. 11. 


[739] Ein brauner Jagdhund mit einem 
Halsband hat ſich eingelungen und iſt Roſen 
thalerſtraße Nr. 12, 2 Stiegen, gegen Erftat- 
tung der Koſten abzuholen. 

Eine . Ian Wachsblume 
mit einigen 50 Blüthen iſt zu verkaufen: Hum⸗ 
merei Nr. 17, 2. Etage. 


Eine große Remiſe, 
1 und tele; iſt bald an Be im ro⸗ 
eee 1 


Eingroßer Schütfboden, 
1 angroßer Schü ttboden, 


miethen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 45, im 
rothen Hauſe in der Gaſt 125 1734] 


7631 Zu vermiethen 
und zu Michaelis zu bezi iſt Ri 54, 
der zweite Stock. ne 


— — — — — 
1764] Büttnerſtraße Nr. 3 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen. 


Wallſtraße Nr. Ma iſt in der Lten 
Etage 1 ſchöne Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu Michaelis zu vermiethen, 

Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht frei. 758] 

[757] Der erſte Stock iſt Garten ſraße 34 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


[769] Eine möblirte Stube iſt den 1. Aug. 
Reuſcheſtr. 21 im erſten Stock zu vermiethen. 


Karl Karlsſtraße Nr. 45 im erſten Stock ift 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör, 
desgleichen eine Handlungs⸗Gelegenheit, beſte⸗ 
hend aus einem Comptoir, Remiſe und Kellern, 
zu vermiethen. b 


| ee 
lv tiſch Inſtitut von £ j | % 
Gate 6, SER DR R. He tel u. C omp. Oh lauerſtr. 44. Becher „Blei 


ren 
kupferfarbig ge⸗ r. Beſorgung ins Gebirge übern 
130 bei Ferd. Scholtz, ullaerſr. N. 6. 


% Blumenfreunden und Gärtnern 


beehrt ſich der Unterzeichnete anzuzeigen, daß von jetzt an über 2000, Stück a . 
gene Gloxinien und Achimenen, von den ſchönſten Sn großblühendſten Sorten ine Bee 
kommen und davon kräftige mit Knospen bedeckte Pflanzen, das Stück für 5 Sgr., verkauft 
werden. Jüngere Pflanzen ohne Blumenknospen, das Stück 24 Sgr. e 109 

Camenz bei Frankenſtein, den 20. Juli 1851. Bernkopf, Hofgärtner. 


n Alle Sorten Mineral Geſund⸗Brunnen 


von 1851r Juli⸗Schöpfung, jo wie Seeſalz und Mutterlauge empfing fo eben und empfiehlt: 
die Mineral- Brunnen-Handlung von Friedrich Guſtav Pohl, ae de. 


A. Runſchke, Graveur in Breslau, 


3 am Nathhaus, Niemerzeile Nr. 9 
empfiehlt AG zur lauberen Anfertigung aller dieses Fach betreffenden Arbeiten. [748] 


Das Möbel⸗Magazin von Joſeph Bruck 


befindet ſich jezt: Altbüſſerſtraße Nr. 10, vis-a-vis der Magdal.⸗Kiche. [320] 
ä —ð—'ĩĩ —— ͥ — — — —ͤ— —Lä — —2½—ęn —yL—ĩ ᷣñ— m — 


4 Bruſtreiz⸗Krankheiten. 


Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng⸗ Golden 

orüſtigkeit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nichts Medaille) 
wirkſameres und beſſeres, als die ate peetorale von George,‘ 1845 Z 
u? Apotheker zu Epinal (Vogeſen) Die Huften-Tabletten find in Schach 

zu haben, in Breslau bei Herrn Kaufmann Scheurich, neue Schweſdnitzerſtraße Nr. 7. 
—— —¼—— — — —üüↄũ — — 


Stein⸗Eichen⸗ Bohlen, 4 bis 5 Zoll ſtark, 
Ahorn⸗Bohlen⸗Schwarten, 5 bis 10 Zoll ſtark, 
Weißbuchen⸗Johlen⸗Schwarten, 3 bis 4 Zoll ſtark, 
Ein großer Eichen⸗Klotz für Schmiede, 

völlig ausgetrocknet, find zu verkaufen: Fiſcherſtraße Nr. 1, Nifolai⸗Vorſtadt. 


64 breite Kattune, 


nur echtfarbige, 
empfehlen in großer Auswahl zu billigſten Preiſen: 


Wohl und Cohnſtädt, 


Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im zweiten Gewölbe. 


Gebraud 


[446] 


[316] - 


325) Eine freundliche, gut möblirte Stube | [749] 
if Kirchſtraße Nr. 7, nahe der Breiten Straße, blirt 
eee eren OH Bote 
773 Eine freundlich möblirte Vorderſtube 
d 13) f Taſchenſtr. 13 zu vermiethen. 


eff Schmiedebrücke Nr. 43 
iſt die a. Etage, 2 Ihöne Stuben, Alkove, 
helle Kuchel mit Sommer und Winterkochoſen 


{ — Breiteſtraße 41 iſt eine gut mö⸗ 
blirte Stube zum 1. Auguſt zu vemielhen, 


— 

[737] Ritterplatz Nr. 5 iſt der zweite Stock 
von 3 Stuben, Kabinet, Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 


19. und 20. Juli Abd. 10 u. Mrg. CU, Nchm. 2 u. 


——— —ͤ—— — — 
und Beigelaß, an ſolide Miether zu vermiethen. m * 070 27 08 7 1058, 
661] Neue Taſchenſtraße Nr. 4 Shaupuntt + 8% X gen 4.535 
id eine Wohnung von 4 Pieeen und Zubehör Dunftfättigung 962% Ct. 72 pct. 43 pCt. 
im zweiten Stock, nebſt Garten⸗Aufenthalt, plög- | Wind NW W O 
lich eingetretener Umſtände wegen ſoſort oder | Wetter wolkig heiter heiter 


Wärme der Oder +1 


20. u. 21. Juli Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 2710,49, 3771012770 1. 


zu Michaelis d. J. zu vermiethen und zu \ 
beziehen. 


Näheres im erſten Stock beim Wirth. 


7a Sder⸗Vorſtadt, Kohlenſtr. Nr. 4, find 1 
alopnungen zu vermiethen. me + 13,2 + 13,1 + 19,6 
ſchen 1 punkt 7. 9,7 + 853 + 10,00 
736] Zu Michaelis d. J. zu beziehen iſt Dunſſſättigung 74p6t. Jöpét. A7 pt. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 eine ohnung Wind D N 8 
on 4 Stuben, Alkove, Küche nebſt Zubehör Wetter heiter 


v N it i 
und Näheres daſelbſt beim Wirth zu erfragen. | Wärme der Oder + 100 * 


olländiſche Rand⸗ 
N, Br. Louisd'or 


108% Br. Polnische Bank Billets 95 Br. Deſterreichiſche Banknoten 86% Br. Freiwil⸗ 
lige Staats » Anleihe 5% 107% Br. Neue Dee Auleh AX 104% Br. Gtaats-Schuld- 


Scheine 9%. 89 1 Br. 
ea Breslauer Kämmerei Obligationen 
4% 100% Gl., Breslauer Gerechtigkeits“ Obligationen 4%) — — Groß herzo hi po- 

Ri 1 Ehietine Ma 7000 Kei. 


Lit. A. 34% 135% Br., Lit. B. 3½ 124 Br 
* 4 A i Br., Priorität 
riorität 5% Serie ul. — — 


Br. Poſen « Stargard 374 
Amſterdam 2 Monat 1% 8 Hamburg Lap 150% 
U 


— — 


— — We 
Gl., 2 Monat 149% 
Paris 2 Monat — 
2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% Br., 2 


Druck von Graf, Barth u. Comp. ( Friedrich) in Breslau. * 


